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UND AUCH NICHT ANDERSWO l
DEMONSTRATION

AM 19.2.1977

IN BROKDORF

f.

DER PLATZ
WIRD BESETZT!

AUS DEM INHALT: e
Die Entwicklung des Kampfes - Polizeitern
kann den Widerstand nicht brechen - Wie ''geht
es weiter - Augenzeugenberichte - Kampf *der
politischen Unterdrückung in beiden Teilen
Deutschlands
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LANDESVERBAND NORDREGIONALKOMITEE WASSERKANTE
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ben gebaut und es wurde versucht, den

Schutzwall zu beseitigen.

Der Durchbruch gelang an vielen Stellen.
Die Polizei versuchte in dieser Zeit,

den Platz hauptsächlich vom Baugelände
aus zu verteidigen. Hubschrauber des

Bundesgrenzschutzes flogen im Tiefflug
über die Demonstranten und beschossen

sie mit Rauch- und Tränengasgranaten

und mit Flüssigkeiten, die mit chemi
schen Reizstoffen versehen waren. Es

gab viele Verletzte auf seiten der De
monstranten. Etwa looo Demonstranten

mussten von den Ärzten medizinisch ver

sorgt werden. Ärzte und Krankenwagen

wurden von den Polizeisperren gehindert,
an den Kundgebungsplatz zu gelangen.

Der brutale Einsatz von Polizei, Bun
desgrenzschutz und VJerkschutz hielt

uns diesmal noch davon ab, den Bau
platz endgültig zu besetzen. Die mas
sive Abwiegelungspolitik der D"K"P

und auch des KB'W und KB-Hord trug ent
scheidend mit dazu bei, daß sich die
Demonstranten zurückziehen mußten.
Jetzt kam es erneut zu brutalen Über

griffen der Polizei und zu Verhaftungen
In Kommandos überfielen Polizisten

Gruppen von heimikehrenden Demonstran

ten oder Einzelpersonen und schlugen
sie blind’wütig zusam.men. Verletzten
wurde von der Polizei ärztliche Ver

sorgung verweigert. Polizisten vjeiger-
ten sich, ihre Dienstnummer oder

ihren Namen anzugeben.

3.12. 76

Presseerklärung der BUU mit der Auf

forderung an alle Gruppen und Einzel

personen, sich auf eine Großkundge
bung im Februar 1977 am Bauplatz in
Brokdorf vorzubereiten:
DER BAUPLATZ MUSS WIEDER ZUR WIESE

WERDEN !

17.12. 76, Vormittages: Das Verwaltungs-
vor- -gericht Schleswig verfügt einen

Die BUU gibt auf einer3.11.76:

Pressekonferenz bekannt, dass am

11.- 1976 eine noch grössere
stattfinden vjürde.

1 0 .

Demonstration

Sie formuliert die Forderungen:

■;S iiU

- WIR WERDEN KIEDERKOMMEN !
- KEIN ATOMKRAFTWERK IN BROKDORF UND

AUCH NICHT ANDERSWO !
- ABZUG DER POLIZEI !
- ABZUG DES WERKSCHUTZES !
- ABZUG DER BAUMASCHINEN !

VERHANDELN NICHT, BEVOR,
der bau GESTOPPT IST !

WIRD NICHT GEBAUT !

3. 11. bis 14. 11. 1976
BROKDORF WIRD NOTSTANDSGEBIET

WIR

DAS AKW

DES WIDERSTANDES GEGEN DAS ATOMKRAFTWERK BROKDORF

●  7 3 Die NWK (Nordwestdeutsche
Kraftwerke_AG) gibt Brokdorf als
Standort für den Bau e:.nes geplan
ten AKW bekannt (Druckv-asserreaktor
mit einer Leistung von 13oo MW,
triebsfertig 198o).

be-

es Polizei und V.’erkschutz, die
Besetzer in einer Ecke des Plat
zes einzuzäunen,
ca. 17.00 Uhr:   Ca. 2.ooo Men
schen sind auf dem Platz.
Gegenüber Pastor Bode und Herrn
Hellerich von der BUU
spricht" die Polizei, nicht
einzugreifen.
Währenddessen vjerden auf den
Strassen ringsum einzelne ver
härtet und erkennungsdienstlich
behandelt, die Schlafsacke, Zelte

.  herbeiholen. Die Telefonlei
tungen sind tot. Um zu verhindern,
dass

ver-

usw

weitere Menschen zum Bau

26.11.73: Die Bürgerinitiative Um
weltschutz Unterelbe wird gegründet .

Anf.Dez.73: Eine Befragung der Be
völkerung der Gemeinden Brokdorf
und Wewelsfleth
75 % der :
gegen das AKW aus.
Okt.

wird dunchgeführt.
Befragten sprechen sich

Die KKW Brokdorf GmbH

am Baugelände"Sicherungsmaßnahmen
werden ausgebaut. Der um das Gelände

Graben wird auf zum Teil
Bis zu 5 m hohe Mau¬gezogene

8 m verbreitert,
aus Beton, Stahlgitter und Stachel¬ern

draht.

- Bauern werden bespitzelt. _ ,
Polizei, kommt nachts auf die Höfe und

^^ileuchtet in die Wohn- und Schlafräume.
SPD-Bonzen in der ÖTV organi-

Dem.onstration für das AKW
5.11.76
sieren eine

" die Elbe zu Kühlzwefc-
zur Einleitung von Abwäs-

nutzen _ zu dürfen.

75 :

platz kommen,
Zufahrtsstras

hat die
s e mal h

Polizei diebeantragt
ken und
ser

Gegen den Antrag erheben
Menschen Einspruch.
Ausliegende Gutachten dürfen
den Mitgliedern der BUU nicht
fotokopiert werden.

5. 8

v

ier, mal
zugesperrt ('"..’asseri’ohrbruch") .

er Brückenkopf, über den wir auf
aen Platz gelangt sind, wird durch
eine Barrikade gegen die von der
Verbindungsstrasse her anrückende
>^oiizei gesichert. Zelte werden
au gebaut, die Bevölkerung ver
sorgt uns mit Proviant. Man richtet
sich auf die Nacht ein.

da

in Brokdorf, zu der sie allerdings nur
klägliche 1000 Mann, überwiegend Ge
werkschaftsbonzen und höhere Angestell
te der am Bau beteiligten Firmen auf
die Beine brachten. An der Spitze mar
schierte Hans Schwalbach, SPD-Landtags-
abgeordneter, ÖTV-Eonze und gleichzei
tig Mitglied des Aufsichtsrates der NWK
- Am Donnerstag, 11. 11. -1976, wird ein

auf privatem Gelände geplantes Zelt
lager verboten. "Verstoss gegen das
Landschaftspflegegesetz" (loo m vom

AKW entfernt !).geplunten

oo

on

Dez. 75:_  Die norddeutschen Bürger¬
initiativen und Bürgerschutzver
bände erklären, dass sie den Bau
platz des geplanten KKWs beset
werden, wenn gerichtliche Schritte
nicht ausreichen, den Bau
hindern.

zen

zu ver-

Ab 18.. .. — Uhr bläst der KBW - unver-
scbamterweise auch im Namen der Bür
gerinitiative -
bie Reaktion: "
dorf wi

zum Abmarsch.
KBW ade - in Brok“

wie auch andersw
Am Freitag, 12. 11. 76, wird trotzdem
ein Zelt aufgebaut. Zum Abriss bestel
lte Polizisten mussten wegen des star-

Widerstandes wieder abziehen.
_ In der Nacht von Freitag auf Samstag

12./13. “ verschärfte sich die Lage
der Umgebung von Br.ok'dorf noch

Das Gebiet vmrde in ca. 12 km

ken

in
weiter:

o".
8.3.76: Der wasserrechtliche Er
örterungstermin beginnt. Die Behör
de teilt die Einwender in
liegen" und "Ausvjärtige
Während der Dauer des Termins
en bis zu 3oo Polizisten im Ein
satz.

’An-
ein.

war-

'■ °° 'vird der Einsatzbefehl
zum Raumen gegeben. läufigen Baustop" bis zu einer münd

lichen Verhandlung im Frühjahr 1977.
Um 2o^o_j^ Sing es los.
dp- Strasse wurde von^

'-‘ui tdi Einsatz von Wasser-
Schlagstöcken und Chemischer

gestürmt.

AKW-rof Platz eingekreisten

Werfern,
Keule

Anschliessend wurden

t^iPh gleichen Mitteln ver-
flsS^f’ ging n'it ^n-
slZlTl B^ntalität vor Die zu.
Füssp uuerten Besetzer vjurden mit

geschlagen und die
weSt?"" teilweise aus
tereinand"' ^'^Ü^nnung mehrfach hin“
wurde Zeltdorf
SachPn , zurückgebliebenen
Schlaf Kleidungsstücke ,
Poli7p,- Ausweise, von der
verhran ^^^'^™®ngetragen und sofort
alles ^^nach wurde mit Bulldozern
u-ies eingeeb (net,

un Itzehoe.)

_31 ● 1 o. 7 6 ;
bilisi
3. ooo
terror de

Bei
nu

s Vortag

# 17.12. 76, abends: Erklärung der Re-
gionalkonferenz der BUU in VJilster zu
diesem Beschluß; Damit ist, und zwar
nur vorläufig, eine Forderung der BUU
erfüllt,
daß trotz des Gerichtsentscheids die
Aufspülungsarbeiten heute um 21 Uhr
immer noch fortgesetzt werden. Wir sehen
keine Veranlassung, unser Vorgehen zu
ändern und auf weitere Aktionen zu ver
zichten."

18.12. 76 : Treckerdemonstration zahl-
reicher Bauern der Wüster Marsch um den
Bauplatz in Brokdorf.

23.12 . 76: Resolution der Hamburger BUU
Gruppen zum weiteren Kampf mit der Auf
forderung zu einer Großkundgebung am
Bauplatz am 19.2. 1977
DER BAUPLATZ WIEDER EINE WIESE SEIN !

27.12. 76: Die BUU beschließt in Wüster
eine Großkundgebung am Bauplatz für den

■  19. Februar 1977.

. . ."Empört stellen wir fest.

BIS DANN MUSS

Umkreis durch Polizeisperren mü einem
und inneren Sicherheitsbe-äusseren

26. lo. 76: Die Landesregierung
erteilt die sofort vollziehbare
Erste Teilgenehmigung für das AKW
Brokdorf. Die Regierungspresse
war intern informiert worden.
Bevor die Betroffenen Bescheid
wussten, war das Gelände von Polizei
und Werxschutz in einer Nacht- und
Nebelaktion besetzt und gesichert
worden. Noch in der Nacht rollten

reich hei'metisch abgeriegelt. Für Aus
wärtige vjar es unmöglich, mit dem Wagen
durchzukommen. Lastwagen mit den Laut
sprecheranlagen und Material wurden

den Strassensperren lange Zeit fest-
und durften nicht zum Kundge-

an
gehalten
bungsplatz befördert werden.
Die Polizei beschlagnahmte bei einem
Bauern eine grosse Anzahl von Papp
schildern.

0b;/3Ö.ooo^enschen sind wegen der Po-
?fzeisperren zum Teil über 12 km zu Fuß
.üLfen, um den Kundgebungsplatz
Erreichen. Viele Menschen wurden an deh
Sperren festgehalten.
Nach einer kurzen
die Demonstranten
den provisorische

zu ,

Kundgebung strömten
zum Bauplatz. Es wur-
Brücken über die Grä-

die Baufahrzeuge an.

3o., lo. 76 :    8.000 Menschen nehmen
an der Kundgebung der BUU am Deich
teil.
16.00 Uhr Abmarsch zum Bauplatz Nach Angaben der

sich einige Sachen
,

gelingt es sofort,
Wassergraben und STacheldrahtzäu-
ne zu überwinden und auf den Bau
platz zu gelangen. Da am Anfang
nur wenige ’rübergehen, gelingt

An einer STelle

r zweistündiger Mo-
erung dem.onstrieren 2 - bis

Mensch en gegen den Polizei-
es. 2 Pap»4niger j;

KuHuCKs^feitlioUifcK *
ird

Frledrißhslr. 31, ^
1000 Berlm ai'

la



Die Lügen der AtomindustrieDAS ATOMKRAFTWERK IN BROKDORF

MUSS VERHINDERT WERDEN!
Tüee Nr. 1: ■ , ● .„c " soll das Geschwätz vom 'Stromengpaß ohne
ohne Atomenergie gehen die Lichte ● Atomenergie' nur verschleiern, in wessen^

ist die am meisten verbreitete Lüge ausschließlichem Interesse die Atomenergie
Atom-Energiekapitalisten (seit kur- wirklich verantwortlich ist

m hat der Siemens-Konzern das absolute sogenannten 'Energieprobleme !

^oLpol im Atomkraftwerkbau ●! Zurecht schieben die chinesischen Genos-
S

Dies
der

Ee^Profiten) und der bürgerlichen Poli Geschwätz in westlichen Lan-
tiker. An Rhein, Ruhr und Saar '"^^bsen die anbetrifft, die Energieressourcen _
Q+Pinkohlehalden in den Himmel. Erdöl wirü ^ erschöft sein, so ist das nichts

Welt noch für Generationen mehr wurden^ pessimistisches.Stöhnen einer deka-
als genug geben. Vor allem die 3.Welt h Klasse. Klassen im Niedergang be-
es

,inerschöpfliehe Energiequellen ● schreiben immer ihre eigene Krise und Un-
Dennoch erklärt allzu ab- tergang als das Herannahen des Weltunter
mmK Erdöl betriebene Kraftwerke allzu ab g Die'Energiekrise' ist eine Krise
hänßig von politischen ^Abwicklungen kapitalistischen Systems.
K?Sengebieten.".Damit ^Pbxcht^er offen reaktionäre und nicht etwa 'fort-

sSlten^un^vSker der 3 .Welt betrieben p^Qg^I;^rdSrSPD-LgäSnrko^t  ̂^ch ge-

I y-ider, die sich g g natürlichen Reich- sondern in das Gegenteil, in d __ , nca
Ausplünderung ^brer natürlichen ne Gängigkeit von den beiden Supermächten USA

i=hmdt-Beg.eru„g^.b. ,I»^G.gentexl. Sch»idt-Reg.erungI

k^p^ialistlschen'Energieprobleme' in_ bemgegenuber^sagt^^ie^^ UNABHÄNGIG VON DEN
^fe sSuhe schieben, , ahnen -llen^die^Ge_ ZUSAMMENARBEIT MIT DER

un

der
und die

setze der kapi 1 ungestörten Ausplün- DRITTEN WELT'
Wirtschaft , werden. Grundlagenfor-
derung , ^j,unf tsträchtige ungefährliche
schung ^.g; Sonnenenergie,

Energi "S^aUs’nrcht'be^rieben. Folglich

M

● ●

DIE BEVÖLKERUNG DER WILSTERMARSCH

Ungefähr 35 000 Menschen wohnen in der
Wilstermarsch - zwischen Brunsbüttelkcog,
der Kreisstadt Wüster, Krempe und Glück
stadt. Kleine Fabriken, einzelne Werften
an der Elbe und der Stör, Handwerk,Ver
waltungsbüros . In den letzten Jahren sind
viele Pendler nach Elmshorn, Itzehoe und
anderen Städten hinzugezogen; auch kamen
Besitzer von Ferien- und Wochenendhäusern
aus Hamburg an die Unterelbe.
Vor allem aber beherrscht die Landwirt
schaft das Bild, ca. 3000 Höfe, die aus
schließlich Milchwirtschaft betreiben.

Nach den ersten Ankündigungen eines AKW
in der Wilstermarsch wird im Oktober 1973
der Plan offiziell bekanntgegeben. In
einer 2 Monate später durchgeführten Bür
gerumfrage in Brokdorf und dem 5 km ent
fernten Wewelsfleth lehnen 75% der Bevöl
kerung den Bau ab, vor allem aufgrund der
Erfahrungen mit der Industrieansiedlung
und den AKWs in Stade auf der gegenüber
liegenden Seite der Elbe und bei Bruns
büttelkoog. Ein Bauer drückt dies so
"Erst der Goldregen der NWK (Nordwest
deutsche Kraftwerksunion - Hauptanteils
eigner der AKWs Brunsbüttel, Stade und
Brokdorf) für einzelne Dummköpfe. Die ver
kaufen und ziehen weg. Dann der Lärm, der
Dreck in der Umgebung durch den Bau. Die
ganze Gegend verändert sich. Der Hof läuft
nicht mehr richtig. Die Industrieansied
lung drum rum. Die Erträge werden schlech
ter und die Preise herabgesetzt. Jetzt
sind die meisten Bauern' aus der Umgebung
von Brunsbüttelkoog davor, zu verkaufen,
abzuhauen, oder sie schleppen sich durch.
Sie haben vom Geld nichts gesehen, den
Versprechungen geglaubt und können jetzt
sehen, wo sie bleiben."

Schon 1973 führte die KPD gemeinsam mit
AKW-Gegnern - Bauern und anderen Menschen
den Kampf gegen die Zerstörung der Umwelt
im Raum Stade. Doch der aufkeimende Wider
stand reichte vorerst nicht aus. Der

aus :

Einfluß.von SPD und CDU konnte nicht
entscheidend gebrochen werden.
Die Konsequenz heute:

Dow Chemical und
VAW neben dem AKW in Betrieb.
Ruinierung der Landwirtschaft und Obst

gebiete. Zerstöru
mes . „  . ng eines Erholungsrau-

Vergift

I

ung der örtlichen
Tn,A erung durch die radioaktive Strahlung und Abwäs ser.

Bei Brunsbüttelkoog noch weitergehende
rüSüh?^?® Umwelt, Ölraffinerien -

°Kne genügende Entgiftungs-
sufgebaut. AKW in Betrieb, weitere

®  And andere umweltzerstörende Be
triebe sind geplant bzw. in Bau.

Brokdorf und Wewelsfleth
des erste gegen die Planung
schripho^ otestieren. Im November 1973
führtpn p ersten Einwendungen,
dent CDU-Ministerpräsi-

sten BürgerirOr/^er^R"'^^® angesehen-Wewelsflp+v, q ^ ^ ^ Bürgermeister vo'-
und Voss, der^Su^Or^^^^ Bauern Reimers .
die sich^n^ nr ^■^^^°Asitzende Hellerich,

I

Unterplhp r Argerinitiative Umweltschutz'
M^sSrü i^°^^/”"^Alsfleth zusammentun.
ner vSanlaß? ^^^^chgiebigkeit ihrer Geg-
den Tnü?p^ ^^^och schnell, sich mit
sammenzuschiießer^?^"'^'^"’® Bremen zu-

K-pfgegen"S?eT politisch dennund die Rpuaii Atomkraftwerke führte
"rs^ützün?'’^""""® "" Unterelbe un-

ist die Poli-Erhaltung von Arbeitsplätzen _ ..
tik der Kapitalisten, sondern auf ihrqr
Jagd nach Profiten 'rationalisieren sie
mit jeder technischen Neuerung hunderte
und tausende von Arbeitsplätzen weg.Gerade
der den Kapitalisten zu Tiefstpreisen zu
geschanzte Strom (währenddessen gehen die
Strompreise für die Werktätigen.in die.Ho
he) wird vor allem für heue Rationalisie
rungen und die Verschärfung der Arbeits
hetze durch Automatisierung etc. genutzt.

Lüge Nr. 2: Arbeitsplätze."
f!.ütomenergie ^ bereits be-
Auch das IS in Stade, Bruns-
triebenen ^och nicht einen einzi-
büttel erhalten. Im Gegenteil!

Arbeitsplatz Landarbeitern wur-
^°Kpn Se systematische Vernach-

natürlichen Energiequelle
einerseits den Zechenbaronen

●  Millionenhohe

gen
Hunderte
den vei
lässigung

Kohle U^^^pggangsprämien in
"®""^sfeiirgfldeL; andererseits rund
So.OOrKipeln Afbeitsloslgkext.

Nicht

A?oSopüe!''der%!;nf''P’^°P^®^Ada der

Aufruf zum Kampf gegen das AKW Brok-
dorf hat die KPD die Lügenhaftigküt
der Aümpropaganda an 3. Punkten Snt- '

einem

3- überschritten werden - is-t mit einem

isasigLs^HÄ
3 4



^Pr^^MlIei^ilinilef^ untqrdriickte Völker imJ Nationen, wereinlgt Euch
die einsetzende Erwärmung endgültig eine
tödliche Bakterienbrühe sein, zumal in der

DDR an der Elbe bei Magdeburg ebenfalls
8 Atomkraftwerke geplant sind. Fällt eine
Kühlanlage aus , stürzt ein Flugzeug in ein
AKW, dann ist ganz Norddeutschland in we

nigen Stunden ein Friedhof gigantischen Aus
maßes. Was bedeutet diese unkalkulierbare

tödliche Gefahr erst recht angesichts der

täglich wachsenden Gefahr eines 3 .VJeltkrie-
ges, hervorgerufen durch das erbitterte Rin

gen der beiden Supermächte um die Weltherr
schaft, vor allem angesichts der Vorherr

schaftspläne des sowjetischen Sozialimperia
lismus in Europa und sein wahnsinniges Rü
sten!? Jede kleine 'normale' Bombe kann ein

AKW in eine Atombombe von tausendfach grö

ßerer Wirkung als die von Hiroshima verwan
deln, ohne daß selbst A-Waffen eingesetzt
werden. Eine wahrhaft phantastische Einla

dung an die Erpressungspolitik und Kriegs

pläne der Supermächte!

Vor allem die Lagerung des Atommülls, der

jederzeit ins Grundwasser gelangen oder aus
treten kann (und zwar mit jahrhundertelan

ger Wirkung) , ist von unermeßlicher Gefähr
lichkeit .

Zeigt all dies nicht eindringlich, daß der

Kapitalismus unfähig ist, weder die Ener
giefrage, noch den Umweltschutz, noch ir

gendeine andere Frage im Interesse der Volks
massen zu organisieren? Die Monopolkapitali
sten und ihr Staat scheren sich in ihrem un
stillbaren Profitfieber einen Dreck um die

Folgen für die Volksmassen. Dagegen geben
die wirklich sozialistischen Länder, voran

die VR China, ein leuchtendes Beispiel in

den Fragen des Umweltschutzes. In China gibt
es kein Atomkraftwerk und ist auch keins ge"

plant. Die Energieversorgung ist dennoch ge
sichert. Unter der Diktatur des Proletariats

ist dort der Bau auch nur einer Fabrik ver

boten, wenn nicht die Frage der nützlichen
und umweltfreundlichen VJeiterverarbeitung

des Abfalls gelöst ist. So werden z.B. allein

in einer chemischen Düngem.ittelfabrik in
Nanking jährlich 1,4 Millionen kWh Strom

aus den Abgasen gewonnen. In China sind
die .Arbeiter im. Bündnis mit den Bauern die

Herren der Fabriken und des Staates. Dort

sorgt die Arbeiterklasse dafür, daß die

Produktion dem Wohl des ganzen Volkes zu
gutekommt und nicht mehr dem Luxus und der

Verschwendungssucht, den Profiten der Ka
pitalisten. Sie wurden

Hat das nur für das'ferne Chi

So wollen es uns die Kapitalisten gern weis"
machen. Aber nein, auch für uns ist das die

einzige Perspektive; die Diktatur der Bour

geoisie zerschlagen , die kapixalistische ^
Profitwirtschaft auflösen und unter der

tatur des Proletariats, d.h. der Unterdr-K"

kung der Handvoll ehemaliger Ausbeuter,

_  den Aufbau des Sozialismus gehen, der im ,

Interesse der überwältigenden Mehrheit lieg"'^'

Deshalb lautet die Hauptlosung der KPD im

ampi gegen die beiden Supermächte und ihrs

Krieptreiberei, vor allem gegen den sowje
tischen Sozialimperialismus, diesen aggres
siven Räuber und Hauptfeind unseres Volkes,

der oereits die DDR besetzt hält, und gege
aie beiden Bourgeoisien in den zwei deut"

UNABHÄNGIGES, VER
EINTES UND SOZIALISTISCHES DEUTSCHLAND! "

Teufel gejagd.zum

Bedeutung?na

n

TE FÄHNE
I

Zentraiorgan läer K^mmysiistisclien Partei Deutschlands CKPD]

WOCHENZEITUNG

das Atomkraftwerk in Brokdorf hielt Prof.
Auf der Veranstaltung der KPD gegen

Jens Scheer eine sehr international anerkannter Wissenschaftler,

Jens Scheer ?Uchen Erkenntnisse stets in den Dienst des Vol-

hat sich und stützt er entschieden den Kampf der Volksmassen gegen

kes i^-raftwerke. Deshalb verfolgt der Bremer SPD-Senat ihn mir

menschenfeindliche | Suspendierung als Hochschullehrer an der Bremer Uni-
Berufsverbot. Trotz Arbeit an der Universität fort mit der Unter-

yersitat setzt Jen Teilen seiner Kollegen sowie vieler ausländiscner

SasenXhifUeA die ihre’soUdeeitat durch wiederholte EinlädunEen vor Jens
_  , ● 4-«^-3-i-T nnA 1 pn Konsressen bewiesen haben-

SolidIrität''mit dem von Berufsverbot bedrohten Jens Scheer!!

der Rede von Professor Jem; Scheer
auf der Veranstaltung 5. November in Hamburgam

duslösen, wenn alle Schutzhüllen zer

schlagen werden. Dasselbe gilt natürlich |
für eine ganz normale Bombe. Auf die
se Weise kann ein Angreifer, ohne selbst
Atomwaffen einzusetzen, ein« atomare

Verseuchung größten .Ausmaßes bewir
ken. Ebenso kann im Rahmen der Stra

tegie der verbrannten Erde die Zerstö
rung eines AKW zur Verseuchung füh
ren, viel schlimmer als die zu diesem
Zweck ohnehin installierten Atomminen.

ln diesem Sinn bezeichne ich AKWs

als Super-Atomminen.

Alle diese Fakten wurden jahrelang

durch Zensim, Einschüchterung, Berufs
verbote usw. unterdrückt, erst langsam
bricht sich die Wahrheit immer mehr

Bahn!

3. Wesentlich geringere Uranvorräte, als
man erhofft hatte. Heute kennt man

rund 25mal soviel Kohlevorräte, je drei
mal soviel Erdöl- und Erdgasvorräte als

mit heutiger Technik nutzbare Uranvoi^
räte. Hinzu kommt, daß der „Flaschen

hals“ der Uranversorgung, giganti

schen „Anreicherungsanlagen“, praktisdi

im Monopolbesitz der beiden Supermädi-
te sind, so daß die von der SPD-Regie-

rung demagogisch versprochene „Unab
hängigkeit von den Ölscheichs* in Wahr
heit bedeutet, die Energieversorgung

dem Würgegriff der Supermächte auszu
setzen.

Aus diesen Gründen ist die Atomenergie
heute keine sinnvolle, sondern eine

volksfeindlidie mörderische Energiequel

le. Aus gutem Grund bauen und planen
die VR China und die VR Albanien auch

keine Atomkraftwerke, sondern setzen

auf die Entwicklung umweltfreundlicher

Ener^equeUen und die Wiederverwen

dung der schembaren Abfälle. Die D^e-

gation Matthöfer die der chinesischen

Regierung deut

wollte, mußte eniuauscht wieder abzie-

\KWs aufschwatzen

iDie internationale Strahlenschutekommis-

sion hat direkt ein Berechnungsverf^-
ren vorgeschlagen, in dem die Kosten
für die Zurückhaltung der radioaktiven

Giftstoffe aufgerechnet werden gegen die
Kosten, die durch Krankheiten imd To

desfälle erwachsen. Ganz konsequent
wurde im Kemforschungszentrum Jülich
eine Tabelle zusammengestellt, in der

die Kosten für die Rückhaltung von ra
dioaktiven Gasen xmd die durch die Ab

gabe verursachten Kosten untereinander
aufgeführt wurden. Ein Toter kostet nach
diesen Rechnungen 500 000 DM, ein
Krankheitsfall wird mit 100 000 DM ver

bucht Verständlicherweise wurden diese

makabren Rechnungen nicht veröffent
licht.

2. Größere Uafallgefahr, insbesondere

bei den großen Typen, wie sie heute
üblich sind, bei denen die Gefahr be

steht, daß das Tausendfache der Radio

aktivität, wie sie bed der Hiroschima-
beihbe «ntstaflU, ins Frei^ fcom«.

K^a^sophen,' die ßowasa .«
den Schatten stellen würden, können aüT

verschiedene Weise entstehen.

Freunde und Genossen!
als Albmphysiker, sopj

Teilnehmer der Besetzung bench-

rr denn es genügt nicht den Kampf
Volkes aus der Univer^tät heraus

a,irch Gutachten und ähnliches zu

Sützen. man muß auch selbst konse

quent und aktiv mitkämpfen,
will einige Worte zu den Gefahren

AKW Brokdorf speziell und der

iTomCnergie allgemein sagen. Dabei mußAtomeuc e Atomenergie si-
betont Sache war und
eher zuna

‘^ch'^soziaüstischen Sowjetunion zu

riref Stalins aufgrund der damaH-
Kenntnisse geplant und aufgeteut.

f >echt als Durchbruch zu neuen Ener-

'●ft
fahraehnte zeigten jedoch.
1 Heimtückische Spätschäden durch die

Normalbetrieb abgegebenen ^oak-
.  r Stoffe die man damals noch mcht

^  koi^te. Das Atomprogr^ der

im

Kennen „Normalbetneb
Todesopfern führen,

bei umweltverseuchen¬

des un-

SPD-Regierung
Tausenden

Wi

I

DIE KONFRONTATION BEGINNT
.  auch sonst -

.  ' Industrien erlaubt die Regierung die
K

e

habe von Giftstoffen unterhalb ge-
Mengen. Diese erlaubten Abgaben

"'S abTkemeswegs ungefährlidu Ganz
®'*^GeeenteiI, sie erzeugen Krebs und

Krankheiten; vor a^em steigt die
terblichkeit Vieles spricht au-

(hemische Umwelt¬

kann im
von

zu

andere
Säugling®®

Viel diskutiert wird die Möglichkeit, daß
die Abfuhr der Wärme aus dem Inne-

des AKW, die dort durch die Kem-
prozesse entsteht, hin zu den Turbinen
versagt. Sofern dann die Notkühlvor
richtungen versagen - und dafür spricht
jfeider einiges und man hat nie gewagt, das
tatsächlich auszuprobieren - schmilzt das
viele 100 Tonnen schwere hochradioakti-

Herz des AKW zusammen, durch
dringt den Betonboden und führt zu ei-

unvorstellbaren Katastrophe. Auch
ein berstender Reafctordnickkessel kann
alle HüUen durchschlagen und schlagar
tig die ganze Radioaktivität freisetzen.
Aber auch ein Flugzeug, das auf ein
AKW abstüizt, kann eine Katastrophe

ren

ve

ner

Einen wuchtigen Schlag erhielten die
Illusionen in den "Rechtsweg", in die
"Neutralität und Wissenschaftlichkeit",
des Genehmigungsverfahrens, als bei den
Erörterungsterminen Ende 1974 und-vor
allem im März 1976 die mehr als 26.ooo
Einwendungen der Bevölkerung vom Tisch
gefegt wurden.
Der wasserrechtliche Erörterungstermin
im März 1976 in Wüster wurde der Anlass
für eine die ganze Hilstermarsch erfassen
de Bewegung, denn brutal und diktatorisch
setzten NWK, Landesregierung und Bund ih
re Interessen durch. Mit Polizei im Ort

Ihren Gutachtern auft^eten, die ^0^0^
ter umgekehrt nur ohne die örtliches'
volkerung. Schliesslich wurdfiaS I
Tagen die Erörterung abgebrochen

dungerb^hrnL?i\^?L^r:iie^^^ -

nierte Aktionin dlllü Aufklärun

: iiB

Abgabemengen radio^iver
über einen Schornstein in e

'sÄrs.Ä-
läsagen

Wasserse,

gg
ser5 gelegt
gungen. 6



und in der Kuh

weitergegeben wird.

2. Die riesigen Mengen Kühlwasser, eben

falls radioaktiv, durch die regelmäs
sige Bewässerung der Felder aus der
Elbe, ebenfalls wieder auf den Feldern

landen und dort die Rückstände abge
lagert werden.

3. Durch die geplanten ca. lo
an der Unterelbe wird die Elbe um meh

rere Grad aufgeheizt, so dass mögli
cherweise für die Landwirtschaft eine

erhebliche Klimaveränderung eintreten
kann, zumal an der Oberelbe in der DDR

ebenfalls 8 AKWs gebaut werden sollen.

an die Verbraucher

15 AKVJs

in den Dörfern, Theaterstücke, Plakate,

Parolen, Veranstaltungen.

Diese Initiativen gruppierten sich

eine kirchliche Gemeinde, oder um eine

JUSO-GruDpe; Studenten stiessen hinzu,
teilweise Lehrlinge, Angestellte, die

Schutz des Unterelbe-Raums besorgt,

um

u

den

hen! Gerade die Frage der Energiever-

i^yeiirt gAieterisch auf die Not-
...$^iaGsiniis, denn

wciiaie' Arbeiterklasse an derMadit

ist, werden alle Probleme im Interesse
der Menschen angegangen und gelöst
werden. Atomkraftwerke sind dabei noch

nicht der schlimmste Teil des Atomener-

gieprogramms: Die Verarbeitung des teil
weise abgebrannten Atommülls, um die
störende „Sdilacke“ - das sind die un

geheuren Mengen radioaktiver Giftstof
fe - zu trennen von dem noch verwen

dungsfähigen Uran imd dem neugebüde-
. ten Brenn- und Sprengstoff Plutonium,

j diese Verarbeitung führt zu noch viel
schlimmerer Verseuchung der Umwelt

und birgt die Gefahr von Katastrophen
unvorstellbaren Ausmaßes - ganz Nord
deutschland kann bei einem Unfall zur
strahlenverseuchten Wüste werden.
Und der Atommüll muß über Jahrtau

sende sicher und mizugänglich gelagert
werden, alles wahnsinnige Konsequen
zen, die das Leben noch in fernen Zeit

räumen bedrohen werden, wenn längst
der Sozialismus weltweit gesiegt hat -

ein wahrhaft teuflisches Erbe der impe
rialistischen EpMxhe!
Atomkraftwerke, Atomtechnik sind ein

besonders zugespitzter Ausdruck der

menschenfeindlichen kapitalistischen Pro
duktionsweise, die um des Profits Wil

len hemmungslos über Leichen geht.
Kein Zufall ist es, daß die in der heuti

gen sozialimperialistischen Sowjetunion
konstruierten und im ganzen RGW-Be-

reich erricfatetein AKWs noch viel unge
sicherter sind als die bei uns üblichen -

z. B. haben sie keine No.tkühlung, kei

ne dichte Umhüllung -, daß dort, wo

Proteste gegen die Atomenergie mit fa
schistischer Brutalität .unterdrückt wer
den, der Atommüll einfach in Teerfäs-

sem vergraben wird.
Audi bei uns wollen die Konzerne Mil-

hardenprofite aus dem Bau und Betrieb

atomtechnischer Werke scheffeln, die ih
nen durch die Regierungsprogramme aus
den Steuergroschen der Werktätigen zu
geschanzt werden. Weltweit gesehen
spiegelt sich gerade bei der Atomtechnik

die Lage des BRD-Imperialismus deut
lich wider:

Gedadif als Speerspitze der Expansion
des BRD-Imperialismng gegen die Dritte
Welt, füto gerade die Verlagerung auf
Atomenergie die BRD in immer stärkere

Abhängigkeit von den beiden Super
mächten«

So ist die Atomenergie zugespitzter Ans-
dimdt einer Politik, die der Einheitsfront

der Völker, Staaten nnd Nationen, der

weltUstorisdien Strömung, direkt zuwi-

deriänft Dagegen halten wir die Ener

gieversorgung anf der Basis des Dialogs
and gerechter Verträge mit den Ländern
der Dritten Welt.

nur

Das in AKWs massenhaft gebildete Plu
tonium,' ein begehrt« KeTTWnrei^fcj^

quent ist auch die Bevölkerung Ham-

^|s'gefahr&f, die„^i^q landwi^chaft-.,
fidh'en Prtxiukte' gramßL Hinzu' .kopqii.
die inölfidie' Verstäfkamg der Wirkung

der radioaktiven Strahlung durch die

chemische Umweltverseuchung, wie sie

von dem Chemie-Ballungszentrum bei
Brunsbüttel, nur 16 km weiter, ausgeht

Dasselbe gilt natürlich für den Kom
plex um Stade auf der anderen Seite
der Elbe. Zurecht weisen die Leute der

Wüster Marsch darauf hin, daß die Elbe
in Zukunft auch durch die in der DDR

bei Magdeburg geplanten acht AKWs
vorbelastet wird.

Schließlich sind die Einwohner Ham-

[ burgs direkt betroffen, weU im Fall noch
nicht einmal der sdiümmsten Katastro-

I phe, wenn niir der Wind ungünstig
■weht, ein großer Teil sofort an der Strah
lenkrankheit sterben, und ein weiterer
Teil an heimtückischem Strahlenkrebs
dahinsiechen wird.
Die Konzentration von AKWs an Water
kant und Mündung der Elbe und sog i-
im Watt erklärt sich daher, 'weü da»- ^
Kühlaing und Abfuhr von 60 Prozent der
erzeugten Energie durch das Wasser ge
braucht wird, um die teuren Kühltürme

sparen. Daß dadurch das biologische
Gleichgewicht der Elbe gestört wird, die
Fischerei schwer geschädigt oder verhin
dert wird, Nebel entsteht, der zu Schiffs-
koUisionen führt, all das kümmert die
Kapitalisten wenig, all das wird von den
ihnen zuarbeitenden Gutachtern auf
höchst fragwürdige Weise verniedlicht
■nnd geleugnet.
Weiter kämpft die Bevölkerung der Wü
ster und Kremper Marsch gegen die
menschenfeindliche Indaistrieansiedlung,
die im Gefolge des AKW zu erwarten
ist, aUen Versicherungen zum Trotz. Der
Lüge, Atomenergie sichere Arbeitsplätze,
halten sie zurecht entgegen: Erstens
di

zu

ent der Strom dazu, zu automatisie
ren und zu rationalisieren, was ün K ^
pitalismus aUemal Vernichtung von Ar
beitsplätzen und damit verstärkte Ar
beitslosigkeit heißt Und zweitens ist die

angesiedelte Industrie - Chemie-
vor allem — ohnehin durch eine

geringe Zahl von Arbeitsplätzen
ausgezeichnet

BUU, ermutigt durdi zaMlose Soü-i
^mtsbekundungen, ruft auf zur cme>u-:
ren Kundgebung am 13. 11. Vorher wird

einer Weide direkt neben dem Bau-
ab Mitte näch

ster Woche errichtet

■ ^ ist: Der Bauplatz muß wie-

dort
werke
sehr

dorf werden. Kein AKW in Brok-
W  anderswo! Und ich

ge hmzu - denn das ist die Perspektive
«hie Energieversor-

von den Supermäch-,

ten Welt™ mit der Driti

des

vergrößert weiter ständig'^ flEe iuej^ge-
fahr. Dabei mufi’ 'entsälled«l'^’ief
magogie entgegengetreten werden, daß
durch den Atomwaffensperrvertrag eine
Lösung dieser Probleme erreicht würde.
Ganz im Gegenteil, dieser Vertrag, der
das Monopol der Supermädite auf Atom
waffen sichern soll, bedeutet eine äu
ßerst gefährliche Orientierung des Ve^
trauens auf die Supermächte als Frie
densgaranten.

m

^ _
über die Polizeimassnahmen und Betrugs-

NWK und Landesregierung em-
ihr Recht verteidigen

manöver von
pört, -

bzw. er

kämpfen wollten.

Durch weitere wissenschaftliche Unter
suchungen wird aufgedeckt, dass
j  durch das AKW die radioaktive Ver-

der Milch tausendfach poten-
-°durch Anreicherung im Gras

seucl'.ung
ziert ■

Das Stockholmer Friedensforschnngsinsti-
tut SIPRI warnt eindringlidi vor der
Illusion, daß das sogenannte Gleidige-
widit des Schreckens den Frieden si
chere, Beide Supermächte arbeiten fie
berhaft daran, soviel Übergewicht
haben, um den ersten Vernichtungs
schlag Wägen zu können, so der Direk
tor des SIPRI, Frank Barnaby, kürzlich
auf dem ersten internationalen Anti
atomkongreß in Göteborg. Auf dem sel
ben Kongreß rief der schwedische No
belpreisträger Hannes Alfrän, ein alter
Kämpfer gegen das atomare Wettrüsten
der Supermädite, eindringlich dazu auf
den weltweiten Kampf gegen die mör^
derische Atomenergiegewinnung zu ver
binden mit dem Kampf für weltweite
Vernichtung aUer Atomwaffen, wie es
die VR China seit langem fordert Ge
gen den Pessimismus dieser beiden, die

ein chaotisches Anwachsen der
Atomrüstung weltweit sahen, habe ich
darauf hingewiesen, wer die Hauptkriegs
treiber sind, von denen allein die
fahr eines neuen Weltkrieges ausgeht,
und auf die welthistorisdie Strömung
auf den Zusammenschluß gegen die im
perialistischen Supermächte, und daß
Zukunft glänzend,
gewunden ist

Nun zu Brokdorf:

Die aUgemeinen Probleme der
energie treten hier verstärkt auf
haben zu Recht die entschiedene Kampf
bereitschaft zahUoser Menschen hervor
gerufen:

zu

nur

Ge-

die
wenn auch der Weg

Atom-
uad

Die icErste Teilgenehm’u ms 5

in der Notwendigkeit, die für das Kern-
krafrwerk bereits aufgewandten_Beträge
über eine längere Zeit zu verzinsen, als
es bei einem sofortigen Baubeginn er
forderlich wäre".Da die KWU 2 Millior-

(!) DM allein für die Aufschüttung
Kosten veranschlagt

der Behörden nur

Oktober 1976 erteilten die Minis
und Verkehr des Lan-"Soziales

Am 2 5

w - Schleswig-Holstein den Antragstel-
der^NKW, der HEW, der Kernkraft-

;:S’BSworf’Gn,bH und,der KWU "eine
Teilgenehmigung im Rahmen der

? chtuig eines Kernkraftwerks mit des Bauplatzes an

fürrr

en

n^^^kwasse-^reaktor mit einer thermi- hat, kann die Logik -p ●
Druckw _ von 3.765 MW in der Ge- bedeuten, daß die noch fehlenden Teil-
schen ^ 13 des Landkreises genehmigungen allein schon deshalb
niar.kung "dringend" erforderlich sind und daher
Steinburg ● s.2:"Diese Genehmigung auch erteilt werden.
Darm heißx_^^ "Erste Teilgenehmigung", die durch

treckt si Kernkraftwerksgelän- ihren Umfang besondere Wissenschaft-
Aufspulung a üchkeit vortäuscht, "leidet" _ insge-__

samt an sehr vielen inneren Widersprü
chen.So wird z.B. auf S.llo festge-

us ist heute nicht möglich, mit
wie

MT’stellt:
absoluter Genauigkeit vorherzusagen,

ers
I .die

des, _ . „

halb derBaus^Slemimzäunung sowie

TlI^die^EiSichtung einer Oberflächenwas-
III.die u _ (Offene Wasserb.altung; ,

des Bodens im Bereich des

der Baustelle inner-
dieII

rhaltung
Aushub

se
sich langfristig das Wirtschaftswachstum
und der Energiebedarf entwickeln '.'erden."
Ab S.144 wird dann aber lang und breit
ausgeführt, daß dann, wenn das AKW Brok
dorf nicht gebaut würde, in Zukunft die
"Lichter ausgehen werden".Der Einwand,
die Sicherheit dieser Anlage sei keines-

wird mit der Bemerkung
keine technische Anlage

(S . 144).Während im

Wegs erwiesen,

IV.den
Reaktorge

Herstellung
bäudes

V

. . . ,
der Gro.ßbohrprahle als
Rcaktorgsbäudc i.nd .die

'Gründung
^V.die Hers

des Reaktorge
Bauwerksabdichtung

r’■? e ürr.icH pn 1 * * ●

für das
tellung d

an

. . ,,
er Pfcihlkop.xpiat te

-ebäüdes bis Unterkante

htUü6 ues Kernkra-'t- weggewischt, daß "
Standort in Brokdo'cf". absolut sicher sei"

vorgeseh berücii- Bescheid selbst angedeutet wird, daß wir
Ödes war die webelaktion" in der noch in späteren Jahrhunderten mit

'kswer

tigte "Nacnt- _ Errichtung des stillgelegten, aber immmer noch strahlen-

zwar

Wilstermarsch ^il Seiten den AKW's zu tun haben werden, wird zur
„AKW-KZ""Zwar Dauer dieser "billigen",
starke Werk "Diese Teilgenehm.igung en" Anlage lapidar ausgefuhrt.

zuku

heißt es ; ’t, htsanspruch auf wei- Vorräte werden nicht in 15 Jahren er

nftssi

begründet Genehmigung . . . Die- schöpft sein, sie reichen bei Einsatz mo
dere atomrechtliche nicht die Ge- derner Anschlußtechnologien (die es noch

cher

Genehmigung bein ^ S.148 nicht gibt! die Hrsg.) weit über das
nehmigung des Anlagenkon^epts m ^ hinweg" (S.114) .
"f

s e

es um die Insgesamt ist diese "Erste Teilgenehmi-
aPht, heißt es dann aber. Ne . gung" nichts anderes, als was sich auch
i|?eitlichen Interesse “ "°^°5Ss bei den Kämpfen am 3o.lo. und 13.11. klar

-
Die Uran¬

:  besteht “G“? oieses gezeigt hat:Der Staatsapparat versucht
der Antrags-teller niera zynischen "Begründungen" gewaltsam

,  daß mit hteile Profitinteressen gegen den erklärten
wirtschaftliche Willen breiter Teile der Bevölkerung

Nachteile liegen durchzusetzen

Brokdorf liegt in der Wüster Marsch
einer Region mit fast aussdüießliefa
Milchproduktion, die durch die Verseu

durch das radioaktive Element
Jod besonders gefährdet ist, weü sich
dies über Gras, Kuh, Müch im Körper
ai^dctert und sich besonders in Zr
Schilddrüse konzentriert Hinzu ;

j die Verseuchung der Müch durch
i lose andere radioaktive
' Cäsium, Strontium.

kommt
zahl-
wie

Auch das Gemüseanhaugebiet um Glück
Stadt ist bedroht, vor aUem auch dunh
die Bewässerung durch verseuchtes
Wasser, das durch die Gezeiten
Male hin nnd her bewegt wird.

Elb-
viele

Konse-

Vollzi^Aung
Interesse J
liegt dann
c-ie erhebliche
" munden sind.Dieseve

.
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Dagegen hilft auch die massive Lügenpropa- lange Polizei und Baupersonal in Brokdorf
ganda der NWK, ihre Geschenke - Kindergar- anwesend sind. Ausserdem erklärt die BUU,
ten, öffentliche Toilette, Schwimmbad und
Blumen - nicht weiter. Nur in Brokdorf

selbst gelingt es durch massive unmittel
bare Bestechung, einen grösseren Kreis
für das AKW anzuwerben.

Unter dem Eindruck des massenhaften, ent
schlossenen und hartnäckigen Kampf der
Bauern in Whyl wird einhellig der Beschluß
bekräftigt :
um das AKW zu verhindern, ist die Platzbe
setzung unser legitimes Recht und wir be
reiten uns darauf vor!

Selbst die festen CDU- und SPD-Mitglieder
sind gezwungen, diesem Beschluss zuzustim
men. Scheinheilig gibt sogar der Delegier
te aus Brunsbüttelkoog, ein DKP-Mitglied,
seine Zustimmung. Er sagt'ja' zu der For
derung :
kein AKW in Brokdorf und auch nicht an
derswo!

obwohl allein in Magdeburg an der Oberelbe
Honecker längst 8 Atomkraftwerke plant.

Während in Hamburg von der Initiative eine
intensive Propaganda begonnen wird, glaubt
in der Wilstermarsch nocn kaum jemand da
ran, dass die Landesregierung vor Ge
richtsentscheid mit dem Bau beginnen wür
de. Die Besetzung erscheint vielen als
unwahrscheinliche und wenn, dann fried
liche Demonstration des Protestes. Kurz
vor den Wahlen versprechen alle Parteien
des Bundestages, das AKW vjerde nicht ge
gen die Bevölkerung gebaut, der Gerichts
entscheid abgewartet. Die CDU gewinnt
haushoch die betroffenen Gemeinden.

Dann, 4 VJochen nach der Wahl, die Nacht-
und Nebelaktion - der Baubeginn - Polizei
in der gesamten Gegend, Stacheldraht,
Gräben, der Werkschutz streunt durch
Brokdorf. Schon als sich am Nachmittag
des Baubeginns ca. Zoo AKW-Gegner ver
sammeln, fahren Wasserv/erfer und Hundert
schaften Polizei auf.

Die Bevölkerung ist empört, es kommt
spontanen Zusammenstössen mit der Polizei
Verweigerung der Personalienkontrolle,
Durchbrechen der Strassenkontrollen, weit
über den Kreis der BUU-Mitglieder hinaus

entwickelt sich eine entschlossene Kampf
bewegung, die die Verwirklichung der Bau
platzbesetzung fordert.

Einstimmig wird die Demonstration für den
3o. lo. beschlossen, sowie jegliche Ver
handlungen mit der Landesregierung und
den bürgerlichen Parteien abgelehnt.

wenn überhaupt, nur zu öffentlichen Ver
handlungen zu gehen.
Trotz der zwei Tage vor der Demonstration
massiv vorgetragene Bedenken der CDU - u.
SPD-Vertreter, sowie einzelner vor. ihnen

beeinflußter Bauern, und gegen den massi
ven Widerstand innerlialb der Bewegung
von seiten der D"K '“

ihrem Gefolge die Opportunisten vc.m KB'W .
und KB-Nord gelingt den 5.000 am 30.10.
trotz riesigen Polizeieinsatzes die Be
setzung. 1.500 marschieren auf den Platz
und richten sich auf eine dauerhafte Be
setzung ein. Zwar verspricht die Polizei
hinterhältig, keinen Angriff durchzufüh
ren, um aber später am Abend nur um so
blindwütiger den Platz frei
und alles Material

und Juso und in

zu prügeln
zu verbrennen. Zu

diesem Zeitpunkt waren es insbesondere
die massiven Spaltungsmanöver des KBW,
er statt sich an der Besetzung zu be-

lieber eine Kundgebung abhielt
und dann abzog, die entscheidend dazu

eitrugen, daß es der Polizei gelang
den Platz zu räumen. Die Rolle der D"K"P

Vorfall wird bei diesemgrell beleuchtet.

Einer ihrer Führer
denBesetzern

keiJ,»'" lasst Euch

dens".

rief auf dem Bauplatz
●  "Keinen Widerstand,

-- verprügeln,
- _en ! Wir wollen

s Kampfes, sondern des Lei"

zu

Aber

und Kampfberelächaft''-^^^'^®^^^

in ganz NOrddeutschlLr
tatsaktionen aus ^ empor. Solidarx-
gemeldet. Die pnzen BRD werden
Demonstration ' i^^er Bauern führen eine

schickerelrTc;:®"“''"«"
Versammeln sich nach Brokdorf.Dort
zu einem Schweia!^^°^ nächsten Tage
Menschen, davon^a ● wiederum 3.ooo
aus der Wiistenn,^^® ^Verwiegende Mehrhei-^

KOMMEN WIfdep'"? 'vernehmlich :
besetzt ! ● EER BAUPLATZ WIRD
Dieses

zu

.  ungeheur
Vereitschaft
dazu an, r
am 13. 11

snon ^^ehwellen der Kampf"
zu einer^ ^ BUU-Vertreter
^  aufznr ^^^e^Ven Demonstration

Setzung wirksam und^h’ diesmal die Be-
durchzuführen io ^ Vesser vorbereitet
fassen. ’ ausende zusammenzu-

so-

●;'n

M,

■' ?

'i
zum Schluss klAn selbst und rufen
WIR

Die Solidaritäts und Kampffront
sprunghaft weiter

wächst

Die erfolgreiche, wenn auch kurze Beset
zung , hat die Kampfentschlossenheit un
geheuer angespornt und die Siegeszuver
sicht gestärkt. Überall werden weitere

Vorbereitunge
tausende Mens
Kampf an,
Geld

chen^schv^^’ Hunderte und
wollen FIuctkt’"^^^^ ^i^h dem

spenden, Kol verteilen,
gen we rben, verlangen
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Die Bevölkerung der

Wilstermarsch gibt

ihrem Protest gegen
den Atomkraftwerk

bau in Brokdorf in

mannigfaltiger Weise
Ausdruck. An Bauern¬

bindung zur sozialfaschistischen Unterdrük-
kung in der DDR, der Mauer, den Schießan
lagen und der Rechtlosigkeit der Massen in
der DDR hergestellt.
Gerade die Polizeimanöver und die Schikanen
fachten den Widerstand noch weiter
besuchten hunderte von Menschen an den

Wochenenden und Feiertagen die Festung
Brokdorf, entwickelten plötzlich Vorschlä
ge zur Oberv;indung der Absperranlagen,
wurden Zeichnungen angefertigt, Vorschlä
ge zusammengefaßt und zum Teil öffentlich
verbreitet. Delegationen aus Münster,
Berlin, Frankfurt, Wyhl, Bremen, dem Ruhr
gebiet und Dänemark berieten mit den Ver
tretern der BUU über ihre Beiträge zur Be
setzung, fuhren mit Anweisungen für ihre
Gruppen zurück und sicherten feste Kontin
gente zu.
Zahlreiche Organisationen, Naturfreunde,
Umweltschützer, Pastoren, Pazifisten
etc. entschlossen sich, einen Beitrag
zur Oberwindung der Sperranlagen zu
leisten, teils mit Material selbst Hand
an zu legen, teils für die Beschaffung
Sorge zu tragen oder auch öffentliche
Aufrufe zur Demonstration zu unter
stützen.
Die Initiativen bereiten die Anreise

der zehntausende AKW-Gegner vor, organi
sieren Bussonderfährten , Prkplätze, Ober-
nachtungsmöglichkeiten. In Brokdorf
selbst wurde das Zeltlager vorbereitet,
das der politischen Demonstration und
Vorbereitung dienen sollte.

an. So

in Brokdorf und Umgebung, die Durchführung
von Veranstaltungen in Hamburg, Brem.en und
Kiel wurde der Kampf um den Zusammenschluß

der_ entschiedensten Teile der AKW-Gegner
geführt, Kontakte geschlossen und die Ba-

eines langandauernden Kampfes geschmie-
<^6^- Der Genosse Jens Scheer organisierte
^ führender Stelle die Vorbereitung auf
den 13. 11. mit, griff auf den Regional-
konferenzen der BUU entschlossen ein und

hrte einen zähen und tiefgreifenden
Ideologischen Kampf gegen den Einfluß
revisionistischer, und opportunistischer
Organisationen. Denn es ist klar:

Massenbewegung kann ihre
Zähigkeit nur erhalten, wenn

der Bourgeoisie, v

form?^l^^ modernen Revisionismus und Re-
ständn ^ ®^’*^^^hlossen den selbst-

vor

der A^be^ die Führung
kann erkämpft wird. Nur so
Kurzatmi crv f^diges hin- und herschwanken,
überwinJK^^^^^^ schnelle Resignation

.-/’i

höfen, Scheunen und
I Zäunen sind überall

t-

Transparente und
Stelltafeln ange¬

bracht .

Die BUU hat Pla-
Ansteckenketten zum

stration^de^^^^'^^^'^^^°^^^^® Massendemon-
13 11 wund °°° AKW-Gegner am

ni;ea;s err^ici? T"" Höhepunkt des Kampf'
reit nahmen aU^ opferbe¬
weiten Fußmäno;;! ̂ filrehmer die kilometer-

reichtum und im ^sol i ^ Erfindungs-
schJuß wurden durnh^a'^^’^o^*^^®^ Zusammen^
zei große MSgerS, Sperren der Poli'
Bracht. ^ Baumaterial hindurchge-
Tausende

'^eil gut vorben^^+

und Postkarten heraus

gebracht, die dazu
beitragen, den Kampf

das geplantegegen
AKVJ überalo zu ver

ri '

breiten.

Die KPD und die Rote Hilfe unterstützten
diesen Kampf mit ganzer Kraft, organi

sierten Vorbereitungen für das Zeltlager,
für Materialbeschaffung, initierten eine
organisierte Sanitätstruppe, stellten
Kontakte in der ganzen BRD her und führten
in Brokdorf selbst einen entschlossenen
Kampf gegen die ständigen Übergriffe der
Polizei. Gleichzeitig stellten sie sich

die Aufgabe, das politische und ideologi
sche Niveau dieser stürmischen Massenbe
wegung zu erhöhen, zu festigen und
allem die Feinde in den eigenen Reih

vor
en zu

^^'^'^^^ ’ ’-ind zum_
armee des gegen die Bürgerkriegs'

stundenlang ir^P^P-^tes und hielten
Wasserwerfern 9t Tränengas und
fach die. Schwächp^a^^^®^®^'*^®'^’ Haß mehr-
apparates offencL^Ü ● ^^’^ge^Üchen Macht

selbst einmauern muRi^*^^ wurde, der sich
verteidigen. mußte, um die .Festung zv

Teile der Be-

deutung den berei ihrer Be-
Her Wyhler Bauern p^®5’''°^^egenden Kampf
geoisie noch wei+I Hie Monopolbour"

breite Solidaris?pp/'^^?®"<=hreckt, eine
verstärkt und in- und Ausland

' in der Interessen
BRD hervorgerufen.

Der Text auf dem Segel dieses vor

dem Baugelände am 13.11. zusammen
mit zahlreichen anderen Fischer¬

booten ankernden Kutters lautet:

Elbfischer durch Atomwerke und des¬

sen Industrie Existenzbedroht!

isolieren und die Perspektive dieses Kam
pfes zu verankern. Mit zehntausenden von
Flugblättern, Agitation und Propaganda

'on Millionen i

Den Feind in den
eigenen Reihen bekämpfen!

Dennoch konnte der Bauplatz nicht besetzt - ●
werden. Ware es unter Umständen möplich
gewesen mit vereinten Kräften den Terror
der Bürgerkriegstruppen erfolgreich rn
überwinden, so haben die Sabofag^^nd
Spaltung der Feinde in den eigenen Rei
hen die Bewegung entscheidend
Dazu nur 3 Schlaglic

der

Demonstranten a

meinsamer AngriJ^^®®® ^^H ein ge
fegten Fronten Hen festge-

J°fge: Die letzten Te"'?^®Hert. ®

hinzu, als die ^um Bauplat

^ Stunden bea Besetzung

geschwächt.
hter:

1. Auf OTMT_

und SPD-Vcrtrc

z

ein„^7® Hnlizei die Mö®?^^®^ hatten, so
“"b^®rsplitterun» hatte,

taussMe
®  neutralisieren¬

zu

'*--'-
wurde die Kundgebung anstatt direkt*
am Bauplatz, auf einer 2 km entfern
ten Wiese durchgeführt. Dadurch
wurde Verwirrung in die ankommend^n

U
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stützt. KPD-Mitglied Jens Scheer war

einer der ersten Wissenschaftler, die

den mörderischen Charakter des Atompro
gramms wissenschaftlich nachwiesen. Er

hat mit zahllosen Gutachten die Bürger
initiativen auch in Wyhl und Brokdorf
seit Jahren unterstützt.

Kompromißlos treten mit Jens Scheer zu

sammen andere VJissenschaftler aus Bremen,

das dortige SATU-Pi^ojekt, Dr. Storim aus

Hamburg ua, für die vollständige Auf

hebung der, Atomprogramms ein und bekäm
pfen "kritische" Wissenschaftler, die
sich als "Begleiter" des Atomprogramms
verstehen, "Verbesserungsvorschläge"
und "etwas mehr SicherheLt" fordern
wie zB. Prof. Ehrenstein aus Bremen

oder D"K"P-VJissenschaf tler, die mit
dreisten Lügen, die DDR-AKW's aus der

Sowjetunion seien die "sichersten der
Welt” (obwohl sie noch nicht einmal
Sicherheitsschutzhülle und Notkühl

systeme besitzen) auftreten und be

haupten, durch Mitbestimmung und "ge-
w^erkschaftliche Kontrolle" das Atora-

programm sichei'er machen zu können.
Bisher ist es diesen l.euten jedoch

nicht gelungen, die Bewegung gegen die

AKW's unter ihre Kontrolle zu bringen.
So wurde die Erpressung von Herrn
Ehrenstein, der sich, wie überall sonst
auch, den Bürgerinitiativen in Lich

tenhorst (Hiedersachsen) anbiederte,
zurückgewiesen. Er hatte gefordert,
Jens Scheer aus zusctil i eßen! Die nie

dersächsischen und Bremer BürgerLni-^
tiativen verurteilten diese Manöver

und beschlossen, diesen Herrn Ehren
stein nicht mehr einzuladen! In Bremen

wurde Genosse Jens Scheer mit den weit

aus meisten Stimmen in das Leitungsgre
mium der Bürgerinitiativen gewählt!

Auch innei'halb der Bürgerinitiativen
Umweltschutz Unterelbe (BUU) konnten
die Versuche, die Kommunisten von den

änderten AKV/-Gegnern zu trennen? zu-
rückgeschlagen werden. Die BUU ver
urteilte die Hetze der bürgerlichen

Presse und der Landesregierung und be
stimmte immer wieder bekannte KPD-

Sympathisanten mit verantwortlichen

Aufgaben. Die allermeisten, auch der

wohlhabenden Bauern aus Brokdorf selbst
ließen sich durch persönliche Besuche

von Stoltenberg, Innenminister'Tietzk
die Beschwörungen im Fernsehen usw. '

nicht von dieser Linie abbringen.

Jetzt - nach der zeitweiligen Bauun

terbrechung - sehen Sozialdemokratie
und vor allem die D"K"P-Führer ihre

Chance gekommen, die Illusionen in den
"Rechtsstaat" , die trotz der jahrelan

gen Erfahrungen der Bevölkerung der
Wüster Marsch mit Anhörungen,

terungsverfahren und Gerichtsentschei

den, trotz der Bürgerkriegsmanöver im

ganzen Gebiet, Auftrieb bekommen, um die

Bewegung zu spalten und niederzuwerfen.

Erör-

Nicht zufällig wenige Tage vor der zeit
weiligen Bauunterbrechung führten SPD-

und D"K"P-Führer in Kiel die Spaltung
einer Aktionseinheit

Gestützt auf den Vorwand, "Kommunisten

seien für AKW s im Sozialismus", und
unter Ausnutzung von spalterischen Ma-

noverndes KBW konstituierten sich

gegen AKW's
Atomprograirjne in Ost

konnSr^'^ helfen; noch

gegen AKW's durch.

täuscün H ehrliche AKW-Gegner
tauschen. Hermann Schultz, der Anfüh-

>  verkundSf der

fich fhPnF^?i"® die BUU i;abe

bestimmung" betreiSen^^^l'''^^
schiedenen "^en ent-

Ost und West ah? Atomenergie in

meinsam mit SPD versuchen. Ge-
nächst aUes

-  Bauplatzes

fuf dem Plenum d^J
initiativen allzh

Vorstand Nordersted/(h’ ●
scnlossen habe a-,' ^ n Hamburg) be-

d

plauderte

Bürger-er

en und die BesetzuL^^'^’^^^PP® grün
solle. verhindert werden

Die AKW-Gegner
Christen gemein-

mit Kommuni-
wie dem zu

sam
sten,
den Demonstranten|a|)<

Prof. I _sprechenden
Jens Scheer for-
mieren sich zu

dem gewaltigen
Massenprotest ge-i*«' !.

das geplante {£1 ;gen
AKW Brokdorf am

11. 1976.13. 1
Pi k, .1-

M.vV»

>'

Während KitglipHo^

der KPD und die

fortschrittlichen AKW zisainmen mit
i’an set

n

zen, die -t i alles da-
® -̂ilusionen — O ̂ Tn f* O —

Aull

len

Zum richtigen
,y^*‘ständnis

uer Kernindustrie f
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rechtes Verfahren" vor den Gerichten zu
zerstören, den breiten Widerstand selb

ständig, im Vertrauen auf die eigene Kraft
gegen den bürgerlichen Staatsapparat,

r  ■ und D"K'_'P-Führung zu organisieren,
Schleichen sich die Feinde immer mehr

in die Initiativen ein. Sie müssen die

offene politische Auseinandersetzung

scheuen und denun'ieren jeden AKW-Geg-
ner, der auch gegen die AKW's in der

DDR kämpft, als "Spalter".

Mit einem vor Weihnachten durchge
peitschten Delegiertensystem haben

sich diese Leute die Möglichkeit ge
schaffen, die entschiedenen Kämpfer
in den Initiativen voneinander

lieren und eine Spaltung herbeizufüh-

SPD-

zu iso-

bredter Front in diesen Kampf zu tüh-
ren, ein festes Bündnis von Arbeiter
klasse, Bauern und allen

unter Führung der Arbeiterkl
verwirklichen.
SPD- und D"K"P-

AKW-Gegnern
asse zu

Wie neuralgisch die

Führer gerade hier'

„  . mit jahrelanger
B

reagieren, wo

etrieb und Gewerkschaft die

AKW-Gegner als "Maschinenstürmer"

versucht haben,

S DAJ-Vertreter, der gegenüber

■^^^^’^eten einer neu ge-
grundeten gewerkschaftlichen Initia-

AKVJ's in Hambui'g losplatzte)
TU gegen die Gewerkschaftsführung

wurden, dann müßt
geschlossen werden.
Aber m immer rehr Betrieb

Se^AK'^S ^y^Pathie mit dem' Kampf

zu
zeigte eia

dem ent-

en s.ie iius-

vtäch'^t dieen

treffet Solidaritätsadressen
DGB-Führ., ’ denen das Verhalten der

wird,

und

«ird°daf‘"e5^‘’ "P'^nerklnsse selbst
bringen uKd zuv^
Beilrag zur einen wichtigen
F

Mas-nur etne

einde schliimnsten

der D"K"P-FQhr.

'^leichzeitia
■tive und eine klare Perspek-

er ÄVrbeiterbewegung
st leisten wird.

kön^pn nur erreicht
her im Klas-pni'^®”'^ die AKW-Geg-
b ourgeoi'sie^’zna?"'^^ gegen die Monopol'
vorbereitunppTd^i^'’'^^ gagen die Krieg?"
ällem der Sowi . ^^Perraächte , vor
des Atompromrp^^'"^^°'" stellen, und
lieferungen^hS^ ’ den Uran-
Sowj

sta

etunion u . .'^S^ßkeit von USA urd
drohenden ^^“d zug leich den
Waffeneinsatz ohne Atom¬
baien radioaktivp ^.^Süchkeit der to-
lands giK^_ ff.i " 'Verseuchung Deutsch-T^
gestützt auf Energieversorgung
auf f

tt

reundschaf+ 1 Resourcen und
^■att en Welt Beziehungen zur

Gegenwärtig
iji^d KBW, die ip allem KB-Nord

Bereitung der ER.^'^je^blicher Kriegsvor-
jals ob Plutoni- ^ durcli AKW's schwät-ze^
dhergenug vorhan'] ^^=bt sebo
Atomwaffen zu bf ™ dair.it
trgten Wunsch den berech"

We'iV’' -'^®^ bPD entblodete such

re
ZU

Dnpi "°rderun' vor zuwerf ’

ri

deLehr ^>^^V's IN DEP
sei ^ der DDp^ der Bun"

‘  ' Verwirklichen

einer E"K"P a "'^dernen ReviS-i^
schrif^a^^^i^^ben Ziehväter in

AKW-Gpct ^^^®nschaftszeit
'..ner West-Europas

6. f f

Verwaltungsgericht:
Zeitweilige Bauunterbrechung in Brokdorf

Am 17. 12. gab das Verwaltungsgericht Schleswig eine erste Stellungnahme zu den von
mehreren Gemeinden und Anwohnern erhobenen Klagen gegen die sofortige Vollzieh
barkeit der 1. Teilbaugenehmigung für das AKW-Brokdorf ab. In der Urteilsbegründung
für eine vorläufige Bauunterbrechung hieß es, an dem „öffentlichen Interesse“, den Bau
sofort zu vollziehen, seien Zweifel angebracht, die „weiterer Aufklärung bedürften“. Im
Februar 1977 soll ein Erörterungstermin stattfinden, mit Antragsteilem, Behörden und
Betreibern des AKWs. Danach werde entschieden, ob der sofortige Beginn der Ban-
«rbeiten rechtmäßig war.

dmitlicher einen Kurs ein, ihre bisherige
Manövrierunfähigkeit an der Front der
Massenkämpfe gegen das Atomprogramm
zu erhöhen. Umwelfschutzbehörden, mit-
bestimmte Genehmigungsverfahren, Insti
tutionalisierung der Bürgerinitiativen - das
sind die Konzepte, die vor allem von der
Sozialdemokratie angestrebt werden. Denn
überall dort, wo der Klassenantagonismus
offen aufbricht, entsteht und erweitert
sich der bürgerliche Staatsapparat, wer
den neue Untersuchungs- und Knehelungs-
instmmente gegenüber den Volksmassen
geschaffen. Genau diese Stoßrichtung, der
Schaffung neuer staatlicher Institutionen,
schlägt das Verwaltungsgericht mit sei
nem für die Rechtsprechung völlig neu
artigen Beschluß ein, eine „Beratung der
beteiligten Parteien“ staatlich zu organi
sieren, bevor das Gericht „befindet“.
Kein Wunder, daß gerade die modernen
Revisionisten von der D„K“P diesem Pro
zeß die „marxistische“ Begründung liefern,
indem sie „Mitbestimmungsorgane der
Belegschaften und Gewerkschaften“,
„staatliche Umweltbelastungspläne“ etc.
fordern und sich davon zugleich eine
Stärkung ihres Einflusses für den russi
schen Sozialimperialismus innerhalb sol
cher Organe versprechen. Den Atomkraft-
werksgeignem aber ist klar, daß dieser
Gerichtsbeschluß nicht viel bedeutet. Für
sie ist klar: Massenmobilisierung und
Kamprf müssen weiter gehen.

Mit diesem Beschluß ist entgegen der von
der bürgerlichen Presse verbreateten Mel
dung weder ein „Baustopp*, noch irgend

weiterer Beschluß gegen den AKW-
Bau gefaßt worden.
Noch nicht einmal das übliche Verfahren,
daß die Klageerhebcng gegen den Bau
aufschiebende Wirkung hat, ist vom Ge
richt wieder hergestellt worden. Einzige

des Gerichtsentscheids ist, daß
Stoltenberg

„sofortige Vollziehbarkeit“,

ein

Wirkung
die Entscheidung, ob die von

angeordnete

ren.

Die D"K"P-Fühi'er gerieten in helle Auf
regung, als das Hambur-ger Plenum der
Bürgerinitiativen mit 22 gegen 3 Stim
men (von KB-Nord-Führern) eine Resolu
tion beschloß. Es heißt darin;
Solidarität der D"K"P, die sich
seits der Bewegung gegen AlCWs in der
BRD anschließt, andererseits den Bau
von AKW's in der DDR unterstützt,
scheint heuchlerisch und deutet darauf
hin, daß es 'ihr nicht um den Kampf ge
gen Atomanlagen geht".

Einen wichtigen Erfolg in der Schmiedung
einer festen Einheit stellt die Tat
sache dar, daß von der BUU-Gesamtkon-
ferenz der Kampf gegen Atomanlage.n in
Ost und West als Grundlage für die wei
tere Öffentlichkeitsarbeit beschlossen
wurde; darunter insbesondere Protest
maßnahmen gegen die 8 bei Magdeburg in
der DDR geplanten AKW's, die die V
giftung der Elbe noch weiter verschlim
mern werden.

Ebenso konnten SPD- und D"K"P-Führer
nicht verhindern, daß innerha.lb der
AKW-Gegner sich die Erkenntnis durch
setzt, daß sie gleichzeitig den Kampf
gegen den massiven Abbau der demokra
tischen Rechte führen müssen. Die BUU
hat daher auf Initiative der ROTEN HILFE
den Ermittlungsausschuß gegen den Poli
zeiterror und zur Unterstützung der
verfolgten AKW-Gegner gegründet, sie
unterstützt die Unterschriftensammlung
für Jens Scheer und wird in den zahl-^
reichen Fällen von Berufsverboten, Ent
lassungen ebenso wie in den ersten bereii-
einsetzenden gewerkschaftlichen Diszi-^^^
plinierungsm.aßnahmen aktive Solidaritä+-üben.

Die
einer-

er-

er-

\ . ■■

formale Begründung für die Nacht-
und Nebelaktion bei Baubeginn, rechtens
war verschoben worden ist (!).
Einzigartig bisher das Vorgehen des G^
richts, den AKW-Betreibem naditräglich
die Möglichkeit zu geben, das „öffenüiche

begründen, während anson-
Zweifel die Gerichte

“ ablebnen. Die-

die

Interesse“ zu
sten beim geringsten
ein „öffentliches Interesse
ser Nachweis soll vor allem darin hegen,
daß NWK, HEW und Behörden belegen,
daß ohne sofortigen Baubeginn in Nord-
deutschUnd bald „die Lichter ausgehen .

Gerichtsentscheid ist ein erster
Widerstandes der

ie der ent-

Mit diesem
Teilerfolg des massiven
AKW-Gegner errungen, einzig
achlossene Kampf und breite Massenb^
wegung gegen das AKW Brokdorf smd
es. die die herrschende Klasse zu diesem
Manöver gezwungen haben. .
Mit dem Gerichtsbeschluß von Schleswig
schlägt die herrschende Klasse immer

/

>
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"Entspannungsfei'nde" bescliimpf te ,

weil sie von der "Aufrüstung der*NATO
ablenken! Ihr reaktionäres Wesenenthüllt

sich jedoch aucli den entschiedenen AKW-

Gegnern. So wurde der KBW,
völkerung der Wüster Marsch als

tionär" beschimpft,
Versuch der Besetsu

gegen SPD ur.d D"K"P

als

der die Be-

reak-

abcr selbst jeden

ung , jeden Widerstand
sabotier'te und statt

SPENDET
FÜR DEN RECHTSHILFEFONDS PEESSEERKLÄRUNG DER BÜRGERINITIATIVEN UMWELTSCHUTZ UNTERELBE

(

"

dessen für Demonstrationen vor Land-

und Bundestag Reklame machte, inner
halb der BUU weitgehend isoliert.

3. Dezember 1976

daß Atomanlagen unser Leben gefährden, erklären wir:Weil wir wissen,

Wir wollen kein Atomkraftwerk in Brokdorf oder anderswo!

Wir haben erfahren, daß wir durch Verhandlungen, Gesprächen mit Po-
lüiSrn Podiumsdiskussionen und Erorterungsterminen allein unser
Reüt nicht bekommen. Wir halten es deshalb für_^ser legitimes Recht,

Ls AKW am Platz zu verhindern und bereiten uns darauf vor.
dS SSser Gegner nicht die Polizei ist, sondern die Ver-

in Kiel und Bonn und in der Industrie. Unsere Kraft sind

“ SciSgeS Ssuilnte, die Entschlossenheit großer Teile der Bevöl-
und ihre offene Entrüstung.

die

In einer Situation, in der das Netz staatlicher Kontrolle,
der Bespitzelung, Polizeiübergriffe, politischen Entlas
sungen aus Betrieben, Berufsverboten und Gewerkschafts

ausschlüssen immer enger gezogen wird, in einer Situation,
wo grundlegende demokratische Rechte durch zahlreiche
Gesetze, Beschlüsse und Urteile der herrschenden Klasse
zu Fall gebracht werden

in einer Situation, in der die Theorie der Arbeiterklasse,

der wissenschaftliche Sozialismus strafrechtlich verfolgt
werden kann, in der allein die Zahl der Staatsschutzpro
zesse von 7 im Jahr 1973 auf über 70 im ersten Halbjahr
1976 gestiegen ist - mit Strafen von insgesamt 120 000

Mark und fast 100 Monate Gefängnis — in der in politi
schen Verfahren Sondergerichte eingesetzt werden, wach
sen die Aufgaben der Solidaritätsorganisation des  P ola-
tariats, der ROTEN HILFE.

Die Monopolbourgeoisie in der BRD und Westberlin rühmt
sich das „freieste" Land des Westens zu sein.
Freiheiten sind das? Die der Bourgeoisie. Die-„Rechtsord
nung "ist ein entscheidendes Mittel der Herrschenden
politischen Unterdrückung der Arbeiterklasse und der Volks
massen. Doch wo Unterdrückung ist, wächst der Wider

stand, wo sich der Widerstand regt, wo sich die Massen

zusammenschließen, werden sie brutal durch Polizeigewalt
auseinandergetrieben, werden einzelne herausgegriffen und
vor die Schranken der Klassenjustiz gezerrt.

Die Reaktion formiert sich; mit faschistischen Maßnahmen
versucht die Bourgeoisie sich vor ihrem Untergang zu retten.

Die neue Bourgeoisie in der DDR, die Vasallen der sowjeti
schen Sozialimperialisten behaupten, daß das Proletariat in der
DDR alle Rechte besitzt und die Herrschaft ausübt, daß dort

derSozialismus herrsche. Das stimmt nicht! Nicht Sozialismus,
sondern eine sozialfaschistische Diktatur herrscht in der DDR
Nicht einmal die minimalsten Rechte haben die Arbeiterklasse

und alle Werktätigen, sie sind einer.lückenlosen Bespitzelung
und Kontrolle unterworfen und genießen keinerlei politische
Bewegungsfreiheiten. Die Arbeiterklasse in ganz Deutschland
muß sich zum Kampf gegen den drohenden Krieg, die Gefahr
des Sozialfaschismus und Faschismus zusammenschließen und
rüsten.

Mit und für die Arbeiterklasse, im Kampf um die Befreiung
von Imperialismus und Sozialimperialismus, gegen faschistische
und sozialfaschistische Gefahr, schafftdie ROTE HILFE einen
RECHTSHILFEFONDS.

Die ROTE HILFE stellt ihren Kampf in den Dienst der ausge-
beuteten und unterdrückten Klassen in ganz Deutschland und
der um Befreiung kämpfenden Völker und Nationen. Sie steht
den politischen Verfolgten im Kampf um ihre gerechten Ziele
solidarisch zur Seite. Mit politischer, moralischer, juristischer
und materieller Hilfe stärkt sie die Kampffront gegen die poli
tische Unterdrückung, gegen die imperialistischen Staatsappa
rate in der BRD und DDR. Damit leistet die ROTE HILFE
einen Beitrag zur Befreiung unseres Volkes von kapitalistischer
Ausbeutung, bürgerlicher Diktatur und
Unterjochung.

Der RECHTSHILFE FONDS wird zur Bestreitung von Prozeß
und Verteidigerkosten, für die zu leistenden Gegenermittlun
gen und für die Dokumentations-, Informations- und Publi
kationstätigkeit der politisch Verfolgten in beiden deutschen
Staaten eingesetzt. -

Wessen

zur

imperialistische!

Dem KB Nord bleibt es Vorbehalte-., als

Vorposten der D"K"P stets und ständig

mit Polizeilogik den AKW-Gegnern vor

zuwerfen, bei einer neuen Besetzung
"Toten verantwort-

HoS, ■ gegen die Unterwan-
den KB-Nord regt sich der

in ZuLmft ent-

weiteren Kampf

HirrhMT^rr ^^eraten, um, besonders in

Ein‘'ohf’ KB-Nord durch massives
iinschleusen zT. ei
zeit majorisiert
gegentreten

i

zu könn

●kerung
sind unverändert:Unsere Forderungen

ABZUG DER POLIZEI !

ABZUG DES WERKSCHUTZES !
WEG MIT DEN BAUMASCHINEN !

keihe toehanblungen, bevor der bau gestoppt ist, und nur öfpebteiohe
VERHANDLUNGEN !

nzelne Gruppen der’-
entschlossener ent- l -T-,en. ERMITTLUNGSVERFAHREN UND STRAFVERFOLGUNGEN !V„- einstellung aller

SCHLUSS MIT den BUBrokdS^^\3®^3^^1!^ ’ ^ i3-2. 1977 in
Kundgebuna 7,, neue Groß-

Abwiegler'und Spüter^
Damit wurde ^ ^ ^nrchgesetzt.
nicht durch bekräftigt, daß

-rjchtsurteile, sondern
vc-r.1 entschlossenen Kamiif

such i.mmer das GeüBericht entscheidet.

nur durch de
das AKW

RGERKRIEGSMANÖVERN !

BROKDORF UND AUCH NICHT ANDERSWO !

WIEDERAUFBEREITUNGSANLAGE I
kein AKW IN

keine

:!iSdgeSunrASaS/?eE?uSr am Bauplatz
BAUPLATZ MUSS

und Einzelpe

WIEDER ZUR WIESE WE
DER

rsonen auf, sich auf eine Groß
in Brokdorf vorzubereiten.

RDEN ! 11

rote HILFE-Rechtsflilfe Bürgerinitiativen Umweltschutz unterelbederPRESSEERKLÄRUNG

den 17. Dezember 1976, abends.
.  -T-A^^wen Umweltschutz Unterelbe freuen sich über die

Die Bürgerinitiati ^ Schleswig von beute früh, die
Entscheidung Beschluß der Landesregierung war, beim
beweist, BrSdorf die sofortige Vollziehbarkeit _ der
Bau des Atomitraftwerks Damit haben die Bürgerinitiati-
Ersten Beilgenehmigung ersten Teilerfolg errungen. Aber auf-
ven auf oiuristischem W g wissen, daß damit der Bau des
^.schoben ist noch nicht verhindert ist. Mit dieser Ge-
Atomkraftwerks in Brokd Politiker nicht aus ihrer Verant-
richtsentscheidung g^initiativen werden konsequent weiter-
wortung ent ass ● erreichen: '

a  -B Wieder eur Wiese werd,

■  AioLraftwerA in BnoAdorl und aucB nicNt anderswo ,

j Keine Wiederauibereitungsanlagen

Kto.1320726300 BfGKöln
PlatT" ~

pung unserer
nicht zulass
Am 15.1.
fentliche
den,
aus der bpd
Kampf und di^ Ausland der weitere
raten wird. Die be-
unterstützrn ..^nd die ROTE HILFE

um

AhW-Gegne^kl die Ei.n-
KEIN AKW IN BRnvnn
Anderswo i dorp auch nicht

Wird be
r-^ ^ntzt! Eine Verschlep"
fmrderungenen! werden wir . 4

Konfeienz^ ^'-ilster eine
auf der mü stattfin-

allen Initiativen

öf-

und werden
Punkte,-Pr
heit der

ng unverändert:bleiben
Unsere ● ^es Werkschutzes
, Abzug der Roi gestopt ist und nur öffentliche

und der Baumaschinen 1

_ Keine Verhandlungen^ wüster Marsch !
Verhandlunge ^^d Strafverfahren !

- Einstellu^ J 3üro-erkriegsmanövern der Polizei 1
_ Schluß mib uen trotz des Gerichtsentscheids die Auf-

c;tellen wir fest, aa immer noch fortgesetzt werden. Wir

iSiTonin" Versionen. __

SOFORTIGE RÄUMUNG

DAS ATGMPR
MUSS

onn-n

verhindert

des BAUPLATZES !

DEP^ SUNDESPvEGI^R’UIG
werden !
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POLIZEITERROR K
ATOMKRAFTW

Hatten schon am 3o. lo. 76 über ^.ooo in
Brokdorf demonstriert und mit der Beset
zung des Platzes bewiesen, dass der Bau
des Atomkraftwerkes nicht widerstandslos
hingenommen wird, so haben am 13. 11. 76
30.000 Menschen der Schmidt, Stoltenberg
& Co. eine eindeutige Lehre erteilt :
Die Volksmassen beginnen ihre Interessen
im entschlossenen Kampf durchzusetzen.
Auch der Staat seinerseits hat in Brok
dorf eine Lehre erteilt : Sehr viele
Menschen haben an diesem Beispiel zum
ersten Mal erkannt, dass die Staatsge
walt nicht - wie sie glaubten - dem"Ge-
meinwohl" dient. Die Staatsgewalt, die
angeblich vom Volke ausgeht, hat dessen

Willen offen verhöhnt und brutal zu un

terdrücken versucht. Dass die Regierung
Volkes sehr wohl kennt ,

aas hat sie schon durch den handstreich'
ßäubeginn bei Nacht und NEbel be-

runcj v’i Gesundheit der Bevölke"'
Vertp??™®'''^ sie einen Dreck, aber zur
der heiligen "Privateigentums
sie ?°^'^"^^Weutschen Laftwerke AG bietet
altrunnp Bürgerkrieg gedrillten Spezi

Schon seit^w"'^'^®"'^'' Waffenarsenal auf-
bung Wochen ist Brokdorf und Umge'

Notstandsgebiet, in
der versucht, jede Regung

beL^en seine Kontrolle

Notstandsgebiet Wilstermarsch
Seit dem Baubeginn am 26. Okt. 76 ist die
Kreisstrasse, die direkt am Bauplatz vor
beiführt, völlig gesperrt. Die Deichstras
se ist nur noch für Anlieger "frei". Die
Sperren und Kontrollen wurden nach dem
13. November durch ein Passierschein

system ergänzt. Seither kommt es immer De ‘
wieder zu Auseinandersetzungen, weil viele Snhi ^®^^^^öxaat" h = + n, HeS

 1^'
2ist mit a— Setzt immer ein Poli" „

"observiert^

sich standhaft weigern, sich solchen Schi- fSi^^'^^S-Holstein? ^  Or
kanen zu unterwerfen. Vor allem die Bau- H^^^’^^§®setzes ^^^'^hen Verwaltungsve
ern können nicht einsehen, dass das Be- "Objekte 'Verfügung gestellt’
fahren der Strasse, die zu ihrem eigenen iim’^ garantiert. An
Hof führt, nur nach Vorzeigen einer po- des^Baimi^ Polizei in det
lizeilichen Erlaubnis gestattet sein soll bekan liegen Fotoalbe^^^'
V

-
mit der fsr imme

de.'der, der siok’^a ^ber und "obsc. ● - .
für die PoliL?\'^®'? Bauplatz nähert,i^t
Don iin . -Lizei Freiwild

!'^ig-SIs?pin?!l^?^dr de

or den Demonstrationen wurde darüber ’ i damit Atomkraftgegner u
hinaus die Hauptstrasse von Brokdorf gp- " in Vor^K® ~  sie sich sehen
sperrt. Zur "Begründung" wurde für den ' So genommen werdet
3o. und 31. lo. ein Wasserrohrbruch ver- 'L "'Physiker ^ ̂o. Oktober dem
kündet. Für den 9. und lo. November dien- ^eder a  ‘ Scheer (KPD)

te ein umgestürzter Lastwagen - auch frei verd^.,^"^ dtT Bauplatz herum
erfunden - als Vorwand. '^^^htig Augen der Polizisten

Die einzige öffentliche Telefonzelle von ■ si^^y^’^^'^chen damit rechnen, dass
Brokdorf und Umgebung ging schon kurz voro Deran+--®^"® Personalien festz^'.
Baubeginn "kaputt" und blieb es bis heu- ''®ransi-^f^ ^°ritrollen werden

te. Auch alle privaten Telefonanschlüsse Vief^"^^^^® Pinsch^^^’ die bezweckte
■wurden einfach vorübergehend abges chaltet den^ ^^^dterung zu erreichen-
als am Nachmittag des 3o . Oktober der ’ nicht gefaii^^’ die sioh^a^ Cco-hikan®
platz besetzt worden war. Durch diese SS li-ssen^siS'vLS^iet
kü Umrmassnahme versuchte das Kieler Tn ^ ^^reichK ^^^tgehain ^ a n
»inlsteriu». Bro.dorfs ülf 1
biodungen zur Aussenwelt ganz abzuschnei sS ®'s°nden2 die NWK-eSse noc»
den

er

. Bis heute wird jeder, der sich ^chon vor ^infalTao V
dorf auf zehn Kilometer nähert, besDiy°^~ n?;^2igen haben^ ●+● dem

sen :

zeit. An der Fahre über die Stör steht' aeST'''ftMgr"f"‘"-' »on“i!ster '

gemietp^^ bleiben, und
Werden können.

unablässig
stärkerem Strano°^^^®^'^^S®n - bei
der Seite. einer auf

2

■S--

"
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v;ilden PrügeleinscÄtzen, mit Kaskaden

des mjt einem Giftgas versetzten Was
sers, versuchte die Polizei vergebens,
durchzukommen'. Immer v;ieder nahmen

andere die ersten Reihen vor der ent

menschten Polizeihorde ein, drehten

ihnen den Rücken zu, hielten den weis-

sen Ti'änengasschvjaden stand und erdul

deten die Prügelattacken. Immer wieder

faucliten CS-Kampfgäsgranaten in die

Menge ̂ der oi'angef aj^behe Qualm biS in
den Augen und durchdrang die mit Zitro

nensäure getränkten Schutzmasken.
Hubsthrauber des Bundesgrenzschutzes
kreisten dicht über unseren Köpfen,

die Gasschwaden, die durch den seitlichen

Wind schnell abgetrieben wurden, durch
den Sturm ihrer Rotorblätter wieder in

die Menge der Kämfenden zu treiben. Ihre
grellen Scheinwerferbatterien waren nach

unten gerichtet, und Gasgranate auf Gas-
granante wurde wie aus einem Bomben

flugzeug auf die Demonstranten geschos
sen.

um

MASSENPROTEST IN BROKDORF HiPrf;!:iulK‘n wir nf)ch, daß diese Maß
nahme den Wok für evtl, später not
wendige Krankentransporte freihal
ten soll. Wir machen den Vorschlag,
einen l’endelverkchr mit Pkw oder
Bussen ein/.urichlen. Wir werden
ausgelacht.Wir wiederholen den Vor
schlag bei jeder weiteren Straßen
sperre; es kommen noch viele. Einige
Polizisten widersprechen nicht, wenn
wir ihnen sagen, daß wir diese Ab-‘
Sperrung für eine rechtswidrige
Schikane halten, aber keiner ist be
reit, unseren Vorschlag über die
allenthalben vorhandenen Funkge
räte weiterzugeben. Auch unsere
Besorgnis, daß die Demonstranten
durch den langen Marsch unnötig
aufgereizt würden, teilt die Polizei
nicht. Nach zwei Stunden auf Um
wegen — der direkte zum Demon
strationsplatz ist gesperrt — errei
chen wir endlich das Baugelände.
Drahtverhau und Polizeiaufmarsch
erschrecken uns.
An einer Stelle sind zwei Jugend

liche dabei, Steine und Stöcke über
den Zaun zu werfen. Diese fallen
zwischen Drahtverhau und Wasser
werfer zu Boden. Auf unserer Seite
des Zaunes ist weit und breit kein
Polizist zu sehen, der sie daran hin
dern könnte. Ein Wasserwerfer fährt
an den Zaun und spritzt. Die Stein
werfer werden naß, einige hundert
Demonstranten auch. Wir fragen uns,
ob das dem friedlichen Ablauf der

~ dicriC-Pi Wird,

Später, wir halien den eigentlichen
Demonstrationsplatz nicht erreichen
können, gehen wir etwa 150 m hinter
der Straße über die Wiesen zurück.
Offenbar versuchen ganz vorn am
Graben und Zaun, einzelne Gruppen
auf das Baugelände vorzudringen.
Die Polizei tx-,.r.twortet das unter
anderem damit, daß sie Tranengas-
bomben in die weit dahinter gehen
den, völüg ruhigen Demonstranten
.vi hli Ulli 1 1. U ,r .vui tii n muh Wnrlen
Waiilliisi r Trrror'.’ l-ndlirh erreichen
wir (Ile H tJl und gellen in Hichtung
\\ ewelslli th. W eg vom B.iiiceUndr!
.Mil iin.^ \ leie, die ,iiich Ang't Vor Ga.s
und VVHs.^er halH'n. Da roin.iert .'-ich
eine lIimderlMhaft Ben itschalt
poli/.ri aus O.-'lholstem. .Sie riegeli die
Straße ah. Mehrere Reihen Polizisten,
die von Gralxin zu Gralien Schulter an
Schulter .stehen, dahinter ein Wasser
werfer, setzen sich in Bewegung und
versuchen, uns /um Baugelände zu-
rüekzudrangen. Wir entkommen seit
lich über Gratxm und Zaune. Noch
2' s Stunden Rückmarsch zum
Wagen. Wir fragen uns: Wer schützt
un.sere Grundrechte? Wer schützt die
Polizei vor rechtswidrigen Befehlen?

i. K . V . 1 . 1 1 .

Demonstra

,S-

Elmshorner Nachrichten

In der Nacht von dem 12. auf den

13. 11, 76 riegelte die Polizei die

gesamte WiIstermarsch in einem Um

kreis von lo Kilometern um den Bau

platz herum ab, kontrollierte und fo

tografierte die zu Fuss anmarschieren
den Demonstranten und nahm bereits

Beginn der Demonstration grundlos und

widerrechtlich fest, d.h. in Vorbeuge
haft. Lastwagen mit der Lautsprecher

anlage wurden an den Strassensperren
festgehalten und durften nicht zum Kund

gebungsplatz, obwohl die Kundgebung
nicht verboten war.

Trotz dieser weiten Anmarschwege schaf
ften zahlreiche Gruppen organisiert

Baumaterial heran und vereitelten die

Versuche der Polizei, an den Sperren
zu filzen.

vor

Das Demokratieverständnis der Polizei
n der Nacht zum Sonnabend rollten aus

a en Gegenden unserer Heimat bis zum An-
ru der Helligkeit Polizeikonvois nach

Brokdorf. Bei der Abfahrt Dammfleth von der

Umgehungsstraße konnte ich beobachten, daß
Fahrzeuge ohne Nummerschildbe-

Ei’na fuhren. Der Vorgang erweckte den
Eindruck, daß diese Aktion
ges scheut, denn bei ^

leuchtetem Nummernschüd
mmstens keine Gesetzeshüter.

beeinnT Kundgebung des BUU

?

das Licht des Ta-

Fahrzeugen mit unbe-
vermutet man

er gegen 13 Uhr in Wil-
weiter fat, ^ Eammfleth konnte man nicht

stST '^er die Straße ver-

In P^ndo?^®'' Kathen, Kl.-Kampen.

zu Fuß 71,1 mußten zirka acht Kilometer

erst, daß werden. Wir dachten zu-

ren. dann stelltet Straßen verstopft wä-
lich von der Pnr fest, daß willkür
sperrt war i mH ®^e Gebiet abge-
fahrzeuee h Polizei keine Kraft-
zung Beesen ®^^f-raße waren. Am der Kreu-

stationierten Leiter der dort
Bürger, die Tn ̂ h ^020, daß ältere
wollten, die i Kundgebung teilnehmen
könnten ich ^ rucht zu Fuß zurücklegen
mokratische unerhört, daß das de-
tion durch die n friedlichen Demonstra-
de- Seine Antm ̂ ^^^ahmen behindert wür-

Sie niemand genif ’ wollen Sie, es
seinem Namen ̂  meine Frage nach

hat

ich Ihnen nicht 7 Antwort: „Das brauche
f^urch die Rp,

die Kund^eb?. kamen wir erst an,
sah

zum erstenma?^ schon beendet war. Ich

^  das festungsartige Gelän-
de.

Radius von u^^sperrungen mit einem
'^^aht n4 Kilometern um Brok-

eh, sondern ein ^™°kratisch und ungesetz-

^fen. Di ausgesprochener Mißgriff

Snr°'^^g uuw^rltm'^" Sagen Aktivi-
ih«^’ Bürger be-

deci Unser Mini , ̂®^°kratischen Rechten,

den den Gegnern
nat. s ausdrücklich zugestan-

Direkt gegenüber dem Bauplatz sollte mit
Einverständnis des Bauern als I

melpunkt ein Zeltplatz errichtet werden.

Fieberhaft suchten Polizei und der Land

rat nach einer Begründung, um die Errich
tung der Zelte verbieten zu können.

Sie kamen auf den grotesken Einfall, daß
ein Zeltplatz gegenüber dem Kraftwerks

bauplatz die Landschaft verschandeln wür
de und deswegen verboten werden müßte.

Damit auch nicht anderswo ein Zelt auf

gebaut würde, strich der Landrat mit fer
tigen Verbotstorm.ularen am Tage vor der
Demonstration um den Bauplatz.

Aber v/eder mit Kilometer weiten Absp
gen noch mit Verboten konnte

erster Sam-

errun
verhindert

i {-
Die Kämfenden sangen:"We shall overcorae",

immer häufiger flogen die Gasgranaten
in die Reihen der Polizei zurück, die

dann panisch auseinanderstob. In den
Pausen zwischen den Polizeiattacken

tauchten seitlich auf der Wiese die

Helden des KBW und des KB - Nord mit

Megaphonen auf und versuchten, durch^
Gerüchte und Anweisungen abzuwiegeln.

"Alles geordnet 5o m zurückziehen, nach
links in den Wassergraben ausweißhen,
hinten ist schon alles aufgerollt, r

werdet hier sinnlos verheizt, gebt en
‘  , wahnsinnig und .

der Polizei nicht ge-
Maulhelden und Spal-

frühen Zeit-

lich auf, Ihr seid ja
so weiter

lungen wäre, diesen
t

.  Was

-

ern wäre es schon zu diesem

Punkt noch vor dem Höhepunkt des Kamp
fes an den Brückenköpfen fast gelungen.

Unsicherheit breitete sich aus.

So waren es vor allem die organisier-

w teil Kräfte der DKP, SdAJ, KBW, die

durch massives Spalten, sabotieren

Abwiegeln während der Vorbereitungen,
vor allen im entscheiden Kampf se

die grosse Masse der
vor 2

es vermochten,

werden, daß ab dem frühen Mittag Taus
vor den Bauplatz strömten.

Während gegen 15.oo Uhr die weitent -
fernte Kundgebung stattfand
über 2o Stellen bereits

schreitung des

en

, wurde an
mit der Ober-

Wassergrabens begon

de

nen. An mehreren Brückenköcfen schritt

die Arbeit gut voran,. Als'die Stachel
drahtverhaue beiseitegeräumt waren

und begonnen wurde, den Eisenzaun zu
durchschneiden, versuchte die Poli

zei, von der' Seite her vorzudring
um die Polizeifestung Brokdorf
lasten.

en,
2u ent-

f

eigentlich zur Besetzung wie
Wochen kampfbereiten AKW-Gegner. m
Schwanken zu bringen und zurüiskzuze

ren. Sie sind die Hauptschuldigen,daß

die fortschrittlichen undrevoluti
Kräfte von der ehrlichen Bewe

gung der AKW-Gegner im entscheidende
Augenblick getrennt werden

deshalb ihr grosses nicht

naren

ziel der Besetzung des Bauplat

Aus Wewelsfleth und der entgegengeset

zten Richtung Brokdorf rückten je ein'
Hundertschaft mit Wasserwerfern und
einer Kolonne Mannschaftswagen an

ne weg die Hundertschaft, die leeren°^
Mannschaftswagen hinterher, offensioin-

lich für Massenverhaftungen. Mehrere
Tausend Demonstranten stürmten ihnen
entgegen, um den Durchbruch zu ver

hindern und dadurch den Kampf an den
Brückenköpfen abzusichern. ^

Die meisten, die auf der Strasse i

beiden Richtungen hin die Verteidi^
aufnahmen, waren Menschen, die -ng

los kämpfen wollten, die zu persön

liehen Opfern bereit waren und einl
ausserordentlichen Mut bewiesen

R  E Wüster
Wüster

sehe Zei
Al .  16.11*tung V

iik''"' '-"irpn ^ ‘®*^*versuchs
um 12

lunif öfTnor,., Brok-

Stau ̂
^Vbenstran'^ ̂ fahren den

^ *^ailen. Von h Eob/ei.sperren
uu.s zu Fuß,

«e-
wie m.m

Erschöpft und zornig
Wir haben so etwas noch me er

lebt, so viele Menschen, die sich für
eine Sache engasieren und so viele
Folizisten, die ihre „Püidit tun“.
Man hatte an alles gedacht, um

die Demonstration von vornherein
zu entnerven. Das begann bei un
korrekten Verkehrsmeldungen im
2. Programm des NDR und völlig
fehlender V erkehrskooreÜBation.

erkämpfen konnten,
führten die Spaltungsmanov

Opportunisten
der Bewegung.

Bundes -

er
Zugleich

und Abwiegeleien der
noch grösseren Opfern

vielen Stellen wurden die
durch den uber-

Teilen der

brutalen

zu
An
grenzschutztruppen
aus voreiligen Abzug von

Demonstranten zuweiteren

Oberfällen förmlich ermuntert.
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Sdion Huf der B 5 hei IU.ehi>e stau
ten si<ii tausf-nr!.? \on Fatirzeucen.
In solchen Fallen sonst unclenkhir,
al;( r kein Folizist wur zu sehen; noch
prstnunlicher — es t:inK auch ohne
Poli/et. Cileicho Interessi'n der Au-
tobesutzuntten und einige wenige
Verkehrslcnker der BUU brachten
die schier endlose Fahrzeugkolonne
bis in die Nähe von Brokdorf.
Wer das Problem der Parkplatz

suche gelost hatte, stand jetzt vor
der ersten großen Schikane, die sich
die Einsatzleitung der Kraftwerk
schützer bzw. die Landesregierung
ausgedacht hatte; Durch die Absper-
ining aller Zufahrtstraßen war man
zu einem (je nach Anfahrt) 4 bis 10
km langen Fußmarsch zum Kundge
bungsplatz gezwungen. Zwischen
durch wieder zahlreiche Absperrun
gen und peinliche Gepäckkontrollen.
Zum Kundgebungstermin um 14 Uhr
befanden sich noch rund 70 */t der
Demonstranten auf dem langen
Marsch.
Ankunft Bauplatz; Kriegsmäßig

ausgerüstete Polizei, verteilt auf dem
gesamten Baugelände, Wasserwerfer
in voller Aktion, Tränengas, fliehen
de Menschen — Wut. Verzweiflung!
Tränengasschwaden treiben zahlrei
che Demonstranten über den Elb
deich. Trotz des Chaos am Bauplatz
ein wunderschöner Anblick; elf mit
Spruchbändern versehene Kutter
von Etbfischem ankern vor dem
Spülfeld. Die Fischer haben sich un
ter die Demonstranten gemischt.
Zurück in Richtung Baugelände.

Ein Brokdorfer Landwirt versucht
verzweifelt, seine durch tieffliegen
de Hubschrauber und Tränengas to

tal verängstii^en Rinder in die Stal
lungen zu treiben. Rhythmi.sch schla
gen Jugendliche mit Stöcken auf die
den Bauplatz umgebenen stählernen
Leitplanken. Ein unheimliches Ge
räusch. Einigen ist es gelungen, den
breiten Schutzgiaben zu überwinden
und den messerscharfen Natodraht
fcrt’i'reißen Sie werden durch Trä
nengas und „Chemische Keule“ ver
trieben. Empörte Menschen bewer
fen die Polizei mit Scniamm. Tra-
nengaspatronen werden jetzt nicht
mehr nur geworfen. Eondem mit

Werfern in die weit vom BauplaU
entfernten Massen geschossen.
Angst breitet sich aus. Viele De-,

monslranten haben sich mil
Schwimm- und Taucherbrillen ver-i
sehen, um sich gegen die Gasschwa-i

den zu schützen — mit Zitrunen.saf^
getränkte Tücher werden gegerl
Mund und Nase gepreßt (die Nach-i
riclitcn am späten Abend berichteW
von zahlreichen Maskierten — eine
reine LUGE!)
Es wird dunkel. Gleißendes Flut

licht vom Bauplatz her leuchtet das
mindestens 25 000 Köpfe umfassen
de Heer der Atomkra/twerksgegner
aus. Wasserwerfer sprühen ununter
brochen ihr mit chemischen Zusät
zen versehenes Wasser in die Menge.
Viele wundern sich, daß der Polizei'
nicht schon lange der Vorrat an Trä
nengas ausgegangen ist. Da beginnt
das für uns völlig Unfaßbare; eirv
Hubschrauber startet auf dem Bau
gelände, fliegt mit voll aufgeblende
ten Suchscheinwerfern über die 200.

und dann ein Krachen. Ein VW-Bus
der Polizei stürzt um und bleibt am
Rand der Wetter liegen. Minuten
später geht er in Flammen auf.
Wir fliehen. Polizisten, die dia

Strecke nach Wewelsfleth absperren,
lassen uns passieren.
Stunden Fußweg erreichen wir un
ser Auto. Erschöpft und zornig. Wlt
haben jetzt erfahren, wie ein
heitlich demokratischer RechtsstaaT
seine Interessen wahnümmt.

Mitglieder des Vereins zum
Umweltschutz in der Seester-
müher .Marsch und Umgebung

Nach zwei

frei-

bis 300 Meter vom Bauzaun entfern
ten Menschen und wirft ununterbro
chen Tränengasgranaten in die kopf
los fliehende Menge. Das erinnert an
Bürgerkrieg! Das ist Terror!
Flucht zur Hauptstraße. So weit

das Auge reidit, nur zudeende Bla^
lichter. Noch mehr Polizei, nom
mehr Grenzschutz. Der Weg nach
Brokdorf ist versperrt. Polizeikettei^
Wasserwerfer; Richtung Wewelsfleth
ein ähnliches Büd — dutzende wn
Polizeifahrzeugen, Blaulichter. Der
einzige Weg, der vom Gelände weg
sonst noch bleibt, wird durch eine et
wa vier Meter breite Wetter ver
sperrt. Brücken gibt es
dert Meter entfernt gellen Schreie

Solidaritätsadresse des
ZK der KPD an die BUU

An die

Bürgerinitiative Umweltsdratz Unferelbe
z. Hd. Herrn Bolten
Großwisch

22H Wewelsfleth üb. Itzehoe

Sehr geehrte Damen und Herren, lieb« t

Das Zentralkomitee der KPD hat dh.

Fischer, Studenten und Schüler am ^““0 Arbeiter, Bauern,

hart b

16.11.76

(BUU)

egrüßt. Viele Mitglieder unserer Brokdorf leb-

strahon beteiligt Da die KPD den KampTL iT
versichem wir Ihnen, die Sie diesen KaiSnf m.ib! unteretützt,

m Brokdorf in diesem Monat, fes’tw* dw” stite Demonstrationen

IS: C

werden muß. Wir treS h ^ «uf Gewalt^!

Atomkraftwerksgegner enbd,“ KrimlnaUsifilin '* ‘ geantwortet
Kampffront allef^omkm^'T^*“ *"‘S«gen und shid^T

darf nicht zulassen. djiToSS.?”" «“'“»«en gehahen w'h“”®’
werden. Weder dWersich^^*"“ Kommunalen “
Manöver von SPD- und CDU durch^dr^'^®" gespalten
gen eindeutig und ^ Tassen dt
verteidlgen'^dentiidilotren '^“"opolkapSSt If
zen noch dun* hu *uf dem ein.« *“®P'talisten vertreten und

schrä Arbeitern auf "df'"“

bach; denn mit dem Ann.m wollen, wie z r “*>d anderen Werktäti-

Wnwegzutäuschen, daß rtni’^V^^^^Platesicherut v ^cbwal-
gewirkt haben, wieTB der BeseSn!

der D„K-P ̂ einfaUen^' darf mit-

stoff. und Energieabhlüiigijeit “ Moskau ^^®““ver
«dien SozialimperialisrnM^nrti ^ ®“”desrepublik und Ostberlia die Roh

unfähigkeit der BRD Im sC?'!?!“ “Hem dif
^en Kommunisten ln ihrem ^“ßerdem verhältt^TR'^* Verteidigungs-

*r DDR, Atomkraftwerkr^auF^f® **®^*aftsbereich
die Bevölkerung in der DDR "* die, wie im p^i' Sowjetunion und

daran erinnert,"daß dt D k4 V*^ i“tr «><*1 nur

^ets für den Bau von Ato”,LaÄ^F« « E^t^cheidtS?^

Wir smd auch der Ausid,?^***" «“getrett td ®"®""'"

aufgrund ihrer Tätigkeit an der Jens Sdi ^"^^"tt'iche Wissen-

.....

Hit hmUdioi mtd ■olidMrt.t'TG^S '»'«imig«, «tielden.

ÄS-*"»--!!«*..,

DIE folgen der brutalen STAATLICHEN
GEWALTVJ

VERLETZUNGEN DURCH GAS:
Die Sanitätsgruppen der Bürgerinitiative
und das Kreiskrankenhaus Wüster haben nach
den bisher vorliegenden Berichten minde
stens 500 durch diese Kampfstoffe Verletz
te behandelt. Dabei sind vor allem Vergif
tungserscheinungen besonders an Haut ’und
Augen aufgetreten, die zum Teil sehr schwer
waren.
Durch die Rauchbomben kam es zu einer gros-

Zahl von Rauchvergiftungen, in_m.inde-
lebensgerährli-

sen
stens einem Fall zu einer

DER EINSATZ VON GIFTGASEN UND ANDEREN
CHEMISCHEN KAMPFSTOFFEN

Während des bürgerkriegsmaßigen Einsätze

von Polizei und Kampf-
soweit bis jetzt bekannt, 1° S
Stoffe verwendet:
~ Tränengas
~ Chemische Keule
' Nebelkerzen, Rauchbomben -g^^e Stoff
I n den ersten beiden ist n+-v,alten. Dieses

Chloracetophenon = ^^'Spitkrieges als Kriegs-
Gas ist während des I ● die Gen-
Waffe entwickelt wordenen _ Giftgas c.
l

de

er Kor\vention gses Gas ist in
Weißkreuzgruppe geächtet. verboten,

vielen Ländern als ^j^ung ist durch
Sei ne lebensgefährliche Arbeiten
eine Vielzahl wissenscharxi dieses

belegt. U.a. wird,auf den Bb"=5'"„isohen
ses durch die Polizei der a ^g^ggn von
Stadt Boston ein deutlic e ührt,

kamen- Von

G

Hautkrebs bei den Pf
d

chen Verletzung (beginnendes Lungenödem),
die als Notfall im Kreiskrankenhaus Wüster
behandelt werden mußte.

r

VERLETZUNGEN DURCH SCHLAGSTÖCKE UND
STEINWÜRFE

Während des ganzen Verlaufs der Demonstra
tion kam es zu brutalen Knüppeleinsätzen
der Polizei. Vor allem aber nach dem Ende
der Demonstration, nachdem die Demonstran
ten
ses Mal wegen des besonders brutalen Ein
satzes der Staatsgewalt und wegen der Spal
ter in den eigenen Reihen aufgeben mußten
und diszipliniert abzogen, kam es zu regel
rechten Verfolgungs- und Racheakten durch
Polizei, Bundesgrenz- und Werkschutz. Ein
zelne Demonstranten und kleine Gruppen
wurden von hinten überfallen und zusammen
geprügelt, in Wassergräben geworfen, durch
NATO-Draht geschleift oder -vor allem spät
in der Dunkelheit- mit Steinhageln von hin
ten eingedeckt.
Der Sanitätsdienst hat dadurch mindestens
50 Kollegen mit z.T. schweren Kopfplatz
wunden behandeln müssen. - Demonstranten
mit kleineren Wunden ließen sich garnicht
erst behandeln; sie wollten nur schnell
weg, um dem nächsten Überfall zu entgehen.-
Durch Steinwürfe der Polizei oder Schlag-

den Plan der Bauplatzbesetzung für die-

3 s""

w
ie damit häufiger_in Berührung^. ^

der Universitätsklinik “ nach einem Poli"
Todesfall beschrieben, den geringe-
2eieinsatz infolge Brokdorf ver-
nen Dosis eintrat, als “le _ den

Wendeten Gasgranaten J^^gg^ehr heißt es
Dienstvorschriften der Qas : "Emge
zu dem auch dort ■
^tmet kann CN tödlich '^.^.^„.„rwerfern
Auch das Wasser in den dieser Form

ent-

hielt CN-Beimischungen, ax „eiteres ,

^Is starkes Hautgift «itken-^^
besonders widerwärtige kloakigen

ist di

' Beimengung von Reportern beob
Wä

e
Ab

ssern, die von mehren
^ehtet wurde. Rauchbomben s
Dur

-

ch Nebelkerzen Ra

Dundeswehrübungen ® „ mit
"mehrfach Rauchvergiftung
A

-

ind bei
Jahren

tödlichem
n

Zentralkomitees der KPD
Jürgen Horlemann usgang vorgekommen.29



,  , oin.=c; Sanitäts- Dieser Sanitätsdienst hat im Wesentlichen,

d?f„ tef zusKz i “Efs: S « “«“dig. gestützt auf die spontane Hilfe vieler Kol-
uiensxes zuaaxzx-Lcn u bereits vor legen, seine Aufgabe erfüllt: Viele hundert
Deshalb machte die ^ilfe bereits^vor Kolleg^ wurden sofort behandelt

der ersten Bauplatz Vorschlag einen oder auf raschem Weg ins Krankenhaus ge-
Veranstaltung der BUU den Vorschlag, einen ode bestätigten uns

medizinischen Selbstschutz zu organi Kollegen, wie wichtig diese praktische So-
Dieser Schutz erwies sich im Verlauf der Koll̂ g^^, weiteren
ersten Besetzung noch ais zu wei*xg,

diniert und schlagkräftig. Und noc eine wieder zum Bauplatz zurückgegan-

Viele sind nach kurzer Be-

wichtige Erfahrung gen. SOLIDARITÄT HILFT SIEGEN!der Polizei der Form halber aufgesteiixe gen.
überhaupt nicht daran, gegenwärtig diskutiert ein größerer Kreis,

helfen,sondern bestehend aus Ärzten, Pflegern, Kranken¬
Notdienst' dachte
verletzten Kollegen zu

schwestern u.a., die Erfahrungender bis

herigen Arbeit,
besonders großer Bedeutung:
1. Die Kollegen, die sich zusammengefun
den haben, um an dieser Teilaufgabe den

Kampf gegen das AKW Brokdorf zu unterstüt-
vertreten noch äußerst unterschiedli-

Z.T. sind sie

Dabei sind zwei Fragen von

zen,
che politische Standpunkte,

(

schikanierte sie zusätzlich. _ _

Gerade große Teile von medizinischen A
beitem und Ärzten unterstützen in

tem Umfang den Kampf ^bren
Atomkraftwerken, weil sie d „„-iipn ihe
der Radioaktivität kennen, V°}imtzeL
Fachwissen auch im Kampf sei s jogin
Diese Kräfte sind dabei ^

G
helfen oder

I

esichtspunkten

v

noch stark von pazifistischen Vorstellun-
Es kommt darauf an, möglichstgen befangen,on dem Viillen, Verletzten

Krebskranke durch AKW's zu , ^1 von
C. Deshalb ünterstüfften eine V eUahl^^o^_

einzelnen Kollegen eine roedi-
nisationen den Aufruf der

zinische Versorgung °s|nitätsdienstes
Diese Organisierung ^ „^^burger Orts
wurde tatkräftig von der ^amb
gruppe der Roten Hilfe darauf
Roten Helfer wiesen immer .„Kommt:"Nicht
hin, worauf es entscheiden Kollegn, die_

mitk-^^f^® ^d"^^übSrairim’"K'im£^-®^^^-^-^- im Kampf gegen die AKW' s
mitkam£fen^ die - präktische_Soli-_ heuchelnd wurde in einem demiagogischen Ma-
bar

viele Kollegen von der Notwendigkeit der
aktiven Teilnahme am Kampf zu überzeugen

und darüberhinaus federn Kollegen entspre
chend seinem politischen Standpunkt die Mit
arbeit zu ermöglichen - und sei es zunächs

in allen anderen Fra

_sind_und_^durch 1 £- auch_Mut növer von einigen versucht, ein Flugblatt
daritätsarbeit_rascn_   Roten Hilfe durch Abstimmung zu ver
machen, werden_gebrauc_ ● losgelöst „steilen. Die spalterische Absicht dieses

Obwohl-es iuch Stimmen gab, 3 ^^mehens konnte entlarvt werden,
vom Kampf und seinen bimmte die große Klarheit über die Aufgaben und bessere

rit

t
in der Betreuung von Unterkühlten auf Bau
ernhöfen etc.
2. Es ist ähnlich wie

gen auch in der Organisierung des Sanitäts
dienstes eine Tendenz hervorgetreten, die

scheinbar eine schlagkräftige Einheit
'Einheit'

zu

-

wi 11:

er arbeiten wollt ,^^ polgender Organisierung werden in den weiteren Kämo-
Mehrheit dieser % ^g-elegt: In den große Bedeutung der praktischen So-
Schlachtplan' ^pn deutlich ge- Udaritätsarbeit für den Kampf gegen das

ersten Kampfreihen sot stehen, daneben ^ Brokdorf und anderswo zeigen,

^ennzeichnete Helfertrupps AKW in
feste Sanitätstrupps kur. verletzte
dem ein erster Anlaufpunk weiterhin

einige hundert M^^er zurück gg_

ein Haus als wurden
geisterung und f ● 4-tel zur
alle notwendigen Half^mittel^^^
Hilfe beschafft.Daneben war

dienst aber auch auf n tere'i

Schwereren Verletzungen -te

sonders wichtig ,®^^pv,pfarzt
zung, wie sie z_.B. de .
K

a

te

rankenhauses Wilster t und dem med
N

ußerde

t.
Unterstut

otdienst wurde f „h gemacht, daß
zinischen Personal deu pemonstra-

m
ersten
Sanitäts-
Art von

Be-

-
des Kreis-

Ein

ihr'Kampfplatz’ ^^r den | tern teil"
tion, an der viele Krankensc^^^ ^
nehmen wollten, das K . Kampf g
Hier: breite Solidarität m Kollegen,

gen das geplante AKW 4 Rettungswagen
Daneben hatte der ^baf pie Kollege
des PRK bereitstellen 1 s fpeundschaft-

vom DRK halfen in enger ^ Sanitats-
lieber Zusammenarbei Hilf® organis
dienst der BUU die erst

humanitären

r'

Was in die Tasche jedes Kollegen gehört;

1.Wasser in Spritzflasche zum Augen

spülen (noch besser: 1,3%-iges Na-
trium-Bicarbonat)

2.Vaseline oder ähnliches (schützt
Ätzung durch CN-Gemische)

3.Stofftaschentücher
4 2 Mullbinden + 1 elastische Binde
S^Pflaster + Leukoplast (für Blasen)
6.Dreieckstuch
7.Kugelschreiber + Papier

vor
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Und ich wurde von den Polizisten getreten
in die Geschlechtsteile und ins Gesicht.

Ich heiße B..(Name der Red. bekannt) und haben gesagt, wir machen dich kaputt,
komme aus Köln. Ich habe mich aufgrund Einige besondere Polizisten sagten, das
einer Fernsehveranstaltung über Brokdorf können wir uns hier nicht leisten, laß uns
spontan dazu entschlossen, auch an der De- erstmal dahinten zur Personalaufnahme
monstration teilzunehmen. Ich hab mir vor schlörren. Und da bin ich dann auch regel

gestellt, daß eine friedliche Demonstra-_ hingeschlörrt worden. _In der Personalauf-
tion ablaufen würde, wo viele Leute da sind^ nähme waren nur Polizisten da.Also es w
Wo die Masse an Bürgern da ist, wie S auch kein anderer da, den sie eventuell

ne gegen Atomkraftwerke wären, und daß das verhaftet hatten oder so. I^h war vol-
ObeLLgungskraft genug wäre. Ich hab so . unter Polizisten Und micn
gegen ca 8 Uhr morgens noch mit ungefähr entlanggeschleift an Polizioten,
50 Leute; mirPolizisten diskutiert. Ich ^^was mit Schlamin unü Dreck oeschmutzt

habe geSagf wLum sie überhaupt ihren und gesagt: "Ja, diese Schweinerei-
FinLf n ● Z habe festgestellt, en, die hast du auch mit zu verantworten,

daß viele^PolKisten dabei waren, die nicht nächste Mal, bevor du solche Saue-
dazu unbedingt nur reinzu- „^uhst, überleg dir das. Unsere Hand-

schlagen, sondern eventuell Einsatz- habe ist gerechtfertigt, jederzeit Wenn
darüber zu sprechen. Aber wenn der Einsar gewalttätig seid, mußt ihr auch damit
leiter beim 'Knüppel frei' merkt, daß jn ^ge^nen, daß ihr eventuell verletzt wer-
ge abLue^woSSn, dann -rdan sie zum ,,z,..Aber es »ar nicht so, daß ich GewaltIch wollte nur mit Poli
Einsatz gezwungen. Nachher hei der Dem angewendet habe. _

-

stration habe fch auch immer mit zisten diskutieren. Aber gegen mich waren
^Zisten Die haben mir nichts J ^ gewalttätig, mich haben sie verletzt,

'htan! Sif sSJ vorteigegangen. - mich haben sie auf dem Boden langgeschleift,
hinter^ die ich gar ni - gesehen gesagt und bin in Wein-
hatto gleich beim ersten krämpfe ausgebrochen. Dann habe ich denen

Safden K^übbel"in defSSen gahauen Der J^Xoren. daß das meine letzte gewalt-
Knimrs^ Knjpel in vgn, dadurch fid ° Demonstration war. Nämlich, ich habe

Knuppelschlag j ÄnschließeJ - J^g^gestellt, daß durch die Gewaltlosig-
nabm .ri qten an den Fußen. keit, die ich vertreten habe, ich in noch
Dip Gesicht durch den Schwierigkeiten gekommen bin als
_ e haben mich mit dem drüber, ^ wenn ich mich Leuten angeschlossen
Bchlamm gezogen wurde ich u^d mit denen zusammen gekämpft und

Geländes von rechtzeitig zurückziehen. Ich ha-
Da

- j_ch als dann nämlich noch gestanden und geglaubt,
ch aller- Polizisten verhandeln zu können.

Ich ha- drin. - Ich würde dj
Polizisten auch wiedererkennen, die mich

behandelt haben, wenn das gebraucht wird.so

SOLIDARITÄT MIT DEN KÄMPFERN IN BROKDORF!
Augenzeugenberichte

Meine Schwester und ich kamen über den Deich
von Brokdorf in Richtung Bauplatz (gegen
16 Uhr). Wir wollten uns mit den Leuten der Jei der Dpmrmc-i-T,=. + ö „ w ^
BUU Itzehoe treffen. Wir verließen den Deich lorf gegen dpq rirbT,+ ^ ̂  13.11.76 in Brok-
auf der Brokdorfer Seite des Baugeländes, ,^^r ich als geplante Atomkraftwerk
um über die Wiesen die '431' zu erreichen.

Dort begegneten uns viele verletzte Demon
stranten, die gestützt oder getragen wurden
Als wir uns der Baustraße näherten, rief

^inp
●  =inp

»uiT

Q  Bürgerinitiative einge-
q n tätig. Bei der Bergung
q > dieser war infolge

' e icr^'T^" Minuten bewußtlos,
die Polizei zum Verlassen derselben auf. ^useinanderq Meter vom Geschehen der
Wir befolgten diesen Aufruf sofort und woll- Q^d Poliz ’  zwischen Demonstrante
ten Richtung Brokdorf zurücklaufen. Mit uns Luft aneegriff”^ einem Hubschrauber aus der
gingen etwa 200 bis' 300 Demonstranten. 20 Met H"" Hubschrauber flog in
Da kam eine Truppe von Polizisten zu Fuß, Träneneashn^h über uns hinweg und warf
gefolgt, von Fahrzeugen, uns entgegen. Eine ein völlig ^ns ab. Außer, daß dies
andere Gruppe von Polizisten mit Fahrzeugen durch für m’ viar, wurde "
und Wasserwerfern kam hinter uns her. Diese üe Bergungen ®inen zweiten Sanitäter
hatten wohl in die Baustraße wollen. Plötz- Der Verletzt^^ Verletzten enorm erschwert,
lieh griffen die Polizisten ohne Anruf von ,nal wahrschp^ erlitt einen zweiten, dies-
beiden Seiten an und knüppelten auf die De- bruch und Psychischen Zusammen-
monstranten ein. Fast alle Demonstranten Krankend ihn ca. 500 Meter bis
wichen sofort auf die links liegende Wiese Lnf+ Plagen, wobei die Angriffe
am Baugelände aus. Einige flüchteten nach , ^ ^°rtgesetzt wurden,
rechts. Trotzdem gelang es einer Gruppe von
20 - 30 Demonstranten nicht mehr, die Straße
zu verlassen. Sie wurden von der Polizei

gnadenlos zusammengeknüppelt.
Meine Schwester und ich gingen auf der äußer
sten rechten Seite. Plötzlich rutschte sie

in ein Wasserloch. Da ich sie angefaßt hatte,
fiel ich auch. Ehe wir uns besinnen konnten,
trafen uns heftige Schläge von Gummiknüppeln ^B^^^^ugenberi
an Kopf, Rücken und Brustpartie. Mehrere Po- Um ca. n
lizisten hieben auf uns ein. Ich kriegte entlang gingen t. ■

cht
Ü‘+-11.76

einen Tritt mit dem Stiefel vor die Brust uns posi-^^ °inhtung KunH Deich
und stürzte in den Graben. Einige Demon- 6 Poliz sich in . Vor
stranten zogen mich auf der anderen Seite Elbseit^^^^^’ aus Entfernung
heraus. Ich war völlig durchnäßt. Sie ford Beiches nl“"' 'Gebüsch auf df^
Ich hielt nach meiner Schwester Ausschau. öffnen auf^^°^^^^^^ auftaucht^i.
Sie lag auf der anderen Grabenseite neben wurden'ah ^ i^ten es s Jacken zu

einem anderen Demonstranten am Boden. Der lizist -^^^astet. Jungen
andere Demonstrant blutete stark. Er wurde fei ®°l2ensch ^and ein Po-
von zwei Polizisten unter die Arme gefaßt bindungqq+°^^'^®^ Bei einem Stie-
und hochgezogen. Weil er immer wieder zusam- Junge bl' Zän “^uern an der Ver-
mensackte, wurde er mit Stiefeln getreten zist hoT+^^ ̂ ^B'^Dgslog^® Reparieren). Der
und mit Schlagstöcken bearbeitet. Ebenso er- Faust auf aus ^'*^®^en, der Poli-
ging es meiner Schwester. Etwas später wur- schütze ein. p echlug mit der
den meine Schwester und der verletzte Demon- und Konf er mii-^ sich zu
strant in einen Mannschaftswagen befördert. euch no^n l'^^'^'^Pe. De; nf^AR'^e
Außerdem sah ich noch etwa 20 Demonstranten den lag ^Bn ei^ ^°Pizist schlug

n Gesicht

am Boden Uegen. PJizjten knüppjten auf beobachtete"; ^^hon am Bo-
sie ein. Ein ca. 16-]ahriges Mädchen lief, aufgebr;;;! Vorf^T/^^Rh stehende Frau
wohl blind vom Tränengas, in die Polizei- lizist s? Beschimpfte
meute. Sie fiel hin. Sie wurde von Polizi- eins^eU^^® '^^Broniee? ● Nachdem dS Po¬
sten an Armen und Beinen ergriffen und in gezogen wurde ^^lerten Priiaeieüen
Heu b.eiue„ Wassergraben ge-orfe„. ^

n

, über den

den offenen Drahtverhau durJ-
sofort empfangen innerhalb ®

Werkschutzleuten, die mich ^
Bteinwerfer erkannt haben, -„abe.
dings überhaupt nicht ● gemacht,
Be eine friedliche Demonst habe

l-rB habe keine Steine ,
^ich persönlich dafür ^
Konfrontation mit der Polizei

keine

inzugehen.

auf den Bauch legen in den eiskalten Matsch,
und Arme und Beine mußten wir von uns strecken.

Wir wurden abgetastet und mußten so min-
u  5 Minuten liegen bleiben. Die BGS-
traten unsere Sachen mit den Füßen

'-i
S^sPag, den 13.11.76 , 23 Uhr^^^
wRh sitze mit noch sechs einem Lager-
ddehen vor unserem Zelt bj ^it). Das destens

Zelt"; Wiese, die 2u"^Lite, trampelten auf ihnen herum und
Demonstranten Zelt ein. Dabei mußten wir uns

Zelten neuen j^rte wie: "So, ihr Schweine, jetzt geht's
Batte, unw ^wei M *1 hier!", anhören. Dann wurden wir,

^RRms.jinige der ä^rch Fußtritte, auf gefordert,
en sind noch "i^’^derjah g lagen sch ' f^nqtehen. Ich war barfuß. Als ich mir

2  . 0 Uh Die meisten vonuUns^chlaf Säcken. _
Blafend in ihren Deck l hatte, wurde ich zunächst

oll plötz- ■ 6J ehindert. Dann sollten wir über die
zugelau-_ f.gge zu Polizeibussen gebracht werden. _
derer, die zog mir meinen einen Schuh an. Als ich

^onntagmorgen 2.30 Uhr:
,? Truppe des BundesgrJ

über die Wiese das

ine
zschutz s

Zelt

-  anderen anziehen wollte, trat mir ein
'GS-Mann die Beine unter dem Körper weg.
’ h fiel, wurde aber wieder hochgerissen.
^  ’ uns die Hände mit Handschellen

R Sein (nach den Schil ^urch
JRRB wach waren). Ich /von einem
^Vf'PPen Schmerz geweckt, ce

■f^Bnüppeihi

einen !en
.  Gum-

1  bgs-
wurdenlann Die Mädcheneb herrühjj //en- Sie ^

„RRPe halbgebückt im Zel ^ ^^d sch
^Rhleiften^ns bis vor das Zel^_ gelt

RlPe n uns aus den Schiff ^ ^ertram
/RRd auf lehmig-matsejge ^^ßten uns
^RlPem Wiesenuntergrund.-

e

■uf dem Rücken gefesselt,
-riegten Plastikschellen verpaßt. Ihnen
wurden die Hände nach vorn gefesselt. Man

zur Stras-
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trieb uns über die V/iese in die zwei Poli
zeibusse, die dort bereitstanden. Wir wur

den auf das Baugelände gefahren. Nach

einer Viertelstunde wurden wir herausge
lassen und mu.Bten uns in einer Gruppe ru
hig neben die- Busse stellen. Die Polizei

beamten standen im Kreis um uns herum.
Wir standen im knöcheltiefen Schlamm.

Einige von uns waren barfuß. Nach 10 Mi

nuten wurden v;ir auf einen Lastwagen ge
trieben, auf dem ca. 20 Polizisten sa

ßen, die auf dem Heimweg waren. Sie war

fen uns Beleidigungen an den Kopf. Wenn
wir etwas erwidern wollten, drohten sie

mit Schlägen. Wir fuhren nach Itzehoe.

Dort wurden wir zur Kripo gebracht. Man

sperrte uns in einen Aufenthaltsraum.

len wir fotog?!?-:"

"eigern, wurden iedoL^h”^®® wollten sich

naoJ ’w^id^nL^nl:: «»e rlhL^Sde-n^D^^"-

Als dies alles
lassen. Auf

geführt und

P ^ . --- festgehalten
"iif Nummer usw.).

unser^H^^ wurden wir ent-

" Am Donnerstag, den 2.12. bekam ich einen
Brief von der Polizei, in dem m.ir mitpteilt

wurde, daß mich I) wegen
bruch erm.ittelt werde,2) ich Fundsachen (Per

sonalausweis,Führerschein, Sparkassenbuch )
bei der Polizei abholen könne.

»riiS'ä‘chFG:b"raScr^u%a^n nichts zu
den; in dem Brief enthaltenen

Iffi Polizeihochhaus TOhde ich schließlich

nem Beamten zum f„r Beamter aut m.ir,
beschäftigte sich ein .pg^iaies Verhal-
der mich durch besonders ^
ten zu Aussagen bewegen ^g^neh-
Nach länferer Befragung mßte icn^
mungsfonr.ulare Aussageverwei-
ten zu meiner Person und ®e^^?/^grher als Em-

^ gerung aufgenom.men ’ ̂ ^e Papiere ausge-
pfangsbescheinigungen fu m
geben worden waren. wui bekäme, wenn ich
daß ich meine Papiere '"'i rriißte ich dann die

nicht-unterschriebe. unterschreiben,
richtige Smpfangsbeschei g Protest
Danach wurde ich unter mnenlibf in den
durch viele Gänge über angeblich ein Paß-
Kriminaltrakt geführt, , sollte,wobei mir
Photo von mir gemacht ^^J^J^grung keine Begrün
der Beamte trotz anderen Beamten über¬
düng dafür angab. Ic^ oiieine auf einer Bank
geben,die mich zunächs Gebäude nicht ver-
sitzen ließen. Ich >^°“^®/aurch schwere msen-
lasaen, weil alle Ausgange au bestirnten
türen verschlossen *®”°io°nten. Nach etwa 50
Beamten geöffnet »srden Mnn ^,nen Baum

Minuten mußte ich “ i_“ verschiedenen Ps^sp

^^ef^raUrrer|r^AleJ-cht CAug
Oh;ohr[crp«tesu'erte «rd“lgS“interlM^^-

schiedenen w?bei^ein^Beamt^r^-i^
g

ke von mir

sr auf das Papier d-^ , ● r.bi«ntende
j;as ziemlich achmerzhaft ^ ?^""bUeßlicr
^anach mußte ich unter ®^^®,mterschrei-
Schriftstücke mit für Photo, u

Fingerabdrücke und festgehalten."

I
o

I

I

REIHE

IM

Not

OBCHB

Insgesamt wurde ich unge a

 Horst Mahler

It üf" "tet waren. sie sehr entkräf-

en von ihren El-

Erklärungen,
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WAS SIND DIE GRUNDLAGEN EINER BREITEN EINHEITS-

DIE ATOKKRAPTWERKE der Broschüre der KPD - NEIN
ZU

Aus dem Kapitel

FRONT GEGEN

DEN ATOMKRAFTWERKEN drucken wir

I I - . <l ,ß sich alle cnlschicdcncu Aluinkraftwcrksgcgncr Über
Die Kl D sihlagt vor. , (●iniaen uiul fesl zusammenschließcn sollten:

l’unk.o u,.d der DUR d„t ei,.

1. Nirg.-.idwo ‘1;^; '.;','"|'“Lrde„. Die bcrciu i„. Bau befindlichen
weiteres Aloint-rattwer werden, die bereits in Betrieb belindUchen

AlornkJaUweuke mdLn sufmtNhren Betrieb einstellen und unschädlich ge-

" dI' Ununsuebu,.sei. und, Btto, bemebenen Atu.n-

und Ausland und die p , ■ [.ewiesen, dall unter den gegebenen gesellschaft-
kraftwerke haben /ui Gcnig. bisherigen technischen Entwicklungsstand
liehen Verhältnissen und a cRjüche Gefahr für die Iftvölkerung nicht nur
die Atonrenergie enje “X« , ^CrGenerati.n.en darstell.,
dieser sondern gerade auch k< ^^^.^hwinden, denn sie sind eine besonders

2. Die Atomkraftwerke vvachsenden Gefahr eines Krieges durch
unterträghehe Bedrohung J’, ^ Weltherrschaft, sie stellen schlafende
das Ringen der beiden ^ Angreifer erniöglieheii, einen Atonikneg ohne
Atombomben dar. die es cucn Erpressungen vor/u-

Atoinwaiieii geg

Wissenschaftler iin In-
Spezialeinheiten von Polizei und Bundes-
"grenzschutz"_- spezialisiert auf den
Kampf gegen die Volksmas

Cpu-Chef Stoltenberg mit ausdrücklicher
Billigung von Innenminister Maihofer
der ganzen BRD in Brokdorf

sen

au
zus

s

Einsatz von
nehmen. ● . ^^f der Grundlage der vorrangigen Forderung der

3. Die Energieversorgung^ a der gleichberechtigrten Be-
cinheimischen üiren uneischbpnichen Reserven an Erdö und
Ziehungen zur üt/üng von rassistischen Regimes der Entwicklung

erden.gelagert w

Schon seitzogen.
Baubeginnn ist
die Wüster Marsch
faktisches Not--■ .wSw .U.

standsgebiet, wo
die Polizei mit

t- ■

Wiedel au flierei tu ngsanlagen und Atom-
’l i c h verhindert werden, weil keinerlei
●nannten zusätzlichen Sicherheitsbestim-

die piinzipielle tödliche Ge-

Terror, lückenlo-

5 Der Bau von ^

rh"r'hkci't dicsci'lilwcrkc aullct ‘ÜcScidi'gt "crdcn. lur Verhinderung des
6 Es mb“ "'‘‘‘f““'licdsiai- vorgeseheuen Btiuplätee zu besetzen. S.c

Baus von j"‘j'"o.r'der Atem be-
s ind der Bewegung der A g schwierigen und langandauerm

sRj„“lnd‘;3 unter allen ,

^:^'^S'i:nu‘5e,.unml..c.bur— ^ „,,en Orten.

Besetzungdm.

er aI^!Ä‘ü-r abz^ende M
cLm BUUU"'“"1:^"; das nutz, “uch „„j ,erjagL Euch-,

mentrtirmeb.'Wasse^«f-".“"‘'BTben den längeren Atem. Ihr könnt h,e,
Der Bauer antwortete.

Atomkraftwerke
d s ä t z

II
ser Kontrolle und
Bespitzelung den
Widerstand zu bre- -cr.
Chen versucht.
Am 13. 11. ging

Psie mit äußerster
M Brutalität gegen
|«|die Demonstrante

vor
n

●  Tnänengasgra-
naten wurd
Hubschraub
die

en von
ern in

« ^ Menge gewor-
^^P^nzerte

‘a enschenräumf ahr-
^zeuge des Bund
ÜS^enzschutzes stan-
3tden bereit.

^Gruppen^oder Ein—
' ’ insbesondere
.. auf

es -

Wo es

Heimweg , 38‘ zu erwisch
ii den si

-  sie bl
en, wur-
indwütig

2°g _ ^°Ü2®ikohorten
ummenges chlagen.



Überfall machen, aber wir, wir wohnen hier. Wir sind immerab und zu einen

‘‘“Di"Vnt^Sn7'l^riia.‘pSt“r.iu,ß lü, AKW-llccrcibcr uud l-olixc, au.u -l-n,,.

‘‘'s^Es mu'r.!n7r"KecI;i verlridigt werde,., uns gogen die brulale und geeiellc
ö. LS nmu unser l'o!i/.eilcrror aueh mit der gerechten Ge-

G
Durch die von

der Polizei in

großen Mengen

versprühten
chemischen Mit

tel, wie Che
mical mase und

Tränengas droh

ten die Augen
vieler Menschen

verätzt zu wer

den .

ewalt des StaatsapparaU-.s. gegen

Walt des vv ̂ iT'^^nnd'^Brokdorler AKW-Gegner zeichnete sich vor allem
Der Kampf der Wyhler ^ hochgerüsteten Polizei-

durch die 'S°'"P7’""^^!’^\stacheldrahtverhau Sperren jeglicher Art abzuräu-
apparat zu durchbrccli ’ ' besetzten Platzes einzusetzen. Diese kampfen-

men bzw. für di^ Hu-idende Voraussetzung für den Sieg. In den bishen-
sche Haltung ist eine ciits Polizeiterror und noch so mächtige Draht¬
gen Kämpfen zeigte
verhaue kein entscheidendes zugleich gegen die Einschüchterungs-
9. De,Kun.pfde, AKW.GCB,.

und Verfolgunpinaßnahmeii . Solidarität aller AKW-Gegner muß

Klassenjustiz richten. 1^“- .h„i,rten y\KW-Gegnern und allen wegen ihres
allen wegen ihres Kamptes ßcrufsverbot belegten Kämpfern, wie

Kampfes für die A'KW^legner Professor Jens Scheer, gelten,
dem Kommunisten und AK b zugleich gegen alle gesetzlichen

Kampf aUcr Staatsschutzgesetze, achten, mit denen dieDer

.B. die neuen eingeschränkt und dieMaßnahmen, wie z

Meinungs-, Demonstrations- u Volkes unter Strafe gestellt werden.
Propagierung der gerechten Gew,üt ^^^^^^ zwischen ümweltschutzern ,

10. Entschieden muß allen J; Arbeitern und Bauern entgegengetre-
Demokraten und Kommunisten, zwisc

1

ten weiden. .. Atomkraftwerke entschieden und vorbchaldo:,
Wer den Kampf gegen die At bekämpft und isoliert

unterstützt, ist willkommen wer Gewerkschaftsfuhrung zu

werden. Insbesondere sind Umwellschützcm und Arbeitern einen keil
Tückzuweisen, die zwischen Bauern, ^^„^braftwerke den Fortschritt das

treiben veisucht. “ Arbeitsplätze sichern, ist verlogen und v^or
L

zu

ebensniveau und vor allen längst ad absurdum geluhrt. Gegen
allem durch die Geschichte de Regierungen der Gewerk-zu
dic Spaltungsmanöver der AKW ArbeiterUasse und der Bauern ,

schaftshil^ng ist nässen ^d W^Jl^tig:^

ret'um ,e„ K..pfe.
in den Städten müssen dazu m
teilzunehmen.

außerhalb .
Reichweite von^w direkt

und Tränengaqa ^^^^erwerfern

en

I
lenst im

die Augen aus,

Verletzungen
daß schwe-

uach hinten

einer

dafür,
2^ngen

Sorgte

f  Verlet

"transportiert
i  '^'-^ätsdiensr Der Sa-
I  den vieiej^ ta^^^ unter

I  Menschen
btange bef eS^-^i^er langen

«?gen „ar ln dem Bau-

"patsstat?on7'’®’r festen Sa-

I  feinwürfe 2 m ^ ̂ fe durch

SSr«"’’“;nn''nö-
er-

.. trir,rf Wvhl oder anderswo!

Keil. Atomkraftwek i,. Magdeburg od« anderswo!

K:i::e''MotmXo7a ia de. bestehenden .Vtom-

Sofortiger Stop alle, AKtV-Uaute,
kraftwerke!

Weg mit dem
Für eine Energieversorgung
arbeit mit der Dritten Welt.

rntrramm der Bundesregierung!

volksfeiadliche.^ Atomp^,^l.^„„ Supermächten
, in Zusammen-'

40ins
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o Verschanzten sich die Bürgerkriegstruppen
während des Ansturms der'30.000 am ^3.
lü. hinter ihren Befestigungsanlagen und
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Tag wurden wahllos Einzelne angehalten
und mitgenommen.
Fast looo Verletzte,etwa 5o Schwer
erletzte ,mindestens loo Festgenom-

,schwerste Ausschreitungen der
Polizei gegen Demonstranten,allein

13.11.1976-dieser kaum zu be
schreibende Terror gegen die Demon
stranten erfordert gründliche Ge
genermittlungen , erfordert die Orga
nisierung der Solidarität !

wurde am 19.11.1976 in
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rüsten,daß sie vor den Schranken der
Klassenjustiz
Gerichte die Drahtzieher des Polizei-

zur Durchsetzung des volks-terrors

Eieser. Ausschuß hat die ^j^^fjpalisten,
Berichtemonstrationsteilnehmern,

Anwoh fnern und anderen _rnmt
und Aussagen zu sammeln. Es k

^n, die Ereignisse des ^°gj°pst?uieren,
lern des 13.11. genau zu plan'der
^ d

rau
a

en ganzen verbrecheri
Regierung zu enthüllen. ^ „pv-piegs-
Stoltenblrg, die mit "geg^n^di
"lässigen Vorgehen der -^aß sie be-
E

l-

emonstrationen bewiesen > Rechtsord-
wußt und planmäßig die eig wird,
bung mißachtet, sobald auf dem Fa-

_ '.dieselbe Regierung,- gpten Bürger
Pier der Gesetzbücher ^„p-ten hat,

■■●hechte zynisch mit Eüßen g „ gp durch
«i ll jetzt die aktiven f^-Gegner^^^^^
Ihre Justiz zu "Verbrechern seine

Ermittlungsausschuß der bür-
üffentlichkeitsarbeit de Lügen der
|erlichen Lumpenpresse un
Regierung entgegentreten. Augen-

b  einer ersten R^°^^^^^£peignisse_
in und bei

wur-

da

^eugenberichte über die

3o.lo. und 13.11.1976 in ^
Rr'okd

feindlichen Energieprogramms der
SPD/FDP Regierung anklagen werden.
Er muß durch seine Ermittlungsarbait die
jenigen
der Polizei festgenommen worden sind, da
für rüsten, daß sie sich vor den Schran
ken der Gerichte verteidigen, indem sie
die Drahtzieher des Polizeiterrors zur
Durchsetzung des volksfeindlichen Energie-

der Bundesregierung anklagen.

Demonstrarionsteilnehmer, die von

Programms
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Alle, die gemeinsam gegen den Bau eines
Atomkraftwerkes in Brokdorf oder anders

kämpfen, müssen begreifen, daß der
Kampf, der in den Gerichtssälen ausge-
fochten wird, derselbe Kampf - nur in
anderer Form - ist.
Im Kampf gegen die Justiz ist Solidarität
entscheidend! - ,- „

WO

Die Gerichte haben in dieser Angelegen
heit kein anderes Ziel, als die Gegner
des AKW einzeln aus der Kampffront her
auszubrechen, zu isolieren und indivi
duell zu schlagen. Die bürgerliche Klas
senjustiz ist ein besonders heimtücki
sches Werkzeug der politischen Unter-
Hr^nckung. Viele entschlossene Kämpfer
drucKu^l^ Atomkraftwerke, die im Poli-

längst den Söldner des Feindes
■ ■ haben, hegen über den Richter

noch gefährliche Illusionen.
Die Mühlen der Justiz sind schon in Gang!
porp.its im November hat die Staatsanwalt-
g7^hiJt~mit d~en Vorladungen begonnen!

verhindern wollen, daß die Fest-
- aufgrund lügenhax^ter Polizei-
und ähnlicher "Ermittlungsergeh-

gegen
zisten
erkannt

Wenn wir
genommenen
aussagen
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orf dokumentiert. Aus Züge
im "Stern" veröffentlieh

®gen rechtswidrige Ermi pv^gsse-
üen der Polizei wurde eine
®^klärung der BUU verbreitet.
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eine seiner --
hat der Ermittlungsaus

'Aufdeckung und
olizeiterrors angepackt

Serade auch der Kampf gsg "Werk

^lassenjustiz,die bereits das
Polizei fortsetzt,organisi

n^^den. . j CO die"

t

. Ermittlungsausschuß ,di.e
Ulgen Demonstrationste
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schussses beizutragen-. Wir brauchen je
den Bericht, jede Einzelheit, jedes Foto!

der Staatsanwaltschaft stellver-
den Bau

nisse

tretend für die Bewegung gegen

von Atomkraftwerken zu hohen Strafen Wirksame Solidarität erfordert auch ma-
urteilt werden, dann müssen wir' sotjorjc terielle Unterstützung!
alles verfügbare Material Zusammentragen. 2ehntausende von DM werden an Prozeßkosten
Die Erfahrung lehrt: Je mehr die Büttel
der Kapitalisten gewütet haben, desto
schwerere Straftaten müssen sie ihren

sich als

anfallen. Auch die Dokumentations- und

Informationstätigkeit kostet Gel d, daß
die unmittelbar Betroffenen nicht allein

Gegnern anhängeji

f; (
■ ’.n'.r-

^  -1.
1'

aufbringen können.

Spendet zur Unterstützung der Festgeom-
menen und Verletzten auf das Konto:

■m: m m
. Das sind sie

Rechtfertigung schuldig.
Die Rote Hilfe ruft alle Teilnehmer der
Demonstrationen, besonders diejenigen,
die verletzt worden oder festgenommen
■worden sind', auf, mit Berichten und Fo-

des Aus-tomaterial den Ermittlungenzu

». -
-  'Vi m

ROTE HILFE-Rechtshitfe Kto.1320726300t w Kennwort Brokdorfr.
Gemeinwirtschaft KölnBank für

müssen folgendes enthalten:und der ZeugenDie Berichte der Betroffenen

Name und Anschrift
Datum und Uhrzeit der und^Schwere der Verletzung

usw.

Schilderung des Geschehensablaufs,
/■ ■

genaue Ortsangabe
Beschreibung der beteiligten
Bezeichnung der Betrof ene
Namen und Anschriften)

Folgeereignisse ^ R^Lndlung, Vorladungen von
Ort der Haft, ärztliche Gerichtstermine)

Zeugen (Möglichst

r>nrch Polizei nach Fest

_Staatsanwaltschaft, -btrafb^f^h^^^^^_^^^^ beigefügt werden:
Dem rotomatenal müssen kur

Polizisten ,,
volls

nahme

^ ●
tändige

, Dauer und
-  Polizei und

rafen
Name und Anschrift
Bezeichr.-a„g de=

(vor allem Ort und Zeit)
kennenden Personen

es

Bezeichnung der

Die Berichte und das ^°bomaterial

■  Hilfe und der KP!.:

Rote HilfeWMKtot Bocli ■« d«

1  ̂ Köln 30 RoihchaniStr. 1 (0221/523290)!ägi.l8-19 Llir

Dorimund. Bnrgholzstr. 13 <^^23 > Z» ' ''3 ,

der KPD: 5 Köln, KamekeslraBe 19. Tel. 022
«egionalkomllees: „ u. 17-19 Uhr
^rtmund, MOnsterstr. 95, Tel. 0231/81 26 66, *PP-  „ i^22 Uhr, 0611/590593

Eckenhelmar Landstr. 106, ^,^4^602
2-6, Eimsbütteler Chaussee 21, Tel. Uhr

S^.^'f’onTO, Klenzestraße 64, Tel. 069'26 1Z Tel.
30 (Feuerbach), Hohewartstr. 22, Uhr. Tel. 030/2510155

*M'berlln. 1-61, HedemannstraSe 12, Dl bis Fr 17

^ rtslellungen: .,310-12 Uhr, Tel. 0241/50 7i 37
Aümk"’ ’^öppelstr. 40, Mo bis Fr 17—18 Uhr S 0821/416192
B“'^''rg, Eichlerstraße 1, Mo, Ml, Do. 'walle). Tel. 0421/393759
|^●n-Wall.. Flensburger Str. 81 (Nähe Bahnhof ^

Metzstraße 4. Mo-Fr 17-19 Uhr. Tel. 0234/140 ^,rrM006
Dn2"’f''3nzslra8e 20. Mi u. Fr. 17-19 Uhr .,^.,g uhr,
pö^eldorf, Erkrather Str. 304, Mo—Ml 17-19, D^“-^ Tel. 020^®J,^®®

Tersteegenstr. 9. -g uhr Tel. 0221/51
K»h* ^;*^^renfeld, Keplerstr. 54. uh'r. Tel. 0721/69160^

'^Odstadt. Luisenstr. 63. 01 u. Do 17 -j-pi 0621/37 4627
Nürnh *'"’-''^®'=‘'arstadt-West, Alphornstraße 6^Tel. »  0911/442<93 ,
WEÄ-Südstadt. Gugelstr, 91. Di u. Fr 15-1^^^,"^'wiisnakerstr. 41
EmL^^ERLIN; Kreuzberg, Waledmarstr. 112. ueberstr./Ecke uus
MQ^^s’r.20, Do. Fr 17-19 Uhr, Tel. 6262/69; SchöneMB.

MO 17-19. Ml 17-18. Do 17-20
Bfolefeld, KronenstraSe 13«. Mo

^^^®^*r'-Burbach, Luisenthalerstr. MZ Di und l
“«●neburg. Vor der Grieb 3, Fr 17-19 Uhr.

DO 17-19 Uhr.

^S’’S^'^r“pttcr'?Vcnt«}L«s^^ Mo.'^b 19.30 Uhr

sSs—
A Mr^rH* 2 Hamburg 50 Bahrenfelder Str. o-

LanticsvßisianiiJ^JiJca-^ « » C7«^. c‘»c/3<?^bT3)

u  ■ "Im Bierhaus“. Schulterblatt 3, Di. 19 Uhr
OG Hamburg^ Im merha ^4. Mi. 17.30-19 Uhr
OG Bremen: B«meml, a^ .
Komitee ^ Berlin 65, ßadstr.38 (030/4933012,
UDdcskfiXSlandlvssjaciuL , , ..| 20-22 Uhr

isaHÄÄ,..,
OG Neukölln:

: Cannstadt.-Neckartal-, Wilhelmstr-.Fr. 20 Uhr
Qösgtuppe-Siutlgaci:

n* Z.hntz Unterelbe / Gruppe Hamburg,

^Baui^r 2000 Hamburg 20
- oder direkt _

bei den Bürgerinit-
Klaus Derikum, EPP®^

iativen
dorfer

Fall mit der Postanf keinen
ial sollen

FotomateriDie Berichte und das
Seschickt werden.
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Dervertrauliche»Erfahrungs-
imd Vertrauensbericht«

über die Polizeiaktion in Brokdorf

Ule dem harten Kern zuzurechnenden

Gruppen handelten selten ohne Kon
zeption und nur auf Befehl.

Folgende Gliederung war ln Brokdorf
erkennbar:.

— Stunntruppi
Drahtscheren,
Drahtzangen und Brechstangen, die
das Eindringen gewaltsam vorberei-

mit Wnrfanknim,
Bolzenschneidem,

SchwelDstellen und Nietungen lok-
kem. Gleichzeitig wurde damit begon
nen, Balken, Baumstämme, Bretter,
Wellblechteile und andere Gegenstän
de heranzuschaffen, um später den
Wassergraben überwinden zu können.
Teilweise dienten sie auch dazu, sich

gegen den Wassereinsatz der Polizei
schützen. Gegen Beamte der Poli-
wurden gleichzeitig Steine und El

senstangen geschleudert. Auch kamen
Varbheulel gegen Beamte und Wasser
werter (Blenden) zum Einsatz.
Als sich die Teilnehmer des Feld-

gotteadienstes der Baustelle näherten,

gingen alle cadikBlen Gruppen rum

zu
zei

j alle cadlkalen Gruppen rum

die Polizei auch Nagelbretter und
Stop-Gurte. Durchlaß für Kraftfahr
zeuge wurde nur Anwohnern, Ärzten

und Reportern gewährt. Den Demon
stranten blieb nur ein anderthalbstün-
diger Fußmarsch. Die dabei entstan

dene Müdigkeit war von der Polizei
eingeplant. Der für 12.00 Uhr ange-
eetzte Gottesdienst in der Nähe des

Flemonstrationaoblektes mußte tun
eine Stunde verschoben werden.

Die Kundgehungsteilnehmer
sammelten sich auf einer Wiese abge

setzt vom Obiekt. Hier gab es erste
Streitigkeiten zwischen Umweltschüt-
*em und Radikalen, die rote Fahnen
Pttd Transparente gegen den Polizel-
staat entrollten. Pastoren Im Talar

Defen von einem Heuwagen aus auf,
die Demonstration friedlich verlaufen

SU lassen. Sie ernteten bei den radika
len Gruppen nur Hohngelächter.
Nach dem Abhalten eines Fcldgot-

leadienstes setzte sich d«x DeninnStra-

Uonszug in Richtung Baugalända in
Bew

ver-

egung

ten

- Werfergrupp«n in Stärken von 20
bis 50 Mann, die gemeinsam anf Kom
mando Wurfgeschosse auf die Polizei
beamten schleudern

- Scharfschützen mit Katapnlten, dia
Beleuchtungseinrichtungen oder ein
zelne, ungeschützte Beamte als Ziel
nehmen

— Gruppen, die den Nachschub an
Wurfgeschossen oder Brückenmate-
rlal bzw. Dämmungsmaterial organi
sieren oder durchführen
— Gruppen, die Zuschauer zum Mit-
machen aktivieren

- Sanitätagruppen, die sich um eigene
Verletzte kümmern und deren Ab

transport durch Krankenwagen veran
lassen

Alle Gruppen standen unter ge
meinsamer Leitung. Befehle wurden
über Megaphon oder Funkgeräte er
teilt. Die Kundgebungsteilnehmer
wurden aufgefordert, sich an den Je
weiligen Brennpunkten zu massieren,

bei Überwinden der Sperren die
Polizeibearaten mit ihrer Masse zu
überrennen.

Im Verlaufe de« 7stündigen Anrtn-
nens gegen die Absperrungen konnten
die militanten Gruppen folgende Er
folge erzielen;

- Beseitigung der Schutzplanken an
den Straßen

um

Seit dem 1. November 1976 wurde
in der

gesamten Bundesrepublik
1. Anlaß des Polizeieinsatzes — Reserve I

1 Hundertechsft Heesen
- Reserve II

1 Hundertschaft PD Nord
- Reserve fll

.  10 Beamte Reiter)

„  Duftaufklärang, Transport
von Fuhrungs- und Einsatzmitteln und
Verietrten wurden 8 Hubschrauber

nl* |“"°«in-enzschtJtzBs eingesetzt,
weiterhin 2 Hundert-

achiften ln lederzelHger Elnsatzbo-
eitsrtaft an nahegelegenen Standor-

siS^ j ̂”*R«be dieser KZäfte behielt

SchU.,^ Innenminister des Landes
hchleswig-Holsteln

1.« Einsatz am 13.11.1978
Vorgesehen;

8 Hundertschaften im Ob|ekt ^'
außerhalb, nl.

rh. \ Kräfte für varkehrspolizeHl-
Anfgabea und bewegliche Resor-

Elngesetzt!

1 °„”'^*rt»chaften im Obfekt
DU m außerhalb

vor.

oio war vorran-
ElnHiO^'^^ eingestellt das gewaltsame
OhUVt Demonstranten ln das
rliunio *!?,''●/ändern und durch welt-

Verkehrsmaflnahmen Demon-

^»tlonsteUnehmer davon abzuhalten,
ln die Nähe der

konJu. ® gelangen. Dieses Konzept
® «Tfolgrelch durchgeführt wer-

aam Maßnahmen wirk-

wirklicht-^'***^^' wurde ver-
- Elnfriedi

Deutschland für eine Demonstration
und dis gewaltsame Besetzung des
BausteBengelindes Brokdorf gewor-
ben. Die Bürgerinitiative Unterelbe
rechnete mit der Teilnahme von etwl
30 OM P,™«™. Dl. VraoltVC

Nach Auffassung radikaler und fa-
natislerter Gruppen tollte die Beset
zung ohne Rücksicht auf Rechtsgüter
Leben oder Gesundheit von PolizelW
amten durchgefOhrt werden.

Im Rahmen der Planungen der Bun
des- und Landesregierung Schleswig-
Holstein zur Sicherstellung der Ener
gieversorgung soll ln Brokdorf ein
Kernkraftwerk gebaut werden. Alle

dieser Maßnahme sich betroffenvon

Angriff über. Sie fanden
bei den bis zu diesem Zeitpunkt

iTieunci.=.i Umweltschützern, die den
Radikalen halfen, Wurfgeschosse und
andere Materialien_ ln die vorderste
Linie zu

zung
friedlichen

_ schaffen. Dabei ist nicht da-

fühlenden Bürger hatten Gelegenheit,
während der gesetzlich vorgesehenen
Erörterungstermine Ihre Einwände
geltend zu machen.

Nach Prüfung aller Fakten und Ar
gumente hat die Landesregierung von
Schleawlg-Holsteln mit Zustimmung
des Bundesministers des Innern und
der Reaktorensicherheitskommlsmon
den
(NKW) als künftiger Betreiber eine
Teilgenehmigung ausgehändigt, die
«ussehli^lich zur Errichtung des vor
gesehenen Bauget&ndea berechtigt.
Eine endgültige Entscheidung über
den Betrieb eines Kernreaktors ln
Brokdorf lat damW Boöh nicht gefal-
den.

Norddeutschen Kraftwerken

zurückgeschaut worden, Bäume
und Telefonmaste zu kappen oder
StäUe mit Spitzhacken emrurei^n
oder abzudecken, um wf die Weise
Wurfgeschosse zu erhalten,

polizeilichen Absperrungen
wurden an mindestens acht verschi^
denen Stellen gleichzeitig um

vor

Die

die Polizeikräfte zu zsrsplittero und
Sen Xsserwerfereinsatz zu erschwe-

'Ä“S£d„

I, Kauf geiHHH«9fc Einsatzört

nur

V  Dieser wurde schätzungsweiseKern. Dieser Reifem aus den

und deren Taktik
Gegenüber konnte

eingereiht

das

ruppen

.
Am Hauptelngang des Xraftwerka-

^elBndes harten sich zuvor etwa l500
militante Demonstranten eingefunden.

_ Sie boten ein anoeres Bild als der Zug
')c!J Bürgerinitiative: Schutzhelme,

.^omutzmasken, watfiert« wasserdichte
Kleidung, ausgerüstet mtt Holz- und
Kisenatäben, Drahtscheren, Enterha-

und teilweise auch mit Molotow-
●-ocktailg. Ihre Gesichter waren ver
mummt oder gaschwäm. Ober ihren
Köpfen flatterten rote Fahnen, ln
Fragetüten und Rucksäcken führten

undefinierbare Gegenstände mit.
'TOtzdem war die Situation gegen
3-30 Uhr noch relativ ruhig; bis zu

diesem Zeitpunkt kam es hiebt zu
Ausschreitungen.

Die Situation an dem Haupttdr än-
ene sich schlagartig, als gegen 13.B0
“f eine Hundertschaft aus Hessen

®tt drei Omnibussen und einem Fuh-
^Ssfahrzeug ln das Objekt verlegt
^®rden sollte und dabei ihre Fahrt

urch die Demonstranten nahm. Das
u^rungsfahrzeug konnte noch uzhe-

"®Uigt in das Tor einfahren. Die drei
Bi-v.®® I^ennten nicht weiterfahren, da

r-u Demonstranten vor die Räder
und den Fahrtweg blockler-

1.2 Polizeilidher Auftrag
«m 12713. November 1978

Dia LandeapoUzel Schleswig-Hol
stein, versinkt durch Poüzalkräfte
anderer Bundesländer, hatte den Auf
trag, durch ^

Aufklärung
Objektachutz
Raumachutz

verkehrspolizeiliche Maßnahmen
Beweiaalchening und Dokuments-uon
Bilden eines

kommandos Gefangenantranaport-

Die Norddeutschen Kraftwerke ha
ben am 28. 10. 1978 mit dem Herrich
ten des Baugeländes wie Einfriedung
und Planierung begonnen.

BewrieelAerung und DoVumenU-tlon
waaaerachutzpolizeillche Maßnah

1.1 Demonstrations-Vorbereitimg
Nach Bekanntwerden des Projektes

haben sich schon frühzeitig mehrere
Bürgerinitiativen gebildet, die durch
Flugblattaktionen,
Straßentheater, Informationsstände u.
I. Aktivitäten zum Widerstand gegen
den Bau des KKW aufriefen.

Obwohl allen Betroffenen rechtli
ches Gehör gewährt worden ist und
■le auch weiterhin die Möglichkeit
hgben, rechtliche Schritte gegen den
Bau des KKW zu unternehmen, be
steht bei gewissen Kreisen ln den
Bürgerinitiativen die erklärte Absicht,
den Beginn Jeder Bautätigkeit durch
Besetzen des Baugeländes zu verhin
dern.

Protestaktionen von BOrgerinltlatl-
van werden - wie es die Vergangen
heit aalgt - häufig von polltisdi ex-
tswm orientierten Gruppen für einsei
tige Agitationen mifibraudiL Dabei
wird versucht, ein die Allgemeinheit
stark ansprechendes Sachprobiem als
Aafhänger für die Verwirklichung
ganz anderer und radikaler Ideen so
■ntsaB. in Brokdorf beteiligten sich
fast alle führenden K-Gruppen wie

● KBW, DKP, KPD. KPD/ML und GIM
an den gewaStsaman Auseinanderset-
Zungen mit der PoiizeL

Tage zuvor schon hatten 42 Ham
burger Pastoren dazu aufgerufen, „um
unserer Zukunft willen altiven Wider
stand zu leisten". Eigenturasrechte
dürften dabei „nicht um jeden Preis"
geachtet werden. Dadurch mußten
sich Angehörige der Bürgerinitiativen
und Linksextremisten geradezu ermu
tigt fühlen, mit dem Segen der Kirche
gegen die PoHzelaperren am Kem-
kraftwerkgeUnde zu stürmen. Einer
der Pastoren im Talar stand ln vor
derster Reihe der Polit-Rocker und
forderte mit Hand-Megaphon zum go-
melnaamen Sturm auf die Polizei
auf.

Versammlungen,

- Oberwinden der Wassergräben mit
Hilfe von Dämmungsmaterial (am Ein
satzort gpfüUie Sandsäcke), Leitplan
ken, Bohlen, Brettern und Balken
- Beseitigung von Stahlrollen durch
Einsatz vojn Wurfankern
— Durchschneiden des Zaunes der er
sten und zweiten Sicherungslinie.

Polizeikräfteder- Schwächung

¬men

Bilden einer beweglichen Reaew«
die Bauatelfe.

terialanfähn für die Errichtung d«
Kemkraftwerkei Brokdorf zu icho”

Ma-

1.3 BeraifziMtrilende Ktäfte
- Aufklärung (K) 0/2/49

ö/Sij""""""''""'”"”"'’«
- Einsatzbereitschaft Objekt

^Mhrungsgruppe BPA RD Schmidt-

l.Hundertachaft RPA/LP8) SH
2. Hundertschaft SH ' ”
5. Hundertschaft (BPH/LPSl g«
1. Hundertschaft PD Süd SH
1. Hundertschaft HamburgLimekw *

(S)

und 1.

durch Herbeiführen von schweren
Verletzungen.

4. Die Lage am Abend
Gegen 19 Uhr wurde die Lage für

die eingeschlossenen Polizeikräfte be
sonders kritisch. Man konnte jeden
Augenblick mit dem Eindringen der
Störer in das Baugelände rechnen, da
die Sperren zum Teil unwirksam ge
macht waren. Agitatoren forderten

Sturm auf und wiesen gleichzei-zum

®®satzung eines Hubschraubers
®in. indem sie in einer Höhe von

j  ® m direkt über den am Bo-
liegenden Demonstranten

j  Von den Beobachtern
, , Einsdileusen der Hundert-

u  diesem Zeitpunkt und der
« Übrigen wirkungslose Hubschrau-
te„f‘"»af* als taktisch falsch beur-
rnftoi- ? er radikalen Gruppen fast
Gell"?* I'S'l®. Handstreich in das

ande einzudringen.
Trnif" DomonatraUonsgrupp«.
JCPn??"®“*®” als AngehöVlKa

erketmbar. griff zu diesem
^*>inunkl noch nicht ein. Auffallend
in 1,??. Di.rtpHH dieser G-rupi^- d "

mfliiiiriacher pörmalion in
„ir®.''“n mehreren Hundertschaften

war. Gruppenführer hielten

er-

an
der

war.

n*n 4 m Baustelle durch ei-
Domankron»
●PauerelnfJ**’ teilweise Betoiß

. «‘‘Iweist: an
●«»geführt^ V dreifach
Zäunen 7*”^ zwischen den
*®IägBn. S’Rpllen übereinander

ain»!^*^^®» Baugelände veftänft
ra «Inar SteHgraoen. der bis
KflhTet i« ; t m mit Wasser
^●äseratahd«!,?^*^’®^'’!! I'““» der
~ Die werden.
5*nenberelrh" .^eunanlage und der
durch Schein«, Baustelle wird
' Das Hauptto?^? ange.strahlt.
durch 4 m J'anii (m Bedarfsfall
jelt vverden ®®*°ripiatten abgerie-
^Rger vorberet?? Einschieben durch

«ue zwei q'I*'

«Spanische Rei»'* *'^satzlich durch
»"AbCde^r^ützt.
. ^ den frflt,*^ ®®™oa8tration

die ers^n S ^°*^®natunden tra-
der '*nd Privatfahr-

Region

Jen aimtllche 7„»°u entfernt wa-
gsper« tIh

‘eUwclae verwendete

3. Störer
Das polizeiliche

ln verschiedene ^
G

tlg darauf hin, daß die Polizei über
keine weiteren Tränengasvorräte ver
füge. Das entsprach auch der Richtig
keit, denn im Land Schleswig-Hol
stein befanden sich keine weiteren
Bestände. Mit Polizeistaffetten wur
den Tränengaswurfkörper aus ande-

Bundesländern beigeschafft und
mit Hubschrauber in das Objekt ein
geflogen.

Die Einsatzleitung entschloß sich,
die letzten Bestände mit Hubschrau
bern im Flächenwurf auf die rückwär-

Demonstrationsleilnehmer abzu-

ren

tigen

4 Hundertschaften Nledersaeh.—
1 Hundertschaft Bremen “

- Wasserwerfer mit BesatzunBmi
S Wawe BPA SH
le 1 Wawe PD Süd und PDSH Nord

”®militant® „ atzten sich
Die Personen zusammen

vorwiegend aus journah-
nach b“ nn. Frankfurtdia

,teu bercita n Bert m vorberei-
nnd Wybl f«Ki mn D°”;

,eo Z«»“®“ 2"^ ¥eünehiper *u ver-
1976 waren
jeichnen. , fieser mili-

200

Die Jsehr hoch anzuset-
tanten GmPP;"‘^,'?Aktionen wurden
rpn Die eweiilgcn ^ „„enz auch

aller Härt® und^f^^j^hgeführt.mit
d

2 Wawe PD Mitte EH
2 Wawe PD Mitte SH
2 Wawe Rheinland-Pfalz
3 Wawe Nledersachaen

- 14 Beamte SEK BPA SH
- 12 Diensthundeführer
- Elnsatzabachnitt Raum

40 Beamte VÜB
1 Hundertachaft PD Mitte
1 Einsalzzug

- Elnsatzabachnitt Fluß
2 Boote Wasserachntzpoliztii

— Strafverfolgung
0/4/40 Beamte - K -

- Gefangenensammelstelle
0/0/8 Beamte ln Itzehoe

I®** zusammen; ein
Funkgeräten und

erkennbar. Offe^

.verfen. Diese Maßnahme war außer
ordentlich wirkungsvoll, denn die hier
verweilenden Personen hatten keine ,
besonderen Schutzmnsken gegen Trä
nengas und lösten sich sofort auf. Der
Einsatzieitung kam gleichzeitig zugu
te, daß die Abfahrt der Busse von
auswärtigen Teilnehmern auf 20 Uhr
festgesetzt war. so daß sich viele Per-

W

Geg Iieine Weisung vor, in das
eiuzugreifen. Auch h

8®Wah ® '^“»genannte Ausrüstung f»«
Vv;:i Aktionen vorhanden.
,r??enddessen trommelten andere

Süf j. ® Gruppen mit Eisenstangen
best?® ®" den Verbindungsstraßen
®'®btIirK Leitplanken ein. Off^'

wollten aie dadurch die

ie eigenegegen



Jener vorr. Orl de: Geschehens ße-
>T>e!«:sara en'femton. Sc waren geßcn
7,0 Uhr rur nod) der hurte Kem nnci
eiv's 2000 endere Demonstranron arc
Blnsatzorf anwesend.

!sr Schntze von WesserwcTrcm tra-
■cn zwei Rcservchnnrirrtschniten
- cernntev eine Einheit des BGS -
zar.senformig zur Ränrnnriß der Ver-
bindcrißsstraßc an. Um das Vorgehen
der .r’o'.izei zu erschweren, hcßen die
Dc.mc. .●'strenten LetlplenV.er. eher dia
Strai'f, und beuten Parrikaden
Steir.i.'- und Hölzern. Ein uncesicher-
£0r ’-V.-.LS.ervverfer des Pundesßrcnz-
schutzr-: svuzde abgcschnitten und mit
Spdzhac’'..?“. zerstört. Die Besatzung
.muüte fi'.’igekämplt v.’arden. Gegen
einen weiteren Wa.sserwerfer wurde
ein Brandsatz geschleudert, die Berel-
^l:ag ciufdi .Krähenfüße“ zerstört.
Derrciistranten, die offenbar nicht
dem .harten Kem angehörten, kippten
einen, zurüakgsiassencn - VW-Kombi
der Polizei um und setzten ihn in
Brertd, so daß Totalachaden ent-
stsnd.
5. Besorr.dsrbeiJea des Einsatzes

Nach reet.steliungen der Polizei und
Angaben eines KPD-Funküonärs war
der Störereinsatz außerordentlich gut
vorbereilaf. Die zum Sturm auf die
Sperren benötigten Werkzeuge und
das vorerwähnte Material war schon
Tage zuvor ln die Nähe des Objektes
gebrscht worden. Teilweise wurde es
mit Zustimmung der Morschbauem in
Ställen und Scheunen elngclngert. An
gehörige der KPD führten im Deinnn-
stratlonszug einen Sarg mit, in dem
sich Sturmleitern und Wurfunker be
fanden.

Schon vor der Sperrung aller Zu
fahrtsstraßen waren Störerfahrzeuge
in Objektnähe abgestellt. Sie dienten
als Versorgungsbasis.

aus

Mit Einbruch der Dunkelheit fiel
die Beleuchtung des Baustellengelän-
des schlagartig aus. Nach Meinung
der Einsatzleitung wurde die Strom
zufuhr durch absichtliches Herbeifüh
ren eines Kurzschlusses unterbro
chen.

Die oherfrrffscnen TelefonWttmgen
zur Elnsafzleltung Objekt wurden zer
stört, Da zeitweise such der fhmkver-
kehr gestört war, oestapd nicht immer
zur Einsatzlcitung in Glückstadt eine
ständige Verbindung.

6. Einsatzerfahrungen
6.1 TräKsngaseinsatz

Obwohl innerhalb eines Zeitraumes
von 7 Stunden von der Polizei 1523
Tränengaswurfkörper eingesetzt und
aus den Wasserwerfern 500 1 CN/
Stammlösung versprüht wurden, war
die Wirkung dieser Einsatzmittel doch
vertiäi'inismäßig gering.

Dem Abwurf von Tränengaskör-

reichenden Schutz vor Wurfgeschos
sen oder mit Katapulten abgeschosse
nen Stahlkrarnpen.
6.4 Störseader WEG MIT DEM FASCHISTISCHEN POLIZEIGESETZDie Störer versuchten, Hubschrau
ber durch Einsatz von Flugdrachen
mit Schv/änzen aus Aluminium von
ca. 15 m Länge zum Absturz zu bri.o-
gen. Auch wurden Hubschrauberbe-
Satzungen mit Signalraketen beschos
sen. Sowohl der 4-m-Funkverkehr als
auch der 2-m-Kanal der Polizei wurde
vom Störer ebgehört. Dieser verfügte
Uber Funkgeräte im 11-m-Bereich, de
ren Betrieb von der Polizei registriert
und aufgezeichnet wurde.

Einem 7.ur Lokalisfcrung von Stör
sendern

■  MIT TODESSCHOSSEN, MG UND HANDGRANATEN - DIE BRD AUE DEM WEG ZUM POLIZEISTAAT
Waffen soll mit MGs und Hancigranaten,
so ausgesprochenen Massenvernichtungswaf
fen "ergänzt" werden. War früher als
"Hilfsmittel" nur Tränengas zugelassen,
während Betäubungsstoffe als Waffen fun
gierten, gelten diese jetzt als normale
"Hilfsmittel der körperlichen Gewalt".

Das was in Brokdorf an Waffenarsenal vor

geführt wurde und gegen’ den Massenprotest
eingesetzt worden ist, ist den Kapitali
sten nicht ausreichend.

SPD, FDP, CDU und CSU sind sich einig.
Zur Unterdrückung jeden Widerstandes muß
das Volk einer lückenloser Kontrolle, Be

al

spitzelung und Überwachung unterzogen
werden, die Polizei muß "bürgernah" alle
Debensbereiche erfassen und für diesen
Dienst mehr Rechte erhalten: mehr Schuß

Waffen, mehr Kampfmittel, mehr Befugnisse
zu ihrem Einsatz. Der polizeiliche Todes
schuß wird freigegeben.

-

_  omge.aetzten Spezialfunk-
timpps CC3 BGS gelang die Ortung
nicht, da vop’i Störer ein ständiger
Stonao.r‘wechsel vorgenommen wor-uar ist.

FREIER SCHUSSWAFFENGEBRAUCH

Das Polizeigesetz gibt die Verwendung
der Schusswaffe durch die Polizei gegen
Widerstandsaktionen●frei. Wirklichkeit
soll werden, was schon 1973 der Bonner
Polizeipräsident forderte, als tausende
Antiimperialisten gegen den Besuch des
Massenmörders Thieu protestierten und
kurze Zeit das Bonner Rathaus besetzten:
"Uns muß in Zukunft erlaubt sein, gegen
diese Leute Schu.ßwaffen einzusetzen. Mit
Gummiknüppeln allein haben wir keine
Chance mehr." Das Polizeigesetz erfüllt
diese Forderung:
§ 41,1 Schußwaffen dürfen nur gebraucht

werden, wenn andere Maßnahmen des
unmittelbaren Zwangs erfolglos an
gewendet sind oder offensichtlich
keinen Erfolg versprechen.

§ 43.,1 Der Schußwaffe.ngebrauch gegen Per
sonen in einer Menschenmenge ist
unzulässig, wenn für den Polizei
beamten erkennbar mit hoher Wahr

scheinlichkeit Unbeteiligte ge
fährdet werden.

§ 43,2 Unbeteiligte sind nicht Personen
in einer Menschenmenge, die
walttaten begeht oder durch Hand
lungen erkennbar billigt oder
terstützt, wenn diese Personen
sich aus der Menschenmenge trotz
wiederholter Androhung nach § 39
nicht entfernen.

DER TODESSCHUSS WIRD LEGALISIERT

un-

pem aus Hubschraubern in Fächer
form auf rückwärtige Störer kommt

erhebliche Bedeutung zu. Die
Einsatzform sollte weiterentwickelt
werden.

eine

NhcIi Angalrtü eines KTD-FunkHo-
»är* wird die cudgültige Schlacht tim
di» K3rt'.^«*tsäcr.nlitik der EnFidesre-
iiorting in -N;id3ir*{«:hiwa gGrchlegen.
Hier wrril«m tiln K-Grtipp«a enter al-
loss DmqfÜKiJeu variiindem, daß eine

wrichlot wird. Da-
ödl wüitWn «ysitiren Esuian von
K5>-4--?v;icxt» Ja r?.»’ lltiridsj.-xtmublik
esut Sebeitrra K^wUiÜt

Tränengaswurfkörper sollteh
der Polizei nicht einzeln

-  v
die GRUNDRECHTE WERDEN EINGESCHRÄNKT

on
,  j , 1 geworfen

werden, da die Schwclstellen von den
Demonstranten leicht zu umgehen
sind. die BEFUGNISSE DER POLIZEI ERWEITERT !

GesetzesänderungenMit einer Vielzahl von .
sind in den letzten Jahren die demokra

tischen Rechte des Volkes oesonders^d
der Meinungsfreiheit drastisch einge
schränkt worden. Das neue ,
dessen Entwurf einstimmig von den -

"Ministern der Länder am_10./l-- wüikür
^Dschiedet vmrde , J.egalisier Volk’
der staatlichen Gewalt gegen das Voik.

6.2 Wasserwerfereinsatz
Der konzentrierte Wasserv/erfcreln-

satz kann als wirkungsvoll bezeichnet
werden, wenn er aus nächster Nähe
als WasserstoD erfolgt, Wasserregen
dagegen blieb wirkungslos. Die CN-
Zumischung verflog sehr schnell. Eine
nachhaltige Wirkung war nicht zu beobachten.

6.3 Sdhutzsdiilde

Die überwiegend verwendeten
den Schutzschilde boten keine Terroristenbekäm

"Recht":

run-
n aus- Dnter dem Vorwand der

Pfung" erhält die Polizei das
jederzeit und überall Straßensperren

^hd Kontrollstellen zu errich . .pi
öffentliche Einrichtungen abzurieg

'yie z.B. öffentliche Verkehrsmittel^und^^

:eden Autofahrer, Fahrgast ode ^P^^
uberprüfen (§ ^ ^ ^,,chen (S 18),
äh

zu

rdete Objekte zu durchs

Personen zur Wache ^u schlepp^^ ^
Stunden festzuhalten (§ 9,2 ^3),

Personen in Vorbeugehaft zu jederln
,  «ohnangen and GeschSf
Tages- und Nachtzeit und auch

durchsuchungsbefehl zu dur

Wenn der Inhaber ^'^"^^^'^^o^pgchlagnahmen,
§  20) und alle Sachen ^u beschiag_^^^

deren mißbräuchliche Verwendun|^^
^uszuschließen ist (§ 3 und 5)
ohn

alles

e Angabe von Gründen *■ , Igj^ Ange¬
lnd Ohne das Recht, die nächf^J.
hörigen zu verständigen (§

der POLIZEI :

tf

die n HILFSMITTEL

LEITSÄTZE

gegenw^ip Lage und die Aufgab
der ROTEN HILFE ®

Über die
en

X

FÜR EIN UNABHÄNGIGES, VEREINTES nv,.
SOZIALISTISCHES DEUrsc™

§ 41,2 Ein Schuß, der mit an Sicherheit
grenzender Wahrscheinlichkeit töd-
’lich wirken wird, ist nur
wenn er das einzige Mittel

zulässig ,
.  - zur Ab¬

wehr einer Lebensgerahr oder der
gegenwärtigen Gefahr einer schwer
wiegenden Verletzung der körp
liehen Unversehrtheit ist.

er-
Beschlossen durch die f> ^ ^

Delegie„ent„„fe,e„a <i„ ROT^ JIILFE

- So
Juni 1976

Diese "Begrenzung" des Schußwaffenge
brauchs gegen Einzelne und auf

bedrohende' Situationen" ist eine bloße
Bemäntelung angesichts des geplanten Ein
satzes der Massenvernichtungsmittel,
"wenn der vorherige Gebrauch anderer

Schußwaffen erfolglos geblieben ist(§ 44)"

lebens-
bürgerkriegsausrOsTUNG!

die Polizei gegen ^eden Widers^^^
Olksmassen zu r'dsten, wj- Aus-

lizeigesetz die bürgerk , ^Pojpieren: Ins
^^stung der Polizei per ek^^^^^
^i^senal der "Hilfsmittel pferden

V^sserwerfern, Diensthunden gi^emis^e
9et zt "Betäubungsstoffe j - Viet-

^^fstoffe wie die ^®f''^^„v,were Verätj-
"Chemical mase”, die sprengmil"

^'
d

’ingen hervorrufen , ^rsiniT^
er

4--^1 aufgenommen werden.

Dieses faschistische Polizeigesetz -
des Programms der "Inneren Sicherheit" i
SPD/FDP-Regierung - zeigt mit aller Offl
heit, gegen wen es gerichtet ist:

Tei

Gegen

l
der
sn-

47
die Arbeiterklasse und die Volksmassen.
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GEMEINSAM GEGEN DIE POUTISÄ
IN BEIDEN TEILEN DEUTSCHLANDS]

FÜR UNABHÄNGIGKEIT UND FREIHEIT

SELBSTBESTIMMUNGSRECHT DES DEUTSCIffiN #Lffi|| -

VVEK DEN FRIEDEN WILE, MUSS GEGEN DIE Sö#®®
UNION UND DIE USA, DIE HAUPTKRIEGSTREIÖER
KÄMPFEN!

f ‘'1*'

‘.II

■  -.r

~ lAntiterror-Gesetze”, das Vorbeugehaftgesetz und andere

Gesetze sehen die willkürliche Verhaftung „verdächtiger”

Personen vor, während gleichzeitig die Polizei militärisch

aufgerüstet wird und die Möglichkeit erhält, mit Maschinen

gewehren gegen Versammlungen vorzugehen; der „gezielte
Todesschuß” der Polizei wurde ebenfalls gesetzlich abge

sichert; inzwischen sind über 50 Personen, zumeist Arbeiter,

von der Polizei erschossen worden. In Nordrhein-Westfalen

ist es den Gefängnisbehörden erlaubt worden, Personen, die

in Hungerstreik treten, ohne ärztliche Versorgung ver
hungern zu lassen.

Klasse über das Volk. Die DDR wird von der Sowjetunion

ausgebeutet und ak militärisches Aufmarschgebiet besetzt ge
halten.

Wie sieht die Unterdrückung in der DDR aus? Dazu wieder

um einige Schlaglichter;

— Zunächst: 20 Divisionen sowjetischer Truppen (insgesamt
58 Divisionen des Warschauer Paktes östhch der Grenze zur

DDR) sollen die Interessen des Kreml und seiner Lakaien in

der DDR, der Honecker-Führung, „verteidigen” und die

DDR in quasi kolonialer Abhängigkeit halten.

— Dann: Mauer, Stacheldraht, Minen und Schüsse an der

Grenze sollen die Bevölkerung in dem Zuchthaus DDR

halten. Ergebnis: 170 Tote an der üinerdeutschen Grenze,

11.916 Urteile wegen Grenzverletzungen.

— Weiter: Bekannt sind die Zahlen von ca. 8.000 politischen

Gefangenen in der DDR; allein zwischen 1969 und 19 73

stieg die Zahl der Verurteilungen um 50 %. Rund 65 % aller

Häftlinge sind politische Gefangene.

— Mit dem ,,Freundschaftsvertrag” hat das Honecker-Regime

die DDR völlig an die Sowjetunion ausgeliefert.

Mit welcher Brutalität und militärischen Gewalt Polizei

schon jetzt vorgeht, zeigt das Vorgehen gegen Kemkraft-

werksgegner in Wyhl und Brokdorf.

Welche den neuen Polizeigesetzen zuVerschärfungen von

fTwarten sind, zeigen auch die gegenwärtig aufgedeckten

‘"ol‘2ei-„Skandale”, z.B. über systematische Raubüberfälle

'westberliner Polizisten, an denen auch ein Polizist beteiligt

'St. der einen Unschuldigen in angeblicher „Notwehr” er

schossen hatte. Jetzt kam heraus: von Notwehr konnte
●teine Rede sein.Der Einsatz der Polizei- und Bundesgrenzschutztruppen in und nn. n i .

aurch die Notstandsgesetze vorgesehenen Zustände vo-wee Fnf Brokdorx nahm die
□ er CDü-Landesregierung in Kiel haben Polizei und Bunde^crno^®^^!^ Behauptungen
planmäßig aarauf. gesetzt, die Demonstration der 30 000 zu f k-
sam auseinanderzutreiben. Bundesweit koordiniert sind und gewalt¬
ganzen ERD herangezogen worden. Sogar Einheiten der Rnr,a
liegenden Orten in Reserve gehalteL die s“l5a;eHerBMnd“®’’h”7''‘’""
Nordoe wurden in Alarmbereitschaft versetzt. eswehrkaserne Itzehoe-
Dieser mit einem ganzen Waffenarsenal - vom gepanzerter "Maars v.
Kampfgasen - speziell für den Einsatz gegen Menschenm.aLen
apparat, der in Brokdorf aufgeboten wurde, ist in den 1 et ^^^^^^^^tete Gewalt-
tisch aufgebaut und gerüstet worden - für genau solche "Efne”t systema-
Die R egierenden bereiten sich darauf vor und sind entschinc Brokdorf,
gegen ihre Politik mit Gewalt zu unterdrücken. -cossen jeden Widerstand
Aber diese immer massiver werdende Brutalität des Staat!i t
wird den Widerstand nicht einschüchtern und unterdrücken kön '^®'-^lTapparates
teil zum weiteren Zusammenschluß der Bevölkerung führen sondern im Gegen-

Recht, sich zu organisieren, wird systematisch liqui
diert: Parteien, die nicht einmal verboten sind, dürfen ihre

^Pi-ogrammatik nicht veröffentlichen; in die Hundert-
^ausende gehen inzwischen die Strafen, die gegen kommum-

siische Redakteure verhängt wurden, allein weil sie - als ein
Beispiel - den Staat der BRD als „Ausbeuterstaat be-

^cichnet hatten (so gegen den Redakteur der „ROTEN
'^■■^'TNF.”. dem Zentralorgan der KPD). Die Propagierung
'  Marxismus-Leninismus ist heute prinzipiell verboten, ja

wird alsso
far der Besit

— 1968 wurde die .Arbeiterklasse eines ihrer elementarsten
Rechte, des Streikrechts, beraubt. Arbeitsrecht und Ge-
werkschaftspolitik wurden in Instrumente der Niederhal
tung der Arbeiter und des Volkes pervertiert.

- Seit dem 1.4.1975 kann jedermann wegen ,,.Arbeitsscheu”
oder „sozialen Fehlverhaltens” unter „staatliche Kontroll-
und Erziehungsaufsicht” gestellt werden; Arbeit und Woh
nung wird ihm zugewiesen per staatlichem Zwang; Ge
bäude, Gaststätten, ja sogar der Umgang mit Kollegen kann
ihm verboten werden.

- Das neue Strafgesetzbuch enthalt - wie in der BRD
Gesetz gegen ,,staatsfeindliche Griippenbildung”. Da bereits
der „Versuch” dieser Gruppenbildung strafbar ist, ist voll
ständiger Willkür Tür und l or geöffnet.

— ln der DDR werden Oppositionelle mit Berufsverbot belegt
oder sogar als „Geisteskranke” behandelte Ein Heer
Spitzeln sorgt für ein umfan.greiches und fast lückenloses
Kontroll- und Denunzianonssvsteni.

ein

von

z marxistisch-leninistischer Literatur
''veis für ,,kriminelle Gesinnung

^ "nmen (wie in
' “"■loten in Köln).

B des Angekla
Mo VierProzeß gegeneinem

gten ge-
türkische

K
'""munistische Funktionäre erfahren tagtäglich die syste-

;" "‘sche Willkür der Klassenjustiz: so erhielt Christian
■''■‘"nch (ZK-Mitglied der KPD) 1 Jahr °hne Bewahrung
'"gen Kampfes der KPD gegen die

'"'^^'-krankenhauses „Bethanien” in Westberhn; Werne
,  IZK der KPD) erhielt 7 Monate ohne B^wa^ung.

"’’"

K
He

as l.uzcak IKPD Regional-KomiteeNRW): 11 M ●
‘'"■'e und zahlreiche andere Urteile erfolgten

^ egen Vergehens gegen den § 89, sind also „Staatsschu z-

1^ ozesse” wegen „Verunglimpfung der BRD’ . Hors
jetzt 10 Jahre hinter Gefängnismauern

'■ineids des gekauften Zeugen Ruhland.

aufgrund des
●M

— Schließlich: auch in der Rechtssprechung zeigt sich die voll
ständige Abhängigkeit der Honecker-Führung von der
Sowjetunion; als „Staatsverbrechen” wird mit dem neuen
Strafgesetzbuch der DDR alles unter Strafe gestellt, was

,ein anderes soziaIisti.sche6 Land” richtet. Schonsich gegenIn der BRD und Westberlin wächst die faschistische Gefahr J974 wurde auch im Jugendrecht die „allseitige Integration

(der Jugendlichen) in
schaTt” verankert.

die sozialistische Staatengemein--  ‘"'■'n die Berichterstattung oder die künstlerische
ong von Volkskämpfen nicht nur in ^^^RD.sond^

' li der Dritten Walt kann zur strafbaren Handlung

^'r^^den - ebenso wie „wissenschaftliche Abhandlungen zu
I hema.

Der renommierte schwedische Schriftsteller Jan Myrdal
klärte nach der Verabschiedung der Zensurgesetze
14. Strafrechtsänderung am 16. Januar 1976, diese
„faschistische Gesetze”, und bezeichnete die BRD als einen
Staat, den „Friedrich Engels mit den Worten beschrieben hat:
,Polizei beim Denken, Polzei beim Sprechen, Polizei beim
Gehen, Reiten und Fahren’.”

er-
der

seien

land und Westberhn sind in den elektronische
lagen des Verfassungsschutzes erfaßt.

- Fast 700.000 Menschen sind i
dächtige” Bewerber und
Dienstes vom
worden.

- 6.000 Sonderverhöre mit Verda^i,»-

führt und 2.000 Berufsver’^Ite verhS " ^""^ge-
werkschaft

n Datenan

m den letzten Jahren als
Angestellte des öffentli’

Verfassungsschutz und der

,ver-
-ichen

Polizei überprüft

sausschlüsse ausgesprochen V Ge-
der Geschichte der BRD uL Wes' beriin
Stirnmen der „S”EW - ein ganzer UanH ~ den
Werkschaft aus dem DGB LsgescMo^ Ge-
Berlm . “^geschlossen - der GEW-LV

der DDR soll ein umfangreiches In-All dies zeigt: in
strumentarium staatlicher Herrschaft und staathchen Zwangs,
das nur mit dem des Hitler-Faschismus verglichen werden
kann, die Arbeiterklasse und das Volk niederhalten, die ökono
mische Ausplünderung auch durch die Sowjetunion sichern
und die DDR unter der Knute der Sowjetunion halten.

Auch
teil;

hs
' ■

weitreichende Kompe-'Isr ..Verfassungsschutz” hat „„»n-m
und ist der „normalen” Gerichtsbarkeit ^“1^8 ■

B undesländern besteht sogar die Pflicht zur
"  für Angestellte des öffentlichen “ „der
"ntli rh-rechtüchcn .Anstalten, z.B. des Run

tio
bfl'
des F

Ghne
Für Unabhängigkeit, gegen die Kriegsvor
bereitungen der beiden Supermächte, vor
allem der Sowjetunion!

Welches sind die Ursachen für die Verschärfung der Unter
drückung sowohl in der BRD als auch m der DDR? Warum
müssen wir auch den Kampf gegen die Unterdrückung in der

um muß dieser Kampf verbunden werdenDDR führen? War

ernsehens.

fp: ufforderung müssen

^"'"düche Äußerungen”
^''klärte im September 1976 ein

cie,^*''”‘''nigung, daß in den letzten Jahren -
^■"'»-atischer wie unter CDU-Regierungsher«chaH ^
f- ''^rabschiedet wurden, die es nicht ein

'‘'■h'smus

diese Angestellten
den Verfassungsschutz ge

Vertreter
unter

an
der

gegeben habe

Es gibt fast kein westeuropäisches Land mehr, in dem nicht
in Wort, Schrift, Bild und Film, in zahlreichen Podiums-,
Rundfunk- und Fernsehdiskussionen über den rapiden Abbau
demokratischer Rechte hierzulande berichtet worden wäre —
im Gegensatz zur BRD und Westberlin, wo eine offene oder
selbst auferlegte Zensur eine solche Berichterstattung ver-
hmderte. Es gibt fast kein westeuropäisches Land, in dem
mcht Solidaritätsbewegungen warnend ihre Stimme vor der
wachsenden faschistischen Gefahr in der BRD und Westberlin
erheben.

Wodurch wird diese Gefahr gekennzeichnet?

Dazu einige Schlaglichter:

- Über eine Million Bürger in der Bundesrepublik Deutsch-

An-
sozial-

Ge-
Nazi-

- Zahllose Gesetze schränken die M»-

tions- und die Versammlungsfreiheit wdfer’efn\°'^“T^'
die Zensurgesetze der 14 Strafrechte- ^ besonders
1976 ; «n neues Pressegesetz

jahrige Beschlagnahme von Zeitschriften oh.

geklagte‘’uTtefAlLTcW.S°dTöfW

mit dem Kampf um eine unabhängige, gegen die Kriegsvorbe
reitungen der beiden imperialistischen Supermächte, besonders
der Sowjetunion, gerichtete Politik?

.

Das sind Fragen, die uns häufig gestellt werden. In Deutsch

land gibt es eine berüchtigte Tradition der politischen.Unter-
drückung vor allem der .Arbeiterbewegung. Wie in jedem kapi-

Land mußten auch in Deutschland die Herrschen-talistischen

I
fJer DDR: Diktatur über das VolkProzeß; die

ie^n bjerhehen
"'bt ,n der DDR die Diktatur einer neuen s

5möglich sind. 049



den ihre Macht vor der erwachenden und erstarkenden Ar

beiterklasse absichern. Immer bestand ein Zusammenhang zwi

schen der Unterdrückung im Innern und der Zuspitzung Zwi

schen den kapitalistischen Ländern im internationalen
Rahmen.

Und in der BRD wird die zunehmende politische Unter
drückung durch die hier herrschende Klasse in ihrem Interesse

vorangetrieben; sie erfährt jedoch eine qualitative Verschär-

t^ung durch deren Kollaboration mit den beiden Supermächten.

Einerseits unterdrückt der BRD-Imperialismus in gewissem

™  Völker und andererseits unterliegt er der

wachsenden Bedrohung durch die Supermächte, besonders den
sowjetischen Sozialimperialismus.

So war es kein Zufall, daß 18 78 mithilfe der „Sozialistenge-

die Arbeiterbewegung unterdrückt werden sollte, als „dokrinärer Härte”
sie das unverzeihliche

Recht auf freie Meinungsäußerung mit

(Ossietzky) verteidigten und weil

Sakrileg in Deutschland begingen, sich mit der Arbeiterklasse
verbünden.zu

setze

Deutschlands Kapital mit ehernem Tritt die Bühne des Welt
marktes betrat. Und es war kein Zufall, daß 1914 vor dem

ersten Weltkrieg und seit 1933 vor dem zweiten Weltkrieg mit

hilfe eines unerhörten inneren Terrors die Aggressionen gegen
andere Völker vorbereitet wurden.

' DKP/SEW-Vertreter stimmen den politischen Entkssu^en
zahlreichen Betrieben

von Arbeitern oder Angestellten m
die'^INA"”.® BRD-Imperialismus dort
die USA ihm politischen und

expandiert, wo

militärischen Schutz gewährte.
zu;

fordern die
DKP-beherrschte gewerkschaftliche Instutionen .
Unvereinbarkeitsbeschlüsse bei Gewerkschafts ongr >Eurooa^^Hem*”^^ in-" Rolle seines Lakaien in

fn3dS " . ‘l-herrschende Klasse sehen, daß die USA

cWneslchen^ Welt, besonders den indo-
c^nesischen, Niederlagen hat einstecken müssen, während die

BRD IiMerklf” gewinnt. Die besondere Labilität des

BRD-ImneriaüsmiL i, Bohstoffimport - zumal der

fluBzoneTorhalb --koloniale Ein¬
schärfen und sich auf CeH u '^‘%^'^®Beutung im Innern ver-

des ..Atomschildes’^dfrtlSA ̂  „Schutz”
eines Krieges in ein^ w stellen, der Deutschland im Falle

sucht sich die SPD-Regieril^ed'^^"'^®'." *^'^‘chzeitig ver-
mus anzubiedern. Unter 5 ®°'^J^^‘S'=hen Sozialimperiaüs-

nungspolitik”, der taetäv1irl!'!i ^^'^^mantel einer „Entspan-

der Sowjetunion ins Gedcht ve'^M ^S^heure Aufrüstung
das deutsche Volk h tr ., ®®®phlagen wird, entwaffnet man

.Appeasement-Politik”^ ew! B°l>tik, die nur mit der

Tassen sich Demokraten von Kommunisten abspalten,

handeta demokratische Front

Shwärhen, weil sie die reaktionäre Formieru^ vorantreiben

wollen. Diese Demokraten erinnern wir an die Worte Rosa

Liemburgs,.,daß nicht die Schicksale der sozialistischen Be-
an die bürgerüche Demokratie, sondern umgekehr die

S^sale der demokratischen Entwicklung an die sozialisti-

Bewegung gebunden sind.” (Sozialreform und Revolu-sehe

Denn die Niederhaltung der Arbeiterklasse und des Volkes

wird um so notwendiger, je mehr die Konkurrenz auch inter

national die entwickelten kapitalistischen Länder in wachsende

Widersprüche und schließlich zur Kriegspolitik führt.

Nach dem zweiten Weltkrieg waren es die USA, die

Deutschland mithilfe der Adenauer-Regierung spalteten und

den einen Teilstaat in den Einflußbereich des USA-lmperialis-
mus integrierte. Diese Teilung Deutschlands, diese Westintegra
tion und Wiederaufrüstung ging Hand in Hand mit einer Ver

schärfung der innenpolitischen Reaktion: die Einführung des

Betriebsverfassungsgesetzes und das KPD-Verbot, ja sogar die
Beschlagnahme fortschrittlicher Literatur (unter anderem auch

Brechts!) sind nur einige'Beispiele.

Heute befinden wir uns wiederum in einer historischen

Situation, in der sich die allgemeine Krise in der Welt

schuft, in der zwei imperialistische Supermächte um die Welt

herrschaft und ihre Einflußsphären ringen. Eine dieser beiden

Supermächte, die Sowjetunion, betreibt eine noch nie dage
wesene Aufrüstung. Wie Hitler stellt auch Breschnew seine

Wirtschaft auf die Kriegsproduktion um, werden alle Bereiche

des gesellschaftlichen Lebens militarisiert:

— 20 % des Nationaleinkommens der UdSSR werden in die

Rüstung gesteckt. Jährlich um 2—3 % steigen die Kriegs

aufwendungen: in den letzten zehn Jahren stiegen die Aus

gaben für Kernwaffen auf 100 Mia. Dollar, verzehnfachte

sich die Zahl der Interkontinenfal-Raketen, verdoppelte
sich die Gesamttonnage der Kriegsflotte. Obwohl das

Brutto-Sozialpro'dukt nur die Hälfte desjenigen der USA

ausmacht, sind die russischen Kriegsausgaben sogar noch

größer: 103,8 Mia. Dollar gegenüber 92,8 Mia. Dollar der
USA.

— Immer aggressiver wurde die sowjetische Außenpolitik: 1968

marschierte sie mit Truppen auch der DDR u.a. War-

schauer-Pakt-Slaaten (Ausnahme: Rumamen) m die CSSR

ein; 1969 verübte sie Aggressionen gegen die VR-Chiua,

1971 schürte sie den Zypern-Krieg und den Krieg Indiens

gegen Pakistan. 1975 schickte sie mindestens 3.000 sowje
tische Miütär-,,Berater” und zehntausende kubanische

Söldner nach Angola. Überall in der Welt hat sich der sowje
tische Sozialimperialismus militärische Stützpunkte und

Seebasen ausgebaut.

ver¬

- DKP-Vertreter unterstützen Anträge auf Berufsvffbo^gegen

Hiltmann, Kunst¬
wissenschaftler und Professoren; so gegen

Physik-professor in Bremen, gegen Jochen-- -

Professor in Hamburg, gegen westberliner Dozen

fordert die Anwendung*  «<auch die Zeitung der DKP, „uz
der Unvereinbarkeitsbeschlüsse gegen „Maoisten

tion).

Die DKP ist nicht nur eine antisoziale, moskau-

antidemokratische und antinationale ^ auch im

hörigen Agentur kann es keine Einheit ge ^ bekämpft

m̂pf gegen den Abbau demokratische
^®rdpTi

Kommunisten manchmal vorgeworfen,
demokratische Rechte nichtUmgekehrt wüd

Sren^Sndert aus^chüeßlich den Kampf um den Sozialismus.
Vorwürfen antworten wir mit Lenin:

uns

Diesen

Es wäre ein großer Irrtum zu glauben, daß der Kampf um

”  Demokratie imstande wäre, das Proletariat von der
abzulenken oder auch nur diese

die

zialistischen Revolution

Revolution in den Hintergrund zu schieben, zu verhüllen

Id dergleichen. Im Gegenteil, wie der siegreiche Sozialis

mus der nicht die vollständige Demokratie verwirklicht, un
möglich ist so kann das Proletariat, das den in jeder Hm-

^cht konsequenten, revolutionären Kampf um die Demo

kratie nicht führt, sich nicht zum Siege über die Bourgeoisie

orbereiten ” (Die sozialistische Revolution und das Selbst

bestimmungsrecht der Nationen, These 2)

Die gegenwärtige Lage in der Welt und in Deutschland

fordert von uns über politische und weltanschauliche Unter

schiede den Zusammenschluß aller Kräfte, die unter der Flagge

kämpfen:

so
und Kommunisten!

Rj-ise wird

Demokrat

K.einevon 1938 verglichen

Deutschlan™*iL "Tn vereintes

Hauptkriegstreiber schwächt " a'" '"‘^‘^"ationalen

Kriegspolitik der Sowjetuni^^ i '^"*°"Bers

J Kampf der

von größtem NutTeT°Tsf Bürgern
politische UnterdriirL. ' die zunehmende

der

Europa einen Schlag
sowohl der Arbeiter¬

in
versetzt; er ist ein
klasse als auch

"ich. »"h W.s.de„..chl,„d

der Verschärfung des Kl “●‘“komischen Krise und
sondern ist auch i*" i""«n,
Vorbereitung der beiden der verschärften Kriegs-
Sowjetunion. Deshalb ’ t besonders der
Tehensfrage für die eur'T Frage’* eine

A us diesem Grunde mür^rL^" Völker
«traten in b eiden Teilen rr ““'«»nunisten und Demo-

Europa gemeinsam für UnThT“ ebenso wie in ganz
Politik vor allem der Sowie,„n‘‘"*’*^‘* Kri*=8s-
Rechte kämpfen! t*nd für demokratische

Spaltung von

Angesichts der international sich .
n'cht nur jeder Kommurüst, sondern auc J . Deutsch-
“"greifen, warum die Unabhängigkeit und E ^riegs-
'"«ds dem Kampf um den Weltfrieden nutzt und den
treibern schadet.

Demokraten

A  ● -t dem 2. Weltkrieg
Angesichts der umfassendsten Krise sei i-,; „ug Unter-

'^'rd jeder Demokrat erkennen, wem die p nämlich

^ückung in beiden deutschen Staaten von
^ri herrschenden Klassen.

der Ge-

Mit Dringlichkeit und großem Emst ang gezogen

jBren für die Völker der Welt müssen Kon^equ^^^,^^^.^
erden — vor allem die Konsequenz einer _ gemeinsame
ommunisten und Demokraten. Denn sie besonders

^>nde: die beiden imperialistischen Buper deutschem
S owjetunion und ihre Agenturparteie demokrati-

f°Ben, und die herrschende Klasse, die auch
Chen Interessen des Volkes mit Füßen tritt.

Gegen die Tradition der staatlichen Unterdruc^m^^j^^^
tr die Erirmerung an die radikalen bürg Sozialisten un

on Heine bis Ossietzky wecken und allesamt den um-
Om munisten wie Brecht und Wemert, ^eil sie das

^°cmierten Arm des Gesetzes zu spüren bekäme

Kampf der politischen Unterdrückung in beiden Teilen
" STtschlands. Für Freizügigkeit in ganz Deutschland! Gegen

Je aschistische Gefahr in der BRD und Westberlm; gegen
die russische Fremdherrschaft und faschistische Unter
drückung in der DDR!

Unabhängigkeit und Freiheit, für das Selbstbestim-
des deutschen Volkes, gegen die Hauptkriegs-

— Für
mungsrecht
treiber Sowjetunion und USA.Die DKP

f j r. andere
auf der Seite der ä ‘

die Politik der sozialen Demontage! Gegen die
Abwälzens der Krisenlasten auf die Rücken der

DKP

Agentur des ^‘wj^tTche‘T sondern eine
Sowjetunion, Helsinki ,.„?'^‘'."*P®''^Bsinus: sie preist die
wahrend der Kreml in einem ● -’Ent^Pannungspolitik”,

a  rüstet . Sie unterstützt "‘Finals dagewesenen Aus-
In dieser Situation der verstärkten Kriegsvorbereitungen, deutschen Nation aus dem P ^ Streichung der Einheit der

des verschärften Vordringens des sowjetischen Sozialimperialis- y^fassung der DDR unj *^ogramm der SED wie aus der

drei*'
faschistische Unterdrückui!^ LTSdT^' rechtfertigt

mus muß jedem Demokraten klar sein: Die politische Unter
drückung in beiden deutschen Staaten hängt

zusammen mit der ..deutschen Frage”, mit der
Tagtäglich t

- Gegen
Poütik des
Werktätigen!

Tatsache, daß Deutschlands innere Grenze auch den Grenzver

lauf zwischen den Einflußsphären der beiden Supermächte
markiert.

ritt sie

Rechte eines Volkes mitTüßtm T'^'^igsten demokratischen
g. nationaler Unabhängigkeit ^"f Selbstbestim-

In ihrer Praxis hi Bouveränität.

politischen UnterdrüTku^^Tll^^ Beteiligt sich die
"8- Dazu einige Beispiele:

Denn: in der DDR ist die politische Unterdrückung
wendig wegen der doppelten Ausplünderung des Volkes nicht
nur durch die ,eigenen’ Ausbeuter, sondern auch durch die
Sowjetunion; sie hangt zusammen mit der iatsache, daß die
Sowjetunion die DDR als militärisches Aufmarschgebiet in
Europa benutzt.

not-
DKP an der

- Die SEW

nähme j» GEW fU, die Uber-
des Landesverbandes der GEW Spaltung 52
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SOLIDARITÄT HILFT SlITiFA
terdrückung bat die Aufgaben der RUTEN
HILR£ als sozialistischer Solidaritäts

und Schutzorganisation stark anwachsen
lassen und erfordert darüberhinaus, daß

sich Antifaschisten, Demokraten und Kom

munisten im Kampf gegen diese Entwick
lung zusammenschließen.

Stärker geworden ist aber auch der Ge
danke der Sclidarität m.it den politisch

Verfolgten in beiden Teilen unseres Lan
des ; er hat unter den Menschen aus allen

Teilen des Volkes weiter Fuß gefaßt.
Diese Solidarität hat dem bürgerlichen

Staat Siege abgetrotzt. Um nur zwei Bei
spiele zu nennen:

Die türkischen Patrioten, die in Köln
aufgrund des Besitzes von Schriften Le

nins und Mao Tsetungs wegen "Mitglied
schaft in einer kriminellen Vereinigung"

Verurteilt worden waren, mußten nach

jahrelanger Haft freigelassen werden;

ihre Abschiebung in die Türkei kennte
Verhindert werden.
Der Kommunist Fritz Gildemeier (Augs

burg) bleibt Rechtsanwalt ! Einer brei

ten Solidaritätsfront ist es gelungen,

das geplante Berufsverbot gege hn vor
erst zu verhindern. Damit ist dar erste

Versuch, einen Rechtsanwalt wegen .Mit
gliedschaft in der KPD aus der Anwalt

schaft auszuschließen,
-o Sehr di.e beiden herrschenden Klassen

in Deutschland die Entrechtung und Un

terdrückung verschärft haben, so sehr
stoßen sie überall auf vviderstand. Statt

"Ruhe und Ordnung" haben sie Unruhe und
gerade die von ihnen so gefürchteten

Solidarisierungsprozesse" hervorge-
bracht.

Die Verliaftungen, die die DDR-Regierung

nach der Aiisweisung Biermanns für nötig
und die russischen Panzer, die

Horecker in Riesa (Sachsen) auffahren

ließ, legen Zeugnis vom sprunghaft wach

senden Widerstand gegen die sozialfa-
^'-bistische Herrsrb^f-t- Her r

^ P'sie ab.

^ Die

gescheitert.

Bohirge-U

^■'■e.stdeutsche Bourgeois.! e und ihr
St

dem. Der folgenden Bekanntmachung d
Polizei, die am 19. 11. 1976 in der
"Wilsterschen Zeitung" erschien, war je
doch kein Erfolg beschieden:

er

Als Solidaritäts- und Schutzorganisation
der Arbeiterklasse und der unterdrückten
Schichten des Volkes unterstützt die ROTE
HILFE jeden gerechten Kampf gegen die Ka
pitalistenklasse. Deswegen haben ihre
Mitglieder in Brokdorf mitgekämpft und
werden das in Zukunft tun. Im Rahmen die
ses Kampfes hat die ROTE HILFE darüber
hinaus besondere A.ufgaben wahrgenommen
Gegen den Polizeiterror und die Unter-
drückungs- und Einschüchterungsmaßnahme
der bürgerlichen Klassenjustiz, die ge
folgt sind oder noch folgen werden, or
ganisiert die ROTE HILFE die Solidarität.
Sie hat an Ort und Stelle Flugblätter
mit Verhaltensregeln gegenüber Polizei
●und Justiz verteilt und im Sanitätsdienst
mitgearbeitet. Später hat die ROTE HILFE
in Brokdorf und Umgebung Ermittlungen
durchgeführt und im Ermittlungsausschuß
der BUU mitgewirkt. SOLIDARITÄT HILFT
SIEGEN - diese Gewißheit leitet die Ar- proletärToow ^®>^terordnung. Es ist die
beit der ROTEN HILFE nicht nur im Kampf siegen hilf+ ^^^^^^nsolidarität, die
gegen das volksfeindliche Energieprogramm dem Vertran^n zeigt sich in
der Schmidt

"Solidari-

ren Tdn? Mahler schrieb nach fünf Jah-

i:
für die
verbindet

Die Solida-
_  ste Band, das die Kämpfer

gemeinsame revolutionäre Sache

kann zerstört werden

n

sich

 .......... ^ lic" , die

als Grundlage der Solidari-
ist der Kampf für die Be-
-fsutung und Unterdrük-

talistischen Sturz der kapi-AuSbeUterorrir.n^„ r.

tät bezeichnet,
seitigu.ng der Ausb
kung des Volkes, ‘

-Regieru.ng, sondern in allen Mannes zum Ai,’a Worten eines
Kämpf en der Volksmassen, die der bürger- gefancenpph^i kommt, der seit 19 70
liehe Staat durch seinen Gewaltapoarat zu Jahren Gefs zu insgesamt 14
unterdrücken versucht. Erinnern verurteilt worden ist.

% Mitglied der ROTEN
J  sechziger Jahren ~ den

SOLIDARITÄT HILFT SIEGEN
SCHAFFT ROTE HILFE!

!  listischen den imperia-
I  Unterdrückung gegen die politische

I  A

-ich möchte weiteres Informations-

nwalt PolitiscS 5eifoigter
materiäl über die Arbeit der
ROTEN HILFE t

Die Polizei warnt

Brokdorf. Die Polizei Wewelsfleth raadit
darauf aufmerksam, daß nach den Krawallen
um den Bau des Kernkraftwerkes in Brokdorf
zur Zeit Personen die Bevölkerung nach Au
genzeugenberichten zu den Vorfällen befragen
und um Unterschriften bitten. Die Polizei
warnt die Bevölkerung, hier irgendwelche Un
terschriften zu leisten, und bittet die Betrof
fenen, ihre Meldungen lediglich gegenüber der
Polizei anzuzeigen.

Die Herr.scnenden in beiden Teilen
Deutschlands wissen sehr genau, warum
sie jeden gerechten Kampf, jeden Wider
stand, ja selb.st die einfachsten Formen
von Solidarität fürchten müssen.
SOLIDARITÄT HILFT SIEGEN - diese wert
volle Erfahrung, die die Ausgebeuteten
und Unterdrückten aller Länder in der
langen Geschichte der Klassenkämpfe ge
wonnen haben, muß in noch größerem Um
fang in die Tat umgesetzt werden:
- Jeder, der
ße Ziel einer menschenwürdigen Gesell
schaft ohne Ausbeutung und ohne Unter
drückung nur erreicht werden kann, wenn
die proletarische Klassensolidarität die
Volksniassen ergreift und für sie zu
einer Waffe gegen den Terror und die
Spaltungsversuche der niedergehenden
Bourgeoisie -wird, der sollte heute hel
fen, diese Solidarität zu propagieren
und zu organisieren. Er sollte MITGLIED
der ROTEN HILFE WERDEN !
- Jeder, der angesichts der faschisti
schen Gefahr im Westen und der sozial
faschistischen Diktatur im Osten unseres
Landes von der Notwendigkeit der politi
schen, moralischen, materiellen und ju
ristischen Unterstützung überzeugt ist,
die die ROTE HILFE für die politisch

organisieren bemüht ist.

erzeugt ist, daß das gro-

Verfolgten zu

I  dem sich an ihm, in-

I  gekauften "Kronzeug^^n Lügen des
I  teiligung an einem^n^ Ruhland - die Be-
I Horst Mahler hat ■ anhängte.
I  iMge Hafi LdoL 'äi«= fahre-
I  las sen, im Gegent^'i^^^ kleinkriegen
I Proletarischen Sol ia ~ Kraft der
I Eorade dadurch, daP, erweist sich
t  , ^^srj’iismus und dio Gefängnis den
I kleinbürgerlichen L‘^^^^?rverachtung des
t  ̂ einem überwunden
I äof , verS^i''"

-ich möchte regelmäßig über Veran
staltungen u.ä. der ROTEN HILFE

informiert werden.

-ich.möchte besucht werden.

-ich möchte ein Probeexemplar der
ROTEN HILFE-ZEITUNG,

kann die Arbeit unserer Organisation
durch Spenden unter.stützen. Der Stär-

des RECHTSHILFEFONDS der ROTENkung
aatsapparat haben zuletzt in Brokdorf

oemonst r!.e!-t, daß sie bereit sind, die
Instrumente des Bürgerkriegs einzuset-
S®n, um den Widerstand des Volkes
nechen. Abci' di.e Unterdrückung weckt

stets neue Kräfte des Widerstands und
Solidap;i läßt sich nicht auslö-_

zu

-Oben. Wie tief di.e Furcht vor der Soli-
nrit.ät den Kapitalisten und ihren La-

:,n d-3n Knoclien steckt, zeigt der
Versuch, die Ermittlungen der ROTENPIL-

in Brokdorf und U.mgebung zu verhin-
FE

-ich möchte die ROTE HILFE-ZEITUNG
abonnieren zum Preis von
9,6ü DM jährlich.

HILFE kom.mt. eine zentrale Bedeutung zu,
"um die Politik der Bourgeoisie zu
durchkreuzen, durch hohe Geldstrafen und
Gerichtskosten die besten .Kräfte des

ihrer Existen zu berauben und so
Arbeiterklasse und das Volk vom

ihre nationale und soziale Be-
(Leitsätze der ROTEN

Volkes
die .
Kampf um
treiung abzuhalten.

—ich möchte in der ROTEN HILFE
mitarbeiten, I

HILFE)
Spendet
SCHAFFT ROTE HILFE !

für den RECH

I

j fe- - --● aus. fasch

I

■‘^iiehmende

-ich möchte regelmäßiger Spender
der ROTEN HILFE werden und einen
Betrag von DM . . . . monatlich spenden,

-ich möchte Mitglied der ROTEN
IHILFE werden..

Bitte ankreuzen,ausschneiden und in
einem Briefumschlag(DM.-,5o Porto
nicht vergessen) einsenden an:I

TSHILFEFONDS !

rband Nord und
DEUTSCHLANDS(KPD),Herausgeber:ROTE HILFE,Landes

KOMMUNISTISCHE PARTEI
Regionalkomitee Wasserkante.

ve Papterttger
KuKuCKäOlblloJheW

,*'AtcoW

n- u.^.-..^mq7ahlung zu bestellen
Diese B roschüre ist gegen 5o, oder ^
kCTE

« 251 62 18

HILFE,Bahrenfelderstr.52,2ooo Hamba_g 50,
KPD,Eiii,sbütteler Chaussee 21,2ooo Hamburg

Verantwt.1 . iSd . PresseG :U. Lenze , Eimsbütteler Chaussee 21,2oco H.amburg

i ROTE HILFE»Landesverband Nord,

I Bahrenfelderstr. 52,2ooo Hamburg 5o,
des Fa-

ineue
russischen Be-

istische Dikta
politische Un-53  19

I Ladenpreis:DM
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